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Live sind sie köstlich. Schweizer 
Doo-Wop und Schrammelpunk,,;üte , -"" 

· Hits und eigene Songs ergänzen sich 
prächtig. In den überlegten Arrange­
ments kommen auch Saxophon und Akkor­
deon zum Zuge; über den Gitarrenriffs 
dann der niederschmetternde Gesang 
von BONY, der dem Publikum den modern­
en Langeweilesound aus dem Gehirn 
fegt. Eine klare Sache für Tanzbeine 
und Freunde direkter Musik, soviel 
war nach zwei Konzerten, die die 
BABY JAIL in Freiburg gaben klar. 
Jetzt ist eine Single mit vier Songs 
erschienen: Liebeslieder, die am 
Mitleid vorbeigehen und die 'Selb-st­
zerstückel ung mit hämischem Genuß 
auf dem Cover feiern.MOONSHINE 
BABY, diese Verbindung von volks­
tümlichem Akkordeon und irischer 
Dramatik a la Pogues muß der 
Romantik eine Absage erteilen: 
"Moonshine Baby there was no moon" . 
Nein, BABY JAIL schlägt eine härtere 
Gangart ein. Wobei die Arbeit im 
Studio die Energie der zwei Musiker 
und zwei Musikerinnen nur bedingt 
bremsen konnte. Bei FINAL TUNE und 
IF I WAS merkt man am ehesten, daß 
die Live-Atmosphäre fehlt, doch die 
beiden Songs sind typisch für die 
unkomplizierte aber keineswegs simple 
Spielweise dieser Züricher Band.Sax­
ofonriffs und Backroundgesang reiben 
sich an der Gesangsmelodie.Und der 
Beat treibt den Lover zu letzter 
Konsequenz, wovon die Schlager singen_ 
"If I was a killer, I'd have some 
jobs to do/ I'd kill the rest of 
mankind, tobe alone with you". 
Das ist doch wahre Liebe! In dem 
songhaften LOVE BUTCHER ist Sänger 
BONY KOLLER engagiert, als ginge es 
ihm an den Kragen. Wirklich charmant 
wie den Dingen hier auf den Grund ge­
gangen wird. Weder im Trend noch mo­
dern: BABY JAIL sind das Richtige für 
diejenigen, die an der ijktuellen Pop­
musik verzweifeln. 
(Kontakt: Phrannck Geisler, Jakob­
Burckardtstr. 3, 7800 
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Die schweizer Kantonsstadt 
Schaffhausen schaut exakt so 
aus wie man sich als Außensteh­
ender das Musterland vorstellen 
muß.Sauber, ruhig,langweilig. 

Einmal im Jahr findet dort eine 
Art Festival mit zeitge mäß er 
Musik statt- das aber von de n 
Einheimi sc hen wohlweislich -
aus Ang st vor Neuerungen?­
boykotti ert wird bzw. es_den 
auftretenden Künstlern ei nmal 

so richtig gezeigt wird. 
Trotzdem hat sich in Sc haff­
hausen in den letzten drei,vier 
Jahren eine kleine , aber dur ch ­
aus reg e Szene entwickelt, die 
ni cht vers ucht die "Großstädter" 
aus Zürich zu imitieren, son­
dern zum Dorfcharakter ihrer 
Heimat ste ht. 
Rämi, Fisch und Lenz gründeten 
1983 den "Bösen Buben Eugen" um 
ihre Mitbürger durch charmante 
Melodien und hübsche Einfälle 
zu verzaubern.Ihre Musik ist ein­
fach und fröhlich, hat nichts 
mit den düsteren Einflüssen der 
Metrop olen bands gemein. 
1984 nah men die Eugens in Eigen­
regie ihre erste Cassette auf 
und vertrieben sie mit beacht­
lichem Erfolg in der Schweiz. 
Eine Tour mit den Berliner 
"Ärzten" brachte weiteres Lob 
ein. Nach einer Mini-LP im Her 
bst 84, weiteren Touren, der 
]2~~ut LP "Regen im Park"(Jan-

uar 86) und einer neuen Single 
(Mädchen vom anderen Stern)sind 
sie in der Schweiz mittlerweile 
soetwas wie Lokalmatadoren. 
"Das . Lampenfieber bei den Auf­
tritten ist inzwischen weg und 
es hat sich manchmal schon Rou­
tine eingeschlichen". Doch trotz 
daß sie sich fast zu einer rich-

tigen Rock"n Roll Band gemaus­
ert haben, ist der typische na ­
ive Charme ihrer Musik, die von 
der Minimalbesetzung Gitarre, 
Bass, Schlagzeug und ab und . 
zu Akkordeon lebt, nicht ver­
loren gegangen. "Wir sind eben 
eine Dorfband". 

Erfolg mit Independentmusik ist 
in der Schweiz immer relativ. 
"Wir haben von der LP im Inland 
mittlerweile 2000 Stüc k verkauft, 
was für die Schweiz schon sehr 
g u t ist, aber großartige Gewinne 
lassen sich dabei natürlich nicht 
erzielen" 
In der BRD wird die Platte übri­
gens vom Bremer "Weser Label" 
vertrieben(Zitronen,Rumble on 
the Beach etc.).Das eigentlich 
allein aus Sympathie unterein­
ander, denn von der Tatsache ab­
gesehen, daß Schweizer Bands, 
können sie noc h so gut sein,in 
der BRD kein Bein auf den Bod­
en bekommen, passt die Musik 
der Drei meiner Meinung nach 
auch nicht in diese ganze zwie­
spältige Fun-Punk-Szenerie. 

Neben der Musik ma c ht man daß, 
was alle vergleichbaren Musiker 
auch tun. Man jobbt in der Fa­
brik, studiert, hilft da und 
rlort aus oder alles zusam~en . 
"Wir sind eben keine Profis", 
meint Rämi, "unsere Kollegen 
von den Young Gods gehen die 
Sache wesentlich ernster an, 
aber die haben ja zum Teil 
auch Musik studiert"-
Aber was nicht ist kann noch 
werden. Demnächst geht es jed­
enfalls erstmal auf BRD-Tour, 
was eine neue Herausforderung 
darstellt. 

Michael Zinsmaier 
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• ._ Wt.. R,. 
These are just highly subjec­
tive comments no more valid 
than anyone ele"s. I can"t 
really think of anything 
significant to say on the 
subjects. 

Anthony Clough 

Derzeit erhältliche Tonträger: 
Mental Town, HC 60 
Unearthed, HC 60 
Beiträge auf verschiedenn 
Beiträge auf verschiedenen Compilations 
wie "an hour of Color", Purp l e 
Twillight 

öffentlichen Begierde geworden, einer 
Begierde, die sich nicht allein auf 
Kunst, sondern sehr stark auch auf 
sein Privatleben erstreckte. Wer sich 
selbst nicht traute, wollte über ihn 
etwas mitbekommen von den Verlockungen 
,die das Leben eines von wilden Ge­
rüchten um Bisexualität und Drogen, 
sich mit Prominenten umgebenden Party­
löwen bereit hält.Seine Popularität 
hätte ihn fast das Leben gekostet, 
denn die Schüsse von Valerie Solanas 
(Gründerin der "Society for cutting 
up men") ,die ihn im Sommer 1968 le­
bensgefährlich verletzten , ric hteten 
sich weniger gegen die Person Andy 
Warhol ,sondern dienten vielmehr als 
Zugang zur Öffentlichkeit und zur 
Profilierung der Attentäterin.Mit 
Andy Warhol wollten sich viele schmück­
en, mit dem im Mittelpunkt des öffent­
lichen Interesses stehenden Künstlers 
und dem Mittelpunkt des Künstler­
/ Intellektuellen - Schickeria-Milieus. 
Noch einmal wird der Name Warhols in 
den zahllosen Nachrufen ausgebeutet 
(der Verfasser nimmt sich hiervon 
keineswegs aus ) , doch allmählich 
wird es stiller werden. "Warhol" war 
eben nicht nur seiner Kunst, sondern 
auch die faszinierende Aura seiner 
Persönlichkeit. Seine Kunst wird aller­
dings überdauern und wie sagte War-
hol selbst: "If you want to know all 
about Andy Warhol. just look at the 
surface of my paintings and films and 
me, and there I am. There "s nothing 
behind me."! 

Johannes C. Tritschler 



Wie kann ich über meine unglückliche 
Liebe hinwegkommen? 

When a trend becomes fas.hion 
DAN TREACY von den TV Personalities 
weiß es: Mit einem 'OOD'-Abo. ! 

Sechs Ausgaben kosten nur 20,-DM/Sfr. 
140 ,ÖS inkl. Porto anstatt 4,-DM/Sfr. 
28 ÖS im Laden. 
Zusätzlich zu den Heften gibt es für 
die nächsten zehn Besteller noch die 
Mini-LP 'RUTHLESS/WALK' der Frankfurter 
Avantgardeband 'RANDOM CONFUSION'. 

Name ..•..................... •• 

Adresse ..........•.......•.... 

.......... ~ .................. . 
U n t 'er s c h r i f t . • • . . . • . . . . . . . . . . . 

Sollte 'OOD' sein Erscheinen einstellen, 
wird der evtl. Restbetrag umgehend zurück­
überwiesen. 

SUB SC R I BE! 

LANGE DAVON GEREDET, JETZT WAHR GEMACHT!!! 
DAS 'OOD'-CASSETTENLABEL WIRD BIS HERBST 
GLEICH VIER TAPES VERÖFFENTLICHEN.: 

OOD/1 ORTHOTONICS/HALF JAPANESE­
HALF AND HALF(LIVE 87) C 60 
ävei der besten Independentbands aus den USA. 
Die CRIHJIOOCS spielen eine erfrischeoo lebendige 
Musik quer durch alle Stile. HALF JAPANESE sind be­
rühmt berüchtigt für ihren unkonventionellen,gifti­
gen Trashrock. (ab jetzt erhältlich:IM/Sfr. 15,-
105 ffi) 

OOD/2 AUßER DER REIHE NO. l,SAMPLER C30 
Eine Samplerreihe, die in unrege1nill3igen Al:r­
ständen neue Cassettenrrrusik vorstellen soll. 
No 1 mit u.a. Vox Populi, Bene Gesserit,Die 
Sache, Collectionisn, Schaum der Tage. 
(ab 1.8.87 erhältlich. IM/Sfr. 8,- 60 ffi) 

OOD/3 COLOR MEET OOD, C 45 
Dieses Tape ist in Zusamrenarbeit mit den eng­
lischen 'Color'-Label entstanden und enthält 
t1.isik von 'M:xlem Art', 'Mystery Plane', WeR7' 
und 'Lives of Angels'. Alle vier Bands ver­
körpern die so typische britische Poµnusik. 
(erhältlich ab 1.9.87, IM/Sfr. 10,- 75 ffi) 

OOD/4 CS-V~ MÜHELY - EAST C 60 
Eine Art 'Best-of'-Tape der Budapester Band. 
Ihre t1.Jsik ist ungewöhnlich ·experilrentell, 
doch läßt sich auch ein ausgesprochenes Ge­
spür für Popharrmnien nie verbergen. 
(erhältlich ab 1.10.87, IM/Sfr. 12, 85 ffi) 

MODERN ART­
"DREAMS TO LIVE" 
Stereo 45 rpm 

Die wahrscheinlich letzten Exenplare dieser 
~but Vinyl-Single(Dreans to live/Beautiful 
Truth) sind bei uns erhältlich. Geniale Pop­
rrusik ohne Wenn und Aber. 
IM/Sfr. 5 ,- 35 ä3 inkl. Porto 

BACK ISSUES BACK ISSUES 

No 2 ( 3 , - ) Red Crayola, Tuxedaooon,llivid cn " 
Th.CllES, Recarrrended Records, Unknownmix ••• 

N'-0 4 ( 2 , - ) Psychic 1V, Nightingales,S½1ughter, 
Flying Nun, Lindsay Cooper, Kurt Weill, _ 
Vladimir M:ijakowsky, Berlinale..... w 

No 5 ( 2 , - ) M:xlem Art, Cleaners fran Venus, 
Zoviet France, Tape Report Brenen,Film ... 

No 6 ( 2 , - ) 1V Personalities, Skele~n Crew, :::, 
Univers Zero, Present, Joonthan Riclm3n, . 
Praunheim, Halber fui.sch .•.. 

No 7 ( 3 , - ) Nico, Catherine Ribeiro, Die 
Sache, Planets, Subtones, Pogues,Drean cn 
Syndicate, Volkshelden ..••. 

Porto: 1 Heft: 1,20,-IM 2-3 Hefte: l,9o,-IM 
l.r-? Hefte: 2,50,-IM 
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Termine 

o Die englische Formation 
"DEFECTOR 3" spielt am 
27.Juni in Nürtingen(Ju­
gendhaus), am 3.7 in Essling­
en(Kultur und Kommunikations­
zentrum) umd am 10.7 schließ­
lich auf dem 'NEBELHORN'-Fest 
in Konstanz(Zelt am Klein 
Venedig) 

o Ein Open Air Festival im 
größeren Stil und mit einem 
interessanten Programm gibt 
es am 11. Juli auf der Lore­
ley zu sehen. Programm: Siouxsie 
and the Banshees, Iggy Pop, 
Mission, Julian Cope(!),New 
Model Army und Cassandra Complex 

o Die Allgäuer Formation "Body 
and the Buildings" spielt am 
26.7 in Konstanz, am 27. in 
Pforzheim und am 28. in Schopf­
heim. 

( 

"I never wanted tobe a painter. I wanted tobe a tap 
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Andy Warhol ist gesu,;;·ben, ohne daß ihm 
dieser Wunsch erfüllt worden wäre.Und 
dennoch, fast drei Jahrzehnte wirbelte 
er wie ein Stepptänzer durch die inter­
nationale Kulturszene. Mit ihm verlor 
diese Szene ihre schillernste Persön­
lichkeit. Wie kein zweiter verkörperte 
er einen Künstlertyp, der nur im Zeit­
alter des Massenmedien und eines brei­
ten öffentlichen Interesses an Kunst 
denkbar ist. Die Klaviatur der massen 
medialen Kulturgesellschaft hat er 
virtuos beherrscht und immer wieder 
das Interesse auf sich gezogen.Es 
erscheint nicht unwahrscheinlich, 
daß Warhol als die herausragende Kün­
stlerpersönlichkeit der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts in die Geschichte 
eingehen wird. 
Aus ärmsten Verhältnissen stammend 
hat Warhol seinen Ruhm begründet als 
einer der wichtigsten Vertreter der 
in den 60er Jahren entstandenen "Pop 
Art". Bei ihm wurde das Programm die­
ser Kunstrichtung am klarsten umge­
setzt. Die Grenzen zwischen Kunst 
und Alltag verschwammen, wobei unklar 
bleibt, ob er Kunst zum Alltäglichen 
machte oder den Alltag zur Kunst er­
hob. Als Person stellte er sich schon­
ungslos den gierigen Blicken der 
Öffentlichkeit und zelebrierte sein 
Leben als Gesamtkunstwerk ,seine 
Bilder machten die Objekte des All­
tagslebens zu ihrem Gegenstand. _Dort 
tauchen Dollarnoten ,Coca Cola-Flasch­
en, Zeitungsseiten und Konservendosen 
auf, mit diesen Bildern brachte er 
Autounfälle und den elektrischen Stuhl 
in die Wohnstuben und nicht zuletzt 
wendete er sich den Mythen eines me­
dienorientierten Amerika zu, indem er 
Marylin Monroe ,Elvis Presley, Marlon 
Brando u.a. porträtierte. 
Mit dem traditionellen Bild vom einsam 
in seinem Atelier arbeitenden "Künst­
ler-Genie" hat Warhol früh gebrochen. 
Auf ein eigenes, persönliches Atelier 
verzichtete er und richtete 1962 in 
einem leerstehenden New Yorker Loft 
seine "Factory" ein, wo er mit seinen 
Mitarbeitern Bilder in einer Jahres­
produktion von 100-1000 Stück herstell­
te. Das Kunstatelier als Fabrik -

dancer 

was für eine Pervertierung des idealis­
tischen Kunstbegriffs! Auch die von 
Warhol bevorzugte Technik des Sieb­
drucks schütet ihren Spott über die 
Vorstellung vom Kunstwerk als Uni-
kat. Durch den Inhalt seiner Bilder 
und die Form seiner Arbeit hat War-
hol festsitzende Klischees über Künst­
ler aufgebrochen. 
Die "Factory" wurde zum Mittel-und 
Ausgangspunkt von Warhols vielfältigen 
Aktivitäten. Er ruhte sich nicht aus 
auf dem Ruhm, einer der bestbezahlten 
Künstler der Gegenwart zu sein und 
nichts war vor seinem Tatendrang sich­
er. Seine kreativen Tätigkeiten umfas­
sten so gut wie alle Ausdrucksmöglich­
keiten eines Künstlers. Begonnen hat 
Warhol 1949 als Werbegrafiker, 1953 
arbeitete er mit einer New Yorker The­
atergruppe, 1960 verfertigte er Co­
mic-Strips und 1962 begann er mit 
der Bestellung von Siebdrucken, die 
ihm den "Durchbruch" brachten. Sein-
en ersten Film drehte er 1963, 1966 
veranstaltete er mit den von ihm pro­
duzierten "Velvet Underground" eine 
der ersten Multi-Media-Shows in ein-
er von ihm eröffneten Discothekt. 
Im Jahre 1968 stand neben der Ver­
öffentlichung des Romans "a" die 
Herausgabe der ersten Nummer seiner 
Zeitschrift "Interview" , er gestalt­
ete die Titelseiten von "Esquire" und 
"Time-Magazin", schrieb Kolumnen für 
die pornografische Zeitschrift "Kiss", 
drehte Werbefilme für "Shrafft" und 
1977 eröffnete er sogar ein Speise­
restaurant. Immer wieder war Warhol 
seiner.Zeit weit voraus und kreierte 
neue Trends. "Interview" muß heute als 
Vorläufer von nun die Kioske über­
schwemmenden Zeitschriften wie "Tempo" 
oder "Wiener" gesehen werden und die 
seinerzeit relativ erfolglosen "Vel­
vet Underground" waren ein Jahrzehnt 
später Vorbilder der neu entstandenen 
Punk-Musik-Szene. Warhol und die Groß­
väter des Punk waren damit an der wich­
tigsten und weitreichendsten Ent­
wicklung im Bereich der Rockmusik in 
den letzten Jahren mitbeteiligt.Das 
Interesse an den "VU" scheint heute 
größer zu sein denn je, wie die Her­
ausgabe von bisher unveröffentlichten 
Stücken beweist. Und nicht vergessen 
wollen wir natürlich Warhols Start­
hilfe für "Nico", auch wenn sie bereits 
nach der ersten Platte von den ander­
en Bandmitgliedern gefeuert wurde. 
Auch im Bereich des Films hat Warhol 
in den 60er Jahren nichts Unwesent-

••• 

geieistet. Wenn er 8 Stunden lang die 
Kamera starr auf das Empire State Buil­
di ng ("Empire") richtete oder 6 Stun­
den lang einen schlafenden Mann zeigt 
("Sleep,1963), dann ist dies eben nicht 
nur eine Qual für den Zuschauer(???), 
sondern war damals auch ein neuer Um­
gang mit scheinbar belanglosen (Film-) 
Inhalten und vor allem mit der Dimen­
sion "Zeit" im Film, wo normalerweise 
auch zeitraubenste Aktivitäten zu 
Filmzeit verdichtet werden. Bekannter 
ist allerdings sein unvoreingenommen­
er Umgang mit dem Thema Sex und Drogen. 
Zu einer Zeit, da diese Themen in der 
Öffentlichkeit noch mit Tabus belegt 
waren, nahm er die Funktion des Küns t­
lers als "Vordt ·:er" an und setzte 
sich offen mit innen auseinander. 
Vor allem Homosexualität wurde von 
ihm immer wieder thematisiert. Hier 
rückte er einiges zurecht, so wenn 
in "Lonesome Cowboys" (1967) der schon 
immer latent vorhandene homosexuelle 
Gehalt des Westerns in den Vorder­
grund tritt. Und seine Filme lassen 
in der Deutlichkeit ihrer Darstellung 
nichts zu wünschen übrig. Im künstler­
ischen "Underground" gab es keine Zen­
sur. Oft als Scharlatan abgetan, wurde 
die künstlerische Qualität von Warhols 
Werken immer wieder in Frage gestellt. 
Dabei wurde zumeist ein KUnstbegriff 
angewendet, wie er für die Gegenwarts­
kunst keine Geltung mehr hat. Stellt 
man Warhol in einen größeren Zusammen­
hang, so ist die Verneinung seiner 
künstlerischen Potenz unverständlich. 
In den 60er Jahren gingen von Warhol 
immer wieder innovative Anstöße aus, 
ob man nun seine Bilder oder seine 
Filme als Beleg heranzieht ......... . 
Die Kunst war dazu aufgerufen neue 
Wege zu gehen, gesellschaftlich ak-
tiv zu werden und bspw. Tabuzonen auf­
zubrechen. Die Künstler konnten damit 
rechnen wie selten zuvor auf Aufmerk­
samkeit zu stoßen, da nach der mat­
eriellen Konsolidierung nun auch die 
Ästhetik ihren Platz im alltäglichen 
Leben finden sollte. Diese Chance hat 
Warhol erkannt und alle Möglichkeiten 
genutzt, die er finden konnte . Seine 
Popularität stieg auf ungekannte Höhen 
und der Name Warhol war auch jenen be 
kannt, die sich nicht mit K~nst be­
schäftigen.Der Preis ,den er hiefür be­
zahlen mußte, war nicht gering. Ew 
Er war als Person zum Objekt der 

... AJ 



ity to those early Kraftwerk 
albums but I think although 
I don"t rate that sort of thing 

very highly at the moment. Can 
and Faustare quite special to 
me but I think the only way in 
which they relate to what we do 
is in the use of the tapere­
corder/studio process to make 
music and also, following on 
from that, the idea that any­
thing can be incorporated in-
to music and that this is a 
good thing . A lot of what 
makes up our sound comes from 
the contrast between our tastes 
musically - I am very much in­
volved with most areas ofmusic 
outside of the mainstream where­
as Gary has a liking for"classic 
pop". I think if we continue 
working together for long enough 
we might turn this into some­
thing quite unique. 

I don"t think that there is 
the interest in electronic 
music in England that you 
find in most of Europe,how­
ever, there is still quite 
a following. As a band we 
don"t get a great deal of 
interest but we have never 
promoted our music - just 
made it available. The music 

~ress has acknowledged us a 
few times but without an image, 
.a record and hype they aren"t 
.·nterested and why sho~ld they 
-they are there to serve a 
commercial purpose rather than 
a musical o n e and until recent­
ly WeR7 hasn' t had anything 
remotely saleable. We have funct­
ioned entirely through inde­
pendent tapes(apart from our 
track on the Purple Twilight 
Album) released by ourselves 
and others mainly in Europe 
up to the present time. We 
have geared ourselves towards 
making an album on a number 
of occassions but musical 
and financial difficulties 
have always stopped us. We 
would be VERY interested in 
any record offers that might 
come our way as we have a 
lö 
large batch of new material 
which we are just finishing ... 

"Lives of Angels" difers from 
"WeR7" in several respects -
firstly the members are totally 
different - a lot of the people 
at Color have played in various 
"Color" groups at v~rious times 
but WeR7 and Lives of Angels are 

quite seperate. Secondly, I think 
Lives •• are more commercially 
orientated and have quite a 
retrospective atmosphere to 
their work and their record-
ings sound like songs in a 
~ay that ours usually don"t . ••• 13 

Zum Jahr~ gab es .in Frankfurt ein für die 
bundesrepublikanische Independentszene ~ außer­
goohnliches Ereignis. D3s erste Intrendent Festi­
val. Geladen zu kalten fuffet, Radiosho.vs, Videos 
und zehn Stunden Independentnus:i.k hatte das M:m 
I.abel Ffm. iliste von internationalen Fanzines, 
Independent Radios und nicht zuletzt die Q:.iali-
tät der auftretenden Pands nochten diesen Abend/ 
diese Nacht zu einen naßst;ibsetzendAr> F..r}P.bnis. 

Wilirend :im Foyer des alten Kindertheaters "Gallus" 
noch die ersten Radioprogramre und Videos liefen, 
starteten die Frankfurter SexFcan(lars t1ill.er 
von Hypnobeat und RCllBil Rütten von Schaum der 
Tage) das IIl.lSikalische Geschehen mi.t ausgefuchster 
Synthiarusik, Tore M.tsik basiert auf Sounusamp­
lings, Rhythrustracks und eingängigen Synthielirr 
ien. 
Anschließend jagte der Fransose :fuc:ific 231 zu 
Easictracks van Tonoond die Klänge seines Jagd­
horns durch den Raun. Die vollständig verdunkelte 
P.ühne wurde nur duch schwarz/weiß Canputervideos 
und einen Flashlight erhellt. Ethnische M..isik, 
mininBle Klänge, Ihlay ,Feedbackgeräusche und 
eine lange Vckaltonisierung riefen Assoziationen. 
an Urwald und Steppenidyllen rervor.D:is darge­
botene 25 Minuten Progranm war e:i.nrmlig. Sache 
Spannungszustände kann nan ansonsten nur noch von 
Z''ev erwarten. 
Bluna Instant boten den Publ:ikun dann mi.t Mrinstream­
rock eine Stunde :run Erholen an. 
Nach diversen PerfoillEilCevideos, die von den Belgier 
Guy Stlrkms(M:im out, Zone Verte) dargeboten wurden 
dann der zweite llihepunkt des Abends.Collecticoisn' 
zeigten eine Perfonmnceshav zu experinentellen 
Klangcollagen. Dreid:iirensionelle Ll.chteffekte 
fluorezierende Winde ließen Schatten von ang~ 

blitzten llinden minutenlang als bizzarre Garfilde 
im Raum erkennen. laser, Ll.chtketten, Nebelnasch:i.n-­
en bewirkten eine totale Verzerrung von Zeit und 
Raum. 
RamanG:nfus:im präsentierten Avantgardeklänge in 
der New York Tradition. (nachzulesen in 00D 7). 
Neben Pacific 231 und Collectioo:isn waren Vox Per 
}Xlli für mich ganz eindeutig der llihepunkt.Thre 
llisik, aufgetaut auf Tapeloops, feedback und Im­
provisationen im Min:i.nalnusikgevand wurde durch 
die wunderschöne, geheirmisträchtige Sti.rrlre Mithras 
-die in ihrer Muttersprache Jenisch singt -ergänzt. 
fui Abschluß des Festivals gegen fünf Uhr rrorgens 
besorgten dann die belgischen Politics of Experi.ence. 
Eine fund die harten, lauten Schweinerock mi.t Schlag­
zeugsoloeinlagen etc. spielt und sich selbst alles 
andere als ernst ninrnt.Ein witziger, \\tirdiger Ab­
schluß. 

Infos, Tapes, Platten etc. sind bei I-W4-Ffm, 
· C/0 Michael Mrier, Sclmi.dtstraße 103, 6ooo Ffm/Mrin 

zu bekamai±:":====:lll 

Das musikalische Aushängeschild der Schweiz sind 
momentan zweifellos die Young Gods. Zu ihrem Auf­
tritt im Rahmen des "Rock im Puls" Festivals in 
Zürich reisten Journalisten aus London(Melody 
Maker) und Schweden an. Warum das ganze Aufsehen 
um des international besetzte Trio, das sich in 
Fribourg angesiedelt hat ? 
Die "Young Gods" arbeiten mit Sampling. Das ist 
das Speichern, Komtinieren und Abrufen von Tön-
en und Melodiefolgen. Mit dieser Technik können 
beispielsweise Klassik, Jazz, Heavy Metal und 
Prince unter einen Hut gebracht werden ohne auch 
nur einen Ton selbst zu fabrizieren. Die Drei ver­
binden Geklautes und Eigenes zu einem emotional­
en, dichten Sound der weder Techno noch Gitarre 
ist. Das Auftreten auf der Bühne ist keine Per­
formancedarbietung. Die Musik soll für sich 
alleine stehen. Ablenkungen sind nicht erwünscht. 
Hört man die Musik nur .intensiv genug, so ent­
stehen die Bilder bei Jedem selbst im Kopf. 
Nach zwei Maxis ist diese Tage die erste 
LP erschienen. Beim ersten Abspielen noch als 
schwer zugänglich einstufbar, entpuppt sich die 
Musik bei längerem Befassen als rasanter,fa­
cettenreicher Klangzauber, der so leicht nicht 
vergessen wird. 
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endgültig Schluß und der Star des Ab­
ends breitet die drei verschiedenen 
Platten der Woodenbirds aus und stellt 
sich davor in Pose. Jedes weitere Zu­
gabe-KLatschen wird brüsk zurückge­
wiesen. Ich glaube er hat an diesem 
Abend über zwanzig LP"s verkauft,hand­
signiert versteht sich. 

Oze 

BEFORE 

THERE'S 

Am Donnerstag, den 12.3.87 war DAVID THOMAS in Tü­
bingen. "Wo ist denn das Zentrum Zoo?" "Da hinten, 
da wo der Lärm herkommt." 
Im Industriegebiet versteckt, wo kaum jemand zu 
stören ist, liegt diese Kneipe, die für ein Live­
Musik Angebot sorgt. Unter der Woche gibt es viel 
Disco, doch ein paarmal im Monat treten auch be­
kannte Bands auf. 

David Thomas & The Woodenbirds spiel­
ten vor einer kleinen Fangemeinde von 
knapp 100 Leuten. David Thomas, volu­
minöser Mi{ telpunkt, steht da vorm 
Mikro und singt. Mal laut, mal leise, 
mal brabbelt er irgendetwas, das in 
ein Summen übergeht.Er macht den Ein­
druck, als würde er ständig singen, 
egal wann und wo. Und so ein Konzert 
ist dann einfach nur ein Ausschnitt 
von dem, was er von sich gibt.Manch­
mal sieht er ganz abwesend aus.Ist 
er durcheinander gekommen?Weiß er 
nicht mehr, was er jetzt machen soll? 
Oh nein! Das täuscht. Auch die Stell­
en, die zu zerfließen scheinen, sind 
geplant und genau einstudiert. Die 
Band ist in augezeichneter Verfassung 
und unterstützt Thomas bei seinen 
nach Square Dance anmutenden Eskapad-

en, bei einem Blues oder bei einem 
der vielen sachten, leisen Lieder über 
Dinosaurier, Monster,Städte und immer 
wieder Vögel. Den wohlgeordneten u. 
kalkulierten zirpenden, geräuschvoll­
en Hintergrund stellt Allen Raven­
stine her - an einem Synthie,mit dem 
er famose Töne hervorzuzaubern weiß­
Der Gitarrist Jim Jones und der Bassist 
Tony Maimone kommunizieren miteinan­
der und unterstützen die rhythmusbe­
tonte Seite der Songs, geben ihnen die 
Lautstärke und den Drive. Und dann 
natürlich Chris Cutler, der mit dahin­
fliegenden Armen zu einer Art Rock­
Schlagzeug findet. Der Live-Auftritt 
dieser Gruppe hat eine ganz andere 
Qualität als die LP, die sehr viel 
leiser und vorsichtiger ist. Live wech­
seln packende Rhythmuspassagen(ge-

wissermaßen Rockmusik) 
wo David Thomas allein 
zu stehen scheint, ab. 
vor sich hinsummt, dann etwas er­
zählt, beansprucht er die ganze Auf­
merksamkeit. Nach eineinhalb Stund­
en packte er seinen Seesack über die 
Schulter und sagte "Bye". 

Tübinger Publikum ließ nicht locker 
und erreichte eine Zugabe: _ 
Sloop John B •. Er beginnt völlig be­
langlos mit dieser Melodie und stei­
gert sie zu einem ergreifenden Song. 
(In dieser Konzentration auf seinen 
Gesang, der bekanntes benutzt und 
davon wegführt, liegt seine Stärke). 

Schließlich mußte das Publikum noch 
mitsingen, nachdem David Thomas es 
wirklich süß animiert hat. Dann ist 

SIGN ... 
••• (look ai' 

pa~e 30) 

people have when making music 
but of course our interests 
and prejudices still come 
over so that the lyrics may 
express a feeling or opinion 
that is dear to me but I didn"t 
write the song in order to ex­
ppr 
press that feeling or opinion. 
Also, we respond to the circuffl­
stances we are recording under 
and the sort of equipment we 
have available so that., for 
example, the recordings we are 
c urrently workin~ on feature a 
lot of sampler and piano work 
because fo r the first time we 
have both of these item s ~vai l­
able to us. If all we had were 
guitars ;;nd a tape recorder we"d 
find way3 of working with that. 

Essentially we are a studio 
band - or I should say a 
recording band as the tape 
recorder is the essential in­
gredile 
gredient. lt follows from this 
that any live performances would 
have tobe either he avily depen­
dent on backing tapes or we 
would have to approach the 
whole thing as somet hing essen­
tially different from our usual 
work. I think it would be quite 
an interesting experience to 
try to translate pieces that 
we recorded/created via the 
tape recorder into pieces which 
could be played live perhaps e 
even using acoustic instruments 
only. So far we have never play-
ed live(as a band) but if we 
had a decent opportunity I"d 
like to do il. 

As of yet we have not produced 
our own video. The nearest we 
have come to this is the "Modern 
Art" video .,hich does include 
some film footage which I shot 
some years ago. I think it would 
be very hard for us to agree 
to putting a given sequence 
of images together with fin­
ished pieces of mu sic as we 
have different approaches to 
these things. I think we would 

have to find a way of building 
the music and the fv 
the musi c and the video simult­
aneously - multi-layering the 
whole thing we go and building 
it up witnouL too much of pre 
-conceive, idea of what it should 
look like. Alternatively I sup 
pose we could just mime and 
pull faces into the camera 
where the popp stuff is con­
cerned! 

When our influences are con­
c erned I have tobe very careful . 
There are lots of people we ad.­
mire but that does"nt mean we 
try to emulate them. You asked 
about "Can" and "Kraftwerk" -
\o/Pl 1. vPs,. we do have a lot of 



Formation CORA sind von dort zu be­
ziehen. 

In der 'langweiligsten Metropole der 
Welt' (Monochrome Bleue) Indianapolis 
sitzt das CAUSE & EFFECT Label. C&E 

hat sich innerhalb kürzester Zeit zu 
DER internationalen Anlaufstelle für 
ausgefallene Musik entwickelt. Die 
besten US-amerikanischen Produktionen 
findet man hier neben Themensamplern 
(Frauen, Japaner,Performances), West­
und Osteuropäern. Die Schwerpunkte 
liegen zwar bei gewagten Tönen(PSYCLONES, 
PROBLEMIST, NEGATIVELAND)aber auch 
leichter -verdauliches wie die Römer 
INFLUENZA PRODS. sind im Programm. 
Die Ursache für den doch beachtlichen 
Erfolg? 1:1 Kopien, Farbcover , gute 
Kontakte und vor allem Eines: exqui­
site Musik. Für alle die über die ameri­
kanische Musik nörgeln(Revival,nichts 
als Revival) ist das die Ader 
als Revival), ist das vielleicht die 
Adresse, die sie vom Gegenteil über­
zeugen könnte.Da CAUSE & EFFECT nur 
ein Beispiel für eine vielseitige, 
völlig unüberschaubare USA-Cassetten­
szene ist, werden wir versuchen, weit­
ere Informationen zu bekommen.Ein 
Special hierzu folgt. 

Das gleiche Problem(die Unüberschau­
barkeit) bei den südeuropäischen Szenen. 
Die Spanier - lange Zeit unter dem 
Franco-Regime von aktuellen Strömungen 
isoliert - haben in den letzten Jahren 
immens aufgeholt und setzen neue Maß­
stäbe an Qualität, an denen sich wohl 
zukünftig die 
stäbe an Qualität, nach denen sich 
wohl zukünftig die Westeuropäer zu 
richten haben.(ESPLENDOR GEOMETRICO) 

Selbstbewußt auch die Italiener.Die 
englischen- und angloamerikanischen 
Einflüsse werden nur als eben Ein­
flüsse benutzt, das Hauptgewicht in 
ihrer Musik legen sie bewußt auf das 
Verarbeiten ihrer eigenen Kultur. 
Da es anscheinend jede italienische 
Gruppe anstrebt ihr eigenes Label zu 
gründen, sie aber auf der anderen 
Seite nicht die finanziellen Mittel 
haben die Platten oder Cassetten über­
regional zu vertreiben, ist es oft 
sehr · schwierig von der Independent­
szene überhaupt etwas zu erfahren. 
Abhilfe schafften da in letzter Zeit 
ein wenig JUST IN DISTRIBUTION(das 
Efa Italiens) und ADN in Mailand,das 
seit diesem Jahr auch als italienisch 
e Filliale von RECOMMENDED RECORDS 
fungiert. Ansonsten beachtenswert_ 
: INFLUENZA PRODS. aus Rom(LATOS­
EGRETO, MARCO CHIAPPONI,PASSAGE FOUR) 
oder auch MEGAMAGOMUSIC aus Verbania. 

Alberto Fiori Carones macht ein 
Fanz:i,ne (DOPO), das sich speziell 
mit der italienischen Indie-Szene 
auseinandersetzt, produziert und 
vertreibt Cassetten etc. Wer auf 
italienische und gleichzeitig elek­
tronische Musik steht, sollte 
Alberto anschreiben. 

Michael Zinsmaier 

J.NRlM,\TI(N: ' 

ADN, PIAZlAl.E SB;R00 6/A,20159 MilAN) 

CALYPSO N:M, FO rox 12,2'.U) BIEL,GI 
CAIBE & EFFECT,FO rox ~383,INDIANAFOLIS, 

'IN,46W,U3A 
DOC IX)N:;,FO rox 1155,6001 BD ARNHEIM,NL 
DIE IND, FREISTÄIIDRSIR. 237 ,4040 LINZ,A 

WE R 
Ein Garant für ausgefallene Elektronik­
sounds sind die Londoner We R 7. 
Ihre Musik lebt von den gegensätzlich­
en Ansichten Anthony Cloughs und Gary 
Gipps:Modern art). Wir haben Anthony 
via Brief interviewt und belassen den 
Text bewußt im Englischen. Eine y Idee, 
die wir für die Zukunft noch ausbauen 
wollen, da einerseits "OOD" teilweise 
auch im Ausland vertrieben wird, zum 
anderen Übersetzungen häufig an Fein­
heiten verlieren. 

ID1E PROUCIS,RUE IU J)IE NR. 112,4CXX) 
I.JH;E' BEl.GilM 

INSANE, AIAIN NEFFE, 2 GRAND RUE, 61 g:J 

'IRAZEQNIES,BEl.GilM 
JN DER TAT, MARTIN CHRISIGAU, AM IOl21IF 

21, 6520 WE-E 
MEGAMAClMEIC,FIORI CAROOES AIBERIO, 

CUffi GARIBALDI 27,200¼ VER&\NIA 
INlRA -ID-ITALY 

WIE 'IOIH1,ANifil'AS CIMIESSE,IRAISfffilSIR. 
2,ffilJ FRANKFURI' 

TAOO MA<D,PASCAL lll:SY,10 RUE AlllfilIN 
TIIIERRY,7.':Dl9 PARIS 

TCN3FUR, SIEFAN g}IWAB,ESKIISIUNASIR.8 
8520 ~ 

MAM--AUFNAHME,MIGIAEL MAIER.~. lOA 
(fil) FRANKFURI' 

INFllJENZA PROI.l3.BROO DE AfllLIS,PIAZZA 
CALYPSO 27A,00121 CfilIA LIIX),l:01A. 

It"s hard to say when "WeR7" be­
gan as such. We had been record­
ing for q~ite some time . before 
we decided to "go public" and 
it was only at that point that 
we had to think of something to 
call ourselves. So "WeR7" - as 
a name- came into being in 1979 
but we had been playing together 
for about two years by then. 

The members are myself(Anthony 
Clough) and Gary Gipps. 

I can"t think of any concept 
or specific aim behind the 
group. Almost all the music 
I have been involved with has 

been done for my personal plea-
sure in the first instance so 
it was never a case of having 
any kind of message- maybe 
that will happen in the future 
but it doesn"t fit in with our 
way of working in the past. 
Almostnone of the group"s 
material is pre - planned. Our 
earlist recordings were totally ­
improvised and then left untreat­
ed - except for a few times 
when we attempted primitive 
forms of overdubbing. Even 
the recordings that we have 
available at the moment were 
largely built up layer-upon­
layer to achieve the final 
result. Crudely speaking Gary 
provides the backing-track and 

~leme~ts· whil~ he then ~dds 
further emelishments - not 
trivial things but things that 
make all the difference. By 

worki~g in this way we avoid 
most of the conscious intentions 

Termine 

ROTE FABRIK 
KU L TU RZE NTR UM 

Seestrasse 395 
8038 Zürich 

o 3.7 Zazou/Bikaye 
18.7 Italu Abend mit Zürich­

Bands 
25.7 Welsch-Fest mit Screaming 

Beat, Voppo Solo, Maniacs 
1.8 Fenton Weills 
22.8 Edith 
Sept.Theaterfest(nähere Informationen 

erfragen) 
10.9 Swans und Gare 

o 14.8.87 Budapest: 'The 
Clnssics of Anormaly/ 
Monarchia Fesival'(from 
evening to dawn) 
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optisch was eine Cassette biete~ sollte, 
neue Maßstäbe setzte, und begleitet 
von einem 130-seitigen Beiheft mit 
hunderten von Kontakadressen, dürfen 
di e drei Cassetten im Nachhinein ruhig 
als Lexikon. dieser Szene angesehen 
werden. Die· Fortsetzungen mit einer 
weiteren internationalen Zusammen­
stellung (INTRENDENT INTERNATIONAL) 
und einer Rhein-Main-Compilation 

(INTRENDENT LOCAL WORKS) bestätigen 
diese Behauptung nur. Neben diesem 
Großprojekt gibt es bei Michael aber . . . . 

· auch ausgefallene Musik von z . B. 
DOMINION(USA), CLINIK(BELGIEN), 
ein Endlostape zum "Aufwachen" oder 
einen Livemitschnitt der Frankfurter 
Band RANDOM CONFUSION. MAM ist dazu­
hin auch noch bei verschiedenen Pro­
jekten wie Independent R~d~o,Videos 
und Konzerten aktiv beteiligt. 

Martin Chistgau stört zurecht das 
bewußte kommerzielle Ausrichten von 

' Musik, das einige Labels ~nd Läden 
mittlerweile betreiben. Die Cassette 

- die zu ihrer Anfangszeit(Ende der 
70er) ein musikalisches Anderss~in 
vermittelte, hat sich mittlerweile 
durch ihre Macher oft schon ~n die. 
Marktstrategien angepaßt. Sein IN 
DER TAT -Label vertreibt . konsequent­
erweise Independentmusik zum Null­
tarif. Hier gibt es Tapes von solch 

. :,ilijf' ' \iii ill\lli''l!fi~;;. 
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illustren Namen wi e den "CLEANERS FROM 
VENUS, DANCING FREE FALL, THE SAME 
oder RIMABRIMBA. 

Ganz auf das breite Ge biet der elek­
tonischen Töne ha t sich TONSPUR aus 
Erlangen eingesc~wor en. Im Programm 
f i nde t sich SCHRAGES , MEDI TATIVES, 
POPIGES von Gruppen , die hauptsäch­
lich aus d'em Nürnberger Ra um kommen . 
Demnächst soll ein internationaler 
Sam~l er erscheinen . 
1 0TE TOTEM aus Frankfurt hat bisher 
e r st eine Cassette veröffentlicht,die 
hatte es aber in sich.(SCHAUM DER TAGE) 
Im Moment bastelt man an einem Frank­
furter Städtesampler.TOTE TOTEM ist 
sicherlich ein Name den man sich 
merken sollte. 

In Linz , Österreich wird von DIE IND 
eine handvoll empfehlenswerter Pro­
duktionen vertr i eben.Es überrascht 
vielleicht ein wenig - hat man doch 
Österreich ohne schlechten Gewissen s bis her 
als musikalisches Niemandsland betit-
eln dürfen- aber neben exquisiten 
US-ameriakanischen Lizenzveröffentlich­
ungen (PSYCLONES, MAYBE MENTAL) st~hen 
die Linzer MONOCHROME BLEUE oder die 
beteiligten einheimischen Musiker der 
Sampler-Reihe LINZ CASSETIEN den Amis 
in nichts nach. 
Zu den profiliertesten und besten 
Labels gehört INSANE aus Trazegenies, 
Belgien. Alain und Nadine, beides 
Multiinstrumentalisten und in diversen 
Formationen tätig(BENE GESSERIT, 

.. . . 

mand erzählt uns was wir tun sollen, 
niemand verbietet uns das zu tun,was 
wir wollen. Wir sind für jede Art von 
Musik offen, wir verwenden jeden Stil 
und verarbeiten ihn mit einem gewissen 
'verzweifelten Humor'. 
Ähnlich die Einstellung von HUMAN FLESH. 
Alain dazu: 
"Es ist sehr schwierig unsere Musik zu 
beschreiben. Wir benutzen akustische 
und elektronische Instrumente. Die 
Vocals sind sehr wichtig, aber ich 
benutze sie wie Instrumente. Ich be­
nutze den Klang der Sprachen.(englisch, 
fr.ösisch, arabisch,de~tsc~,it~lien 
iscif. flämisch etc. )Das will ich in Zu-

, 1 

kunft noch a us bauen. HUMAN FLESH S Mu-
sik ist dunkel, melancholisch,manch­
mal verzweifelt, kaum aggressiv.Wir 
be~utzen !·eine harschen Industrial­
collagen. Wir machen musikalische 
Photographien, keine Comix." 

Als Einstieg in das Gebiet INSANE 
bieten sic h die oben s chon erwähnt en 
Samplerreihen(In sane Music for Insane 

, :i;, :: : People / Home made mus i c f or home made 

-~i!~~~llt·::.~,. people) an. 

,,,, ! ! ,l',;"'.11 ~~~S~iiu~!~:;;~~;i~t;~:~i~t~]1:~he 
••• :,.:._,:··:•:'·'·:.: Musik spezialisiert. Hi e r f iI· nddet s ich
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Tapes von internationalen 
belgischen Gruppen.Gerade die 

. gisc h-flämischen Produktionen be- · 
weisen, daß Belgi en weit mehr __ al s 
nu r FRONT 242 zu bie ten ha t . Ube r 
das Selbstverständnis von Cassetten­
band s am Beispiel von "Bene Gesse r i t" 
und "Human Flesh": 

"BENE GESSERIT wurd e im Juni '81 
während einer Aufnahmesession für 
Nadines Radioshow gegründet. Zu 
dieser Zeit war i ch Mitglied bei 
PSEUDO CODE und Nadine war unsere 
Managerin. Ich fand, daß sie eine 
sehr interessante Stimmt hatte und 
schlug ihr vor eine gemeinsame Gruppe 
zu gründen. Wir n~ hmen in kurzer Zeit 
zwei Tapes auf und brachten sie in 
die Plattenläden. Wir erzählten, daß 
BENE GESSERIT eine Schweizer Gruppe 
wä re, wir gaben uns Pseudonyme und 
schrieben die Anschrift von einem 
Freund a ls Kontak t adresse auf das 
Cover. Wir wollten vor a l lem sehen, 
wie die Leute reagieren würden ... 
und die Reaktionen waren sehr posi t iv . 
Die Cassetten waren dann i nnerhalb 
von ein paar Wochen vergriffen und 
unseren Freund erreichten immer noch 
unzählige Anfragen. Das Geheimnis 
wurde für ein Jahr streng geheimge­
halten und als wir dann mit der Sprache 
herausrückten, wollte es uns niemand 
glauben. BENE GESSERIT ist eine abso­
lut autonome Gruppe, die sich vollkommen 
selbst verwaltet. Wir sind independent 
und verantwortlich für alles, nie-

für jeden Geschmack etw?s : n ustria -
pop, Chansons, Afrikani , he Rh ythmen 
oder Minimalmusik e rgänzen s i c h z u 
einem a bwechs lungsr ei chen Programm. 
Ba rrier en zwi schen beispielsweise 
Pop und I ndustrial werd en zur einer 
Syntheseverknüpf t , die f ür Anhänger 
beider Musikstile re i zvoll ist. 
CREEP Z ist ein 60 Minuten Sampler 
de r alle l abel i nte rnen Bands vor­
stellt und Gesc hmack auf mehr macht . 

Aus der Seine -Metropole kommen die 
auffa llenden Cassetten des TAGO MAGO's 
Labels. Pasqual Bussy vertreib t über­
wiegend Elektropop und Min i malmusik. 
Namen wi e PASCAL COMELADE, ATOMCRISTALL, 
SATELLITE oder MUSIC POUR UN FILM 
dürften mittlerweile auch internatio-
nal einen Namen haben. Überhaupt haben 
die Franzosen in den letzten Jahren 
immer mehr einen wichtigen Stellenwert 
in der "zeitgenössichen" Musik ein­
nehmen können. Auffallend dabei ist, 
daß Gruppen wie UN DEPARTMENT, LOOK 
DE BOUK,DDAA oder VIDEO AVENTURES 
immer wieder auf das Medium Casset t e 
z urü ckgegriffen haben. 

Ähnl ich pr of essionell ar beitet das 
ho l ländi sche DING DONG Label.In den 
Anfangs t agen der Cassette, Ende der 
70er, kamen von dort di e ausgefuchsten 
Funkpoptapes(Van Kaye,For there is no 
Heaven) oder auch die ersten und 
heute gesuchten LEGENDARY PINK DOTS­
Aufnahmen . Heute legt man Wert auf 
ein ·breitgefächertes internationales 
Programm. Magnetbänder von der eng­
lischen Kultband ZOVIET FRANCE, den 
Bremern SHIZZO FLAMINGOS, EXECUTIVE 
SLACKS oder der 'Porno-Industrial-
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The nalllN you know, the nalllN 
you thlnk you know. Part Two 
of lhe ....... Who'• Who ••• C A S S E T T E S Death to 

Dull Rock . - . 

a:Nim' - HOlD' 1, HOlD' 3 ~~ 
J':"~~~ 

nuzak for an exhibition, heißt es im _ , .• 
untertitel zu dm~ je.-eils ~ 
ütigm elektronikcollagen. die 11USik: 
üben..iegend sehr gut mit einen mng ,.. : . .,~-:,_ ; 
zu a~ min:irralsourrls. ; •: ,, ·Jf .. 
stellern..eise tretffi noch ein paar 1äng- _ , "/,;; ' 
m auf, die auf "product 3" vermiedm • ·::~. ~ 
werdm konnten, da die stücke kürzer /4.-; · .· 
und dichter produziert wurden. anphehlens- ""O ~· 
....ert.(tcnsp.ir, eskilastunastraße 8,8520 JJ .. ,

4 
_ _ 

1 erlangen) ~ Q i' '/.<~"· • · IIIAND rumNEITER - SFßMCS i= / / ,. ;J : :', r:. 
ohne z....eifel das bisher zugänglichste ; OJ }Y' ~[_,/)·~ · . 
pro jekt des tonspur labels. roland schiefn- i ,-. ,l-. :,/, ~ .,, • •. 
etter bietet auf den l/J minuten eine be-

0 
1 ~ ,. 

schauliche reise durch ein 1TUSikalisches ) m 1,;'-t .,..:_, : 
sti.Ueben. die lllJSik strahlt optimisrus < ~ / // 7 
aus ohne kitschig zu sein. eine gute ~ ;:::.., f1 '/, ·' · · - ~......ii.,,-, ~-
synthese aus gitarrm - und synthiekläng- 'D (J)- •.·•,:i , ·· · . { ~ 
en.(tonspur, eskilastunastr. 8,8520 erlangen) g _J 111/-· .tJ; ?.1j}7:.<-;);_ - -;;e~~~~ -&1~· 
X RAY RI'-~ CF f¼-87 _-._-,_ 1 .t:.~1'/' . . 7. -~' '- '-
die französische gruppe "x ray ixip"(zouka M\YIE ~ - 10 (}'ASE: H..RNin; 
dzaza, vocals, didier, gultar ,electronics) ISYa.(HS _ \rE''RE DIFHfilNI' 'IHINlCil{; 
sind in ihren heinatland schon länger ein mlUMISI' - N.E.E.D.Y. 
garant für min:irralistische JX)phyimen • auf drei lebendige vertreter der arer:i.kan-
best of findm wir die 15 besten aus den ischen freien/underground -IDJSiksz.ene. 
letztm drei jahren, die all das haben, alle drei sind als europäische lizenz-
was die franzosen so gut können. als da veröffent.lichungen beim österreidrisch-
l>ären: trash rock, chans:>ns, verspielter en "die ind"-label erschienen, das uns 

pop und i.ehrütige liebeslieder. eine 
cassette die rran gerne im s::mrer, noch 
besser im autorekorder hört.(jar recor~s, 
linastraße 18,lCXXl berlin 37) 
1HE ffili - 'JIB ffili 
gepflegter düsterrock der ravensburger l:and 
"the :J:io,/', die es mittlen,.eile sogar w 
gigs in italien und london gebracht hat. 
die vier stücke bietffi eine ohnrurmige gi­
tarremusik zwiscrel (EI'charent prayer, 
sisters of rrercy und felt. was noch fehlt, 
ist ein eigmer stil.(off shore, adlerstr. 
4, 7CHJ ravensburg) 

in der nächsten ausgabe eine special story 
....ert sein 1-.ird. 
rraybe rrental sind die sensation an sich. ihre 
dynamischen soundgebilde be....egen sich im 
nierrandsland zwischen harten collagen,jazz, 
avantgarde und pop. 5e9lZig minutm, die 
nur vor ein.fällen und überraschungen 
strotzen und eine S3I1gerin(donna oliphant), 
die dir kalte schauer den rücken herunter­
jagt.ein düsteres, aufrüttelndes rreister­
....erk ohne ....enn und aber. 
die "psyclones" dürften den kenner der us 
-independentszene ein begriff sein.brian 
ladd, julie frith, gregg und schlafengarten 
sind außer für die "psyclones" auch für das 
"ladd-frith" label und das object rragazine 
verant;l,,Qrtlich. ihre auffassung von 11USik1 

kunst pendelt rrühelos zwischen allen spiel­
arten der· rrrxleme ohne sich darin zu ver­
fangen. laute, schrille, psychedelische 
soundtracks, die zun intensiven zuhören 
zwingen. 
"problanist" bzw. w:i.llian davensport hat 
vor ~ jahren schon eine lp auf "sordide 
sent.irrental" veröffentlicht. "n.e.e.d.y. 
ist nun ebenfalls eine überreugender und 
vor allen harter brocken ge..iorden. gmauso 
uneinsortieroor wie "rraybe rrental" und die 
"psydones" trifft die bes:hreibung voo"die 
im" die nusik c111 besten: "phantastiscre 
IIUSik, auf n.e.e.d.y. sprengt er alle grenz­
m und ist dabei gefangener dem je. festge­
fahrffi in der au.s....eglooigkeit scires daseins." 

smuc CmNER - WAVE 31H 
anklänge an scmner, jarre und andere 
banbastelektroniker ganischt mit new age 
anleihen trüben dm anspruch, dm dieses 
tape eigentlich hat, nämlich fortschritt­
liche lllJSik zu präsentierm. so bleibt 
nichts ....eiter als eine biedere hinter­
grundSIUsik. ( toospur, eskilstunastraße 8, 
85Xl erlangm) 

ART FJCJ.rRi/ mEM:N 

hier ist ein reuer Si:lllpler aus braren,bzw. 
der erste einer geplanten serie: art fac­
tory /braren, erschienen bei den cassetten­
label "wudu". Si:lllj)ler sind :i.rrner ein ver­
gnügen, abwechslung ist garantiert. doch 
st.ädtesanpler sind ein besonderer spaß: 
rran nimnt anteil an der aktuellen szene, 
sieht die widersprüche, engj:ässe und licht­
blicke. "art factory" ist eingerahnt von 
den aktivit.äten aus d6!1 unfeld des wudu 
labels, der 11USikerinitiative breren e.v. 
(mib) und dacapo, einer neuen konz.ert­
reihe mit zeitgenössicher IIUSik • ..ehrend 
wudu exper.urentelle ....ege beschreitet, ist 
die "mib" stark am jazz ausgerichtet. so 
erklärt sich, was zuerst überrascht: der 
grolle anteil von jazzgruppen. arts praxis 
präsentiert schwungvollen jazz, spinx tief­
sitzende rrelodische linien. freie impro­
visation karrnt van duo michael sievert 
( sax) und harry miller( hass) . und petra 
pe1a and the petrocellis warten in ihren 
stück "ballad of the rats" sogar mit jazz­
gesang auf. ~us der dacapo-ecke dürfte 
die rrrxlerne ie 
die rrrxleme version von schönbergs klavier­
stück "opus 19 nr. l" karnE11 - mit absicht­
lich übersteuerteTI sequenzer. der Sc111pler 
fächert ein ....eites 11USikalisches spektrun 
auf . bis auf rockrrusik - rral abgesehen von 
belinda crash und ihren song "too hard for 
the beach" - scheint nichts zu fehlen. 
en..-artet hatte ich einen überblick über 
die experinentelle szene: verbindung ver-

1 schiedener stile zu neuen. oorfornai, sound­
experimente u.ä. lllJSik dieser art mmnt 
ungefähr ein drittel der cassette ein. 
e.,,ald spiess verbindet das geräusch von 
plätschernden wa.sser mit einen un sich 
selbst kreisenden hohen ton, ein spannungs­
volles stück. die peter apel kanbo ist 
mit "rrenschemassen" vertreten. einer 
spannenden lllJSik, auf-und abebbend, mit 
dichten JESS3gen, kurZffi improvisationen 
und einer anlehnung an "spiel mir das lied 
van tcxl" steht der in seiner absieht über­
deutlich rezitierte text entgegen: "rrensch­
enrrassen verrecken jubelnd in stachen ooc.h­
ster verzückung" .hainer ..öhrnBnn anpfindet 
jdm zom nach, 1-.ie er vi.rtuos auf nund­
stücken diverser lllJSikinstrurente bläst 
(so iedffifalls verstehe ich den titel 
"r~ber jdm z.) c111 unge..öhnlichsten ist 
"try I ja" (du und ich) von arab and the 
poles. ein seltsan frander twch durch­
fährt ihr stück. das brarer kulturkanbinat 
treibt seine sräße mit versatzstückm voo 
(deutscher) milit.ärnusik - im Zffitrun ein 

gelungener verschnitt der deutschen natio­
nalhynne, ~ genau die aufsteigemen ne­
lcdiebögen, die auch aus hartm herZffi 
eine träne pressen, fehlen. insgesant ein 
bunter reigen durch die rrusikszene,nach 
verschiedenen richtungen auseinanderstre­
bffid, was jedoch einen st.ädtesanpler,der 
ein nosaik der ll1.I.Sikalisch aktivit.äten 
in brffiffi zeigen will, nicht angelastet 
...erden kann.bei der au&.ahl der lllJSiker 
und gruppm wurde auch über die brarer 
stadtgrffiZffi hinausgeschaut.einige der 
kiinstler kamen aus hanburg, göttingm,ha-

gen und sogar wien. lobens.ert ist die 
aufrrochung der cassette mit einen infor­
:mti vm faltheftchen urrl ....eiteren fotos 
zur brarer "szene". 
(wtrlu, außer der schleifniihle 42, 28'.X) bre-
rren) Oze 

KR - lM NAlftl IIS nxES 
elektronische klangbilder der J-ärterm 
sorte bietm per auf ihren debuttape. 
sieben lange stücke ,die sich irgendwo in 
der unendlichkeit verlieren, stimIEn wer­
den durch hallgeräte gejagt, tauchen kurz 
im vordergrund auf und verschwinden wieder 
in einen dichten lllJSikalischen nebel. was 
mich an per beeindruckt ist der nut zur 
rronotonie, die koosequent durchgehalten 
wird. ( tonspur, eskilstunastr. 8 ,8520 
erlangen) 
REYNARD 'JIB RlX , CIM'IL\'l1rn 
ein über alle rra/le erhabener cassetten­
Si:lllj)ler, der liebevoll aufgeracht und 
zusarnrengestellt ....eit rrehr als nur ein-
en kurzen einblick in die independmt­
szene gibt.oohepunkte finden sich w hauf. 
z.b. die göttlichen "tri.xi.es big red 
mtorbike" mit erfrischenden girlsgroup­
trash, "hurran flesh" mit ausgefeilter 
filmrusik, die versponnenen "legendary 
pink dots'', die aschungel inspirierten 
"rimarimoo", die genä 
"r:irrarimba" , die genialen englischen pop-
1:ands "cleaners fran venus" und "dancing 
free fall", die fanily fodder nachfolger 
"lo yo yo" und und und .••••• das tape ist 
kostenlos(nur) gegen leertape und 2,:il,­
dm rückporto zu beziehen. 
(in der tat, rrartin christgau, am h olz­
hof 21, 6529 1-.1'.lnrs) 
ARBEIT MAOil' KI.»C 
eine zusarmE11Stellung des nümberger ton­
spur labels, daß sich ganz der elektronik­
llUSik verschrien hat. die ffJ minuten sind 
geschickt zu=nengestellt ~rden, wenn 
auch nicht alle beiträge überzeugm.der 
inha.l t: harsche industriallllJSik ,anbimt, 
rrelodische popsongs.Anspieltips:Context, 
per und silent voices.(tonspur,eskilEr 
tunastraße 8, 8520 erlangen) 
IE.IX .&\IBINES II.ArrnES - ]}\5 SilME 1L\I.l 

IIS OlEW:>, SilGNIE IRÄHIE 
absolut überzeugend, die beiden tapes des 
ex-<rippled flo..ers 11USikers stefan schnei­
der. "das stume blau des azeans" ist eine 
geschrackvolle, sentinaltale großstadt­
lllJSik, die von der sehn.sucht nach den 
rreer und stille handelt.ebenfalls ele­
gant mit gitarre und synthif eingespielt, 
und noch ein bißchen besser, die zi.eite 
produktion "singende drähte". die lllJSik 
ist dur~s intruTEntal gemltffi und 
pendelt von der stimrung zwiscrel winter­
larxlschaft und J:Elriser cafehausatm:isjnire. 
(stefan schneider, spichemstr. 17,400) 
düsseldorf) 

~ ' CIM'IUTICN 
ein sampler mit norwegischen bands, ZUS8llr 
rrengestellt von einen italiener. obskur? 
die norweger zeigen sich als ausgesprochene 
popexperten, die sich vor den eng~ern 
nicht verstecken brauchen. von revival 
(sciTueden) ist hier nichts zu sµiren. 
(rregamgarusic, conso garibaldi 27, 
'ß:A4 verbania intra -rD-italy) 



CREIS 

CUENSTLERISCHER CASSETTEN 
VENllWE - KM 11..lMN 
die neuste cassette des zürcrers ki.in.st­
lers "rCJIEO venclrare" krnrnt in karton­
box und mit plastikrose. die töne, die 
er recordete sind kaun rzensierter.sich­
er ist, daß die sechzig minuten mit zun 
gewagtesten geroren, ..es der öffentlich­
keit je zugänglich garncht wurde.neben 
tarErllen industrialcolJagen, die throb­
bing gristle und eo dagegen wie pop 
klingen lassen, exper:irrentiert er auch 
mit geräuschklangbildem die sich irgend­
~ im niBIEII1dsland verlieren. nusik für 
landfreaks, die den großstadtlärm ver­
missen. ( reccmTEmed records ,ackerstr. 1, 
ans zi.irich) 
mn.JN CASSEl'IE 1-87 
die letzte bc entlfilt ausochließlich eng-
1.iscre und i.estdeuts.:he beiträge, da ber­
lin, das kulturna<ka, keine veröffentlich.9-­
~en beitrage abliefern koonte.trotzdan 
oder gerade deshalb ist die IYi!U€ ausgabe 
wieder eine runde sacre ge.urden. nehr 
tören rröchte ich vor allan vm ''Tue crCMJS" 
aus eng1arxi, daisy qmn, postcard to 
rrmy und vrn der vm uns heiß geliebten 
"sache" aus tübingen. 
(jar---ilJ.lSic , 1:i.Jmstraße 18, lax) ber lin 37) 
JlD (lJI' 
die berliner scene rrusikerin gudrun gut 
kanp:xri.erte zu den beiden perfonrances 
"ad akta" und "abseits" von anne jud die 
nusik. wie das ZUSl111HlSpiel mit dan tanz 
wirkt, i.eiß ich nicht, der konservensound 
ist jedenfalls äußerst dürftig ausgefallen. 
die offensichtliche vorliebe für eine 
dmehin überbewertete laurie aooerson 
wirkt hier wie ein billiges plagiat.die 
vereinzelt reizvollen passagen verlieren 
durch ihre überlänge an wirkung. 
( 235, spichernstr. 61, .:OXl köln 1) 
P~RlR 
rhytlmi.sch fesselnde sourds von dieser 
11€\lal gruppe aus ran. die vorliebe für 
tramelexperiirente und schräge, typisch 
italieniscre vocals IIOCrel1 das f1air von 
"41ßSSBße frur" aus. die nusik wirkt durch 
die vielschichtige aufnahretechnik stellen­
wei.se wie eine kreuzung aus fellinifilm 
und einer italienischen IT&ktplatzszene. 
{ESSBge frur dürften auch für einen größ­
eren törerkreis interessant sein, da ein 
gewisser funkeinschlag für auflockerung 
sorgt. (flaviano pizzardi, viale venez:ia 
giu1ia 12, 00177 rare, ,italy) 
FSEUMx:R raHlRIJD - LlVE FN lU1A 
die spm:i.sci'e first c1ass avantgardeband i.ar 

letztes jahr zu gast in ran. geboten ..erden 
W minuten tarte, :imrer einfallsreiche 
techndrost. die sµmier und italienier 
sind ja auf diesen gebiet l!Il!El1tan die 
kreativsten nusiker. sie haben die nusik 
ihrer angelsächsi.scren vorbilder durch 
eigene südländ.is::he einflüsse positiv er­
gjinzen können.(nornal, bmner tali.eg 276, 
s:m boon) 

CllIHTICJillM 
collectionisn sind eine perfonranceband 
aus frankfurt. im gegensatz zu aooeren 
vertretem dieses genres können sie auch 
dme die eigentlich dazugerorende ~lle 
unterstützung überzeugen. sehr ausgefeilte 
perfekt produzierte technarusik, die ein-
en selt:Sc11E!1 rrorbiden, aber inner fesselnden 
zauber ausstrahlt. die umsetzung mit aller­
lei ausgefallenen tonerzeugem wie stahl.­
federn, antennenstäbe, kuhglocken oder 
kerzenst:än:ler verkarmt nie zur effekt­
hascherei, gliedert sich ganz im gegen-­
satz nahtlos ind das gruppeninteme kon­
zept ein. herausragend vor allan die beid-

11 en vol<alstücke "xess" und "the side effect • 
(independance, langenbeckshöh 'A,20J) 
hanburg 63) 
oocm:; FREE FAIL - INV ALE 'IllE NIIBf 

--ANY\ffRE IN E?G..AND 
nur mit akustischer und elektrischer gi­
tarre, mit einer billigen rhythrusraschine 
oder diese einfach durch rnncleklatschen 
ersetzt, spielen und singen die englischen 
"dancing free fall" van alltagsgeschehen 
auf der insel, erzählen kleine liebesge-­
schichten, klagen über das wetter etc. 
gerade dieses unpathetische, ci!Bteurhafte 
rrachen für mich die falls zu einen dauer­
brenner im rekorder. sozusagen die eng­
lische version von "Jonathan richren" • 
(in der tat, IT&tin gristgau, am holz.hof 
12, 65'A \>UnTIS) 

rnFCHETAIIE NAlL -US lOttS IE F1ANI 
ohne zweifel einer der töhepunkte l<ß7. 
rrarco chiapponi, seines zeichens sänger 
der rän:i.schen band "latosegreto" hat auf 
dieser solo c 10 eine art alternative 
~r kreiert. les hcmres ... ist wie schon 
"doppio senso" unni:iglich einsortierter. 
rrarco zeigt alleine mit seiner st:imre,die 
er unzählige rrale übereinander gemisbht 
er unzählige rrale übereinander ganischt 
hat, was a capello an fortschrittlichen 
tönen nöglich ist. leider wird er wohl 
auch diesra.l wieder übergangen ..erden. 
(Influenza Prods. ,Bruno de Angelis, 
Piazza Calypso 27a, 00121 Ostia Ll.do, 
Rana, Italy) 

PSYCLONES 

a.EANFRS FlOI vmE -MIND lllJ \UJ CD 
IT&tin nenell says: "cassette listeners­
this one is for yoo only. we are a cassette 
baoo first". mind hc,..., yoo go ist also die 
zugabe zur "going to england" lp mit vier 
bisher unveröffentlichten stücken.es ist 
mir zwar unverständlich wie er es rracht, 
aber IT&tin scheinen die ideen für pop-
perlen nie auszugehen. "only cardboar 
d to.m" und "in kingdans of the cool" sind 
zwei typische, mittelschnelle gitarrenhits, 
"demark street" die typische ne..ell bal­
lade und "rrajor ITBildy" hat einen leichten 
"xtc" tooch. was will llBfl rrehr? 
(jar records, lirnastraße 18,lCXXJ berlin 
37) 

KV-i FRANKRRl' CIM'IL\Tlrn 
\iö.lREI3llA,ClM'II.ATirn 

zwei neue Sc1T1pler mit ausschließlich 
einheimischen beitragen. michael rraier van 
frankfurter llEIIII label hat wieder eine sctöne 
c W =gestellt mit all den bands, die 
wir aus d:;_eser stadt schon öfters positiv 
en..ähnt haben. ( randan confusion, circles, 
d. o. c. , paradox, sex bizzare etc. ) eine stunde 
alMrllslungsreiche, rreist überzeugende cas­
settennusik aus der avantgarde und techno 
szene. 
wstretscha mit "d. b. b.", "pfad der tugend", 
eiterschlangen" und "woo:len barra.s" geht da 
eher in die r:i.chtung "werkpiloten", positive 
industriarusik. können "d.b.b." ihre klasse 
von "singende drähte" nicht ganz halten,so 
überzeugen vor allan "pfad der tugerrl"mit 
improvisierten klängen und "woo:len barra.s" 
mit dan zyklus "kindersterben", deren rrusik 
fast schon klassich grnannt ..erden darf. 
(llEIIII ffm label,michael rraier, schni.dtstr. 
103,EQXJ frankfurt/rrain)(stefan schneider, 
spichernstr. 17,400} düsseldorf) 

to my students: 
:•i take it for granted that you've 
:~ all read & understand 
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GO BETWEENS - TALLUAH 

'talluah took a shawer for an hour 
then wa1ked down the street 
feeling beautiful and clean 
talluah rret a mm at a newstand 
who asked her ho,., does she dream 

what she's miss:ing 
is sareone 
who will listen 
and then and then and then,you tel1 rre' 

die go betweens bestät:Lgen mit "u, ll uah" -
ilirer fünften offizielle., lp - ihre e:inzi g­
artigkeit, die sie ja auch erst kürzlich 
live unter beweis gestellt haben. die neu 
hinzugekarrnene ammda brown(violine, oboe, 
gesang) fügt sich doch etwas üben:m,chend 
nahtlos :in die land e:in; rn1d sie ist. 1,,".::,; 11 
auch dafür verantwortlich daß dir. nr. , ...., e,v 

betweens 1987 so eingängig und popig ,d.e 
noch nie klingen.konnte llB!1 bis,11er inner 
beim ersten ton die stüd<e von den beiden 
persönlichkeiten robert fors t:.er und grant 
rrr::lennan unterscheiden, so ist diese un­
verwechselbarkeit nunrrehr fas t. vollständio 
aufgelöst.die gruppe hat mm mit dieser 

0 

lp die nnglichkeit iliren kultstatus zu 
e:inan größeren bekanntheitsgrad auszurau­
en, das wäre verdient. 
'talluah your rrnke up needs a shake--up 
your hair frarres a perfect face 
talluah wasn't liberate:l 
by france or any ottier revolution 

what she's rniss:ing 
is sareone 
\\11-o will listen 
and then arid then and then, yoo teil ne 

you teil ne, i have a choice.you.you.care on. 

(rebel records/spv) 

Popmusik erscheint als negatives Spie­
gelbild der Technik und in kulturellen 
Bewegungen begründete Rockmusik kommt 
gar nicht in Betracht. John Oswald hat 
einen Aufsatz verfasst, dessen Lay Out 
die Buchstaben in die graugescheckte 
Musterung einer überdimensionalen Hor­
nisse aufnimmt und wahrscheinlich dem 
entspricht, was der Titel sagt: Laut­
plünder ung(Plunderphonics) oder Ton­
piraterie als kompositorisches Privi­
leg." 
John Oswald ist auch auf der Lp zu 
hören. Seine Tape-Komposition PARADE 
, e ine .moderne Version von Satie:"s 
1917 entstandenem Stück, schließt di­
rekt an die theoretischen Auseinander­
setzungen an. Auch THIS HEAT führen 
mit ihrem Stück "Nivelles" vor, auf 
~elche m musikalischen Hintergrund die 
Uberlegungen im Magazinteil beruhen. 
Das Soloinstrument ihrer Aufnahme ist 
ein Mono -Cassettenrekorder mit direk­
tem Rücklauf. "Parade"- ein struktu­
riertes, auskomponiertes Opus, "Niv­
elles" - eine Live-Improvisation.Dem 
Einsatz einer Bandmaschine oder eines 
einfachen Rekorders sind keine Grenz­
en gesetz t und er sagt nichts über die 
Musik aus, die daraus entsteht.Auch 
das dritte Stück in dieser Richtung 
beweist das. Eine stimmungsvolle Land­
schaft. Töne wie Vogelzwitschern und 
andere wiederkehrende Geräusche.An­
thony Moore hat 1973 in Ungarn einige 
Tonaufnahmen gemacht, nachmittags auf 
einer Landstraße und mit der bearbei­
teten Stimme von Dagmar Krause zu ein 
em ruhigen Stimmungsbild zusammenge­
fügt : THE PLAINS OF HUNGARY. Zwischen 
Tanzchoreographie und Live-Tapes platzt 
Joseph Racaille mi t seinem melodisch­
en Kleinod PEGASE, eine Überraschung.: 
Erleichterung beim Hören und die 
kurze Persiflage auf einen Gitarren­
hel den. Die BLI1ZOIDS aus den USA ver­
stehen sich als Kollektiv und erarbei­
ten ihre Improvisationen gemeinsam. 
Sie produzieren ausschließlich für 
Cassette, haben also in diesem Fall 
eine große Aufnahme gemacht. Auch das 
Stück der schwedischen Gruppe UR beruht 
auf Improvisa tion. IMPERIALISM OF THE 
FUTURE ist der Titel, der die Haltung 
der Musiker gegenüber der Zerstörung 
der Natur zum Ausdruck bringt. Die 
Leckerbissen dieser LP habe ich mir 
bis zum Schluß aufgehoben. Herausra­
gend das Stück WEDDING cltis t :;d c 

l okwakischen Duos IVA BIITOVA & PAVEL 
FAJT, ein Lied ,das von der Fröhlich­
keit einer Hochzeitsgesellschaft aus­
geht, dann aber in irreale,traumähn­
liche Sequenzen überwechselt und am 
Schluß wieder beim unbeschwerten Hoch­
zeitsmarsch landet. Der Gesang von 
IVA BITTOVA klingt für unsere Ohren 
fremd und bezaubernd, unterstützt von 
der volkstümlich anmutenden Violine. 
Das Schlagzeug von PAVEL FAJT ist 
Kommentar, Steigerung und Rhythmus in 
einem. Ein Lied zwischen Tradition und 
Avantgarde.Wahrscheinlich der eigen-
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PHIL 

WHAT HAPPENED TO ME und THE EGG & I. 
Das größenwahnsinnige Ei, das denkt , 
es wäre Christopher Columbus, es 
rutscht über den Tisch. Salz-und 
Pfefferstreuer warnen: "Der Tisch ist 
flach"; doch das Christopher Columbus 
E· t "H ' I 1 sag : ey. got somewhere to go". 
Die Geschichte geht natürlich übel 
aus. ~enry Kaiser, Michael Maxy~enko 
und Bill Frisell interpretieren Mudd y 
Waters(oder ist es Willie Dixon)THE 
SAME THING und entdecken in ihrer treff­
enden Improvisation den Kern des Blues. 
Die Auswahl der Stücke auf dieser LP 
zeigen einmal wieder die Spannweite 
eines Musikverständnisses jenseits von 
Sparten und Genres, von der Tradition 
volksverbundener Musik bis zu Cassett­
entüfteleien. Und wer sich mit mo­
derner Experimental-und Kunstmusik be­
fassen will, findet im 64 Seitenstar­
ken Magazin reichlich Stoff zum Nach­
denken. 

Oze 

c/o Recommended Records/London 

MINTON 

Mit vorgebeugtem Oberkörper geht Phil 
Minton im hinteren Teil der Bühne auf 
und ab. Die rechte Hand in die linke 
Achselhöhle geklemmt, schreit er un­
verständliche Laute aus sich heraus 
kr ümmt sich noch weiter nach vorn . ' 
Und wieder diese gequälten Töne die 
niemand mit einer menschl ichen Stimme 
in Verbindung bringen wü r de. Alfred 
23 Hardt bläst gelassen in die Triller­
pfeife.Andres Bosshardt steht schwitz­
end hinter seiner Apparatur und wühlt 
in den Cassetten, die sich vor ihm 
auf tü rmen. Hektisch steckt er eine 
in den Recorcer und hat sorfort beide 
Hände an den Reglern. Hans Anliker 
hat seine Posaune ausei nand ergenomm­
en und pustet in ein Teilstück hin­
ein. An den Schlaggeräten sitzt 
Günter Müller und fährt mit einem 
Kontaktmikrophon über die Becken. 
Szenen aus einem Konzert in der Ka­
serne in Basel. 
Der Schweizer Experimental-und Avant­
garde-Jazz steht etwas im Schatten 
der New Yorker Art Noise und ist 
nicht so spektakulär, wie Heiner 



Künstleraktionen.Dabei wird eicht 
leicht übersehen,daß die Musikwerk­
stadt(Basel) und die WIM, ein musi­
kalisches Laboratorium für improvi­
sierte Musik sowie die Koprod(beide 
Zürich) ,ein nichtkommerzieller, 
künstlerischer Produktionsvertrieb 
,ein günstiges Klima für Improvisations­
musik schaffen und es dort eine ideen­
reiche Musikerszene gibt. Es ist de­
halb konsequent, wenn Schweizer Ex­
perimentalmusiker aus ihrem Zirkel 
ausbrechen, ihren Kreis erweitern u. 
mit international bekannten Musikern 
ein Projekt auf die Beine stellen, daß 
-exponiert herausgestellt und ange­
kündigt- Aufmerksamkeit erregt und die 
Relevanz der Schweiz in dieser Musik­
richtung unter Beweis stellt.Dies 
wird auch ein Grund für Fabrikjazz 
Zürich gewesen sein, das Vorhaben in 
Zusammenarbeit mit a suivre Basel 
großzügig zu finanzieren.(für Experi­
mentalmusiker gewiß keine Alltäglich­
keit). Günter MÜller, der dieses Pro­
jekt angeregt hat, konnte seinen Mus­
ikern drei bezahlte Proben und die 
beiden Auftritte in der Roten Fabrik 
(Zürich) und in Basel anbieten. 

Die Formation ,die er zusammengestellt 
hat, machte neugierig. Denn die Besetz­
ung versprach ausgefallene Klänge. Zu­
dem trafen hier kompetente Musiker 
verschiedener Richtungen zusammen,d ie 
ihr Spiel aufeinander abstimmen mußten. 
Da war der Saxophonist Alfred 23 Hardt 
aus Frankfurt, der allerlei Tröten 
und Pfeifen dabeihatte. Er setzte sehr 
umsichtig die Instrumente ein und struk­
turierte häufig den musikalischen Ab­
lauf. Ein weiteres Blasinstrument,die 
Posaune, wurde von Hans Anliker ge­
spielt, der das Klangvolumen mit kurz­
en spitzen und schmetternden Tönen 
ausreizte. Eindrucksvoll stand Andres 
Bosshardt hinter seiner Maschine, die 
er einfühlsam und angestrengt bediente. 
Sein Instrument, das aus zusamenge­
schalteten Cassettengeräten beruht, 
dazu Equalizer und Steuerungsmechan­
ismen, ist eine Sehenswürdigkeit.Ein 
Ding, wie aus der Anfangszeit der Elek­
tronik: überall quellen Kabel hervor, 
ein Riesenkasten ,in dem alles unter-

UNASHAMIID!1 

gebracht ist.Dahinter der Maschinist, 
mit Künstlermähne, konzentriert und 
intuitiv in seinen Bewegungen.Auf den 
unzähligen Cassetten, mit denen er ar. 
beitet, hat er Melodien,Töne,Geräusche 
und Sprache gespeichert,die durch Live 
-Elektronik noch bearbeitet werden 
können. Andres Bosshardt gab dem Ge­
schehen eine Soundgrundlage, setzte 
prägnante Akzente und löste den Klang­
körper von fixierbaren Instrumenten 
.In den Klang ubd Geräuschexperimenten 
wurde er von Günter Müller unterstützt. 
Sein Instrumentarium bestand neben 
den üblichen Trommeln und Becken aus 
einer Rhythmusmaschine, verschieden-
en Blechen, nicht identifizierbarem 
Kleinkram und Effektpedalen. Erbe­
nutzte häufig ein Kontaktmikrophon, 
mit dem er di e Materialien direkt 
bearbeitete oder es nah an die Klang­
quelle hielt(z.B. an ein in Schw,ing­
ung versetztes Eisen), um dann Uber­
steurungseffekte zu erzielen. Das 
Schlagzeug wird auf diese Weise zu 
einem Geräusch-und Soundinstrument, 
das die Rhythmusfunktion nur als 
eine von vielen Möglichkeiten kennt. 
Günter MÜller wollte die akustischen 
und elektronischen Instrumente durch 
eine Vokalstimme kontrastieren.Auf 
Wunsch Alfred Hardts kam Phil Minton 
zu der Gruppe.Ein Mann zwischen 40 
und 50 Jahren, der es mit den elek-

MERCllrESS! 

Nach einer etwas längeren Pause ist es - so denke ich -
wieder an der Zeit, die Cassettenstory weiterzuführen. 
Auf musikalischem Gebiet steckt in der Cassette nach 
wie vor das kreativste Potential für radikale und vor 
allem spontane Kultur. Sozusagen als Einführung ein 
kurzer Überblick über die derzeit interessantesten 
Labels. Es folgen in den nächsten Ausgaben ausführliche 
Potraits. Als Empfehlung - schreibt die im Anhang aufge­
führten Kontaktadressen an und verlangt nach mehr Infor­
mation und Musik. Die Cassettenszene reflektiert nicht 
nur ein "anderes" Musikverständnis, sie will auch das 
lethargische Konsumentenverhalten ändern. 

tronischen Effekten ohne weiteres auf­
nehmen kann. Er greint wie ein Kind, 
schreit ,grunzt, gackert ,aber er 
singt auch, aus vollem Hals und weit 
weg vom Mikro. Er kann mit seiner 
menschlich-unmenschlichen Stimme 
schier alles machen. 
Wie paßte das alles im Konzert zu­
sammen? Im ersten Teil hielten sich 
alle sehr eng an das Repertoire ihrer 
Instrumente, bewegten sich auf sich­
erem Boden und führten vor, was jed­
er anzubieten hat. Nur manchmal er­
gänzten sich die Ideen,fanden die 
verschiedenen Klangebenen zusammen. 
Nur hin und wieder kam ein Zuzammen­
spie l zustande, das sich gegenseitig 
inspirierte. Und wenn, dann waren es 
häufig Andres Bosshardt und Günter 
Müller(die auch als Duo zusammenarbei­
ten), deren Geräusch-und Rhythmus­
aktionen sich zu einem komplexen 
Sound verbanden. Oder Alfred Hardt 
und Phil Minton, die mit ihrem Hu-
mor auf gleicher Wellenlänge . liegen. 
Hans Anliker konnte sich nicht rich­
tig einfügen.Seine Posaune gab zu 
klare oder zu hektisch-laute Töne 
von sich. Im zweiten Teil wurde 
das Zusammenspiel wesentlich dichter. 
Die musikalischen Abläufe wurden 
offener ,humoristische Einfälle wurden 
von anderen aufgegriffen, sichtbare 
Freude gei den Musikern, wenn ihnen 
eine gemeinsame Schlußpassage ge­
lang. Die unverkrampfte Stimmung 
kam auch den Zuhörern und Zuschau­
ern(denn man muß diese Musik sehen) 
zugute, die das Eregebnis dieses Pro­
jekts mit viel Beifall quittierten 
und die Akteure zu einer Zugabe her­
ausforderten. Insgesamt ist der Ver­
such, die Möglichkeiten der Impro­
visation neu auszustesten, gelungen 
Für die kurze Zeit,die die Musiker 
hatten, um sich aufeinander einzu­
stellen, haben sie ein interessantes 
Konzert geboten. Beide Konzerte in 
Zürich und Basel waren übrigens sehr 
gut besucht. 

Oze 

f UIITAMED!' 
In Frankfurt am Main ist das MAM FFM­
LABEL ansäßig, das von Michael Maier 
im Alleingang betrieben wird. Michael 
war letztes Jahr für die aufwendige,im 
Umfang einmalige INTRENDENT FANSETTE­
Ser~e verantwortlich. Bei ihm, der seit 
Jahren intensiv Networking macht(das 
ist der .Austausch von Infos und Musik), 
hatte sich im Laufe der Zeit soviel 
Material angesammelt, daß eine Ver­
öffenlichung zwingend notwendig war. 
Verpackt in einer Plastik-Buch-Box,die 
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aus aer unüberschaut:eren flut an gitarren­
Oriffltierten - nein wir sind keine revival 
hand- platten, sechs mit den prädikat des 
"herausragerxlen". 
ed kuepper ,urrrritglied der rraßlos überbe­
werteten saints, war für mich schoo zu 
laughing clo.,ns und "electrical storm" 
zeiten , der gegenüber bailey \..'eSffitlich 
bessere songwrit'er ·und rrusiker. war "elec­
trical' storm ein introvertiertes, ein wen­
ig trauriges rreisterwerk, so klingt "rOOIB 
of the rragnificent" wieder ITEhr nach aus-­
geglichenheit. rcx:m, ... besteht im großen 
und ganzen aus zwei unterschiedlichen kate­
gorien songs, die kuepper in den verschieden­
ensten variatiönen darbietet.: zum einen der 
mittelschnelle gitarrenfetzer(rOC11S of the 
rragnifi<=:ent, also sprach the king -of euro 
disc<i,no point in 1-0rki.ng) und die langsaire, 
gefühlvolle ballade mit einen hang zum 
i.eltscrnerz(sea air, without your mirror, 
spent five years).ergibt in der gesamt­
i.ertung ein "nichts i.elt~endes--aber 
schon". 
die faszinatioo die die arrerikanisdai 
wi.pers auf ihren zweifellos großen an-
1-ängerkreis ausüben, war mir bis jetzt im-­
rrer verborgen geblieben. nach rrehrnnligen 
lauten abspielen ihrer wieder;er-

öffentlichten zweiten lp ''Youth of arrerica" 
ist mir klar, daß das alleine eine frage 
der lautstärke ist.als sy11onym für den 
wipers ideenlieferant greg sage könnte rran 
"die totale verzweiflung" anführen.die band 
drückt diese untergangsst:imrung aber nicht 
durch wabbernde keyboardklänge aus, sondern 
präsentiert vielITEhr einen rranischen high­
speed-rock"n roll als gegengift. die eigent­
liche sensation ist aber nicht unbedingt die 
musik. das sind vor allen die am rande des 
wahn.sinns herausgepressten texte sages".be-­
sonders deutlich auf den 11-minütigen titel­
stück zu hören, ein albtraumafter elek­
trischer psychedelicoverkill, bei den nichts 
als einzig und allein die trostlosigkeit 
dieser welt übrigbleibt. 
das neuseeländische flying mm label ist 
vielleicht mit einigen anderen idealisten 
(harnster, cordelia,recrnnended)das einzige 
wirklich unabhängig arbeitende vertriebs-­
systen. bei fn in auckland i.erden verträge 
21o."ischen bands und finra :imrer noch rrehr 
oder weniger per handschlag erledigt. das 
die "kiw-i-szene" mitlle~ile auch in 
europa einen :inner besseren ruf genießt, 
liegt vor allen an den fleißigen import­
indie-shops und den bnJ-label "nornru.", 
das nach den chills, den verlaines,den 
tuatara-sampler nun auc.h "the clean" und 
die"~ feelings" als lizenzveröffent­
lichungen anbietet. aber zuerst noch ein­
rrnl zurück zu den chills. ihre schon 1985 
eingespielte lost ep gibt uns sechs hör-

·ispiele ihres so typischen underground­
lkbeat, der durch einfallsreichtum glänzt. 

ihre neue single "I love my leather jaclc­
et" unterscheidet sich von den älteren 
sachen nur insofern, daß sie etwas pro­
fessioneller aufgenamen wurde. aber das 
tut letztendlich nichts zur sache. die 
chills sind eine der wenigen gruppen die 
rrelodien aus den ärrrel schütteln können. 
warten wir gespannt auf die schon längst 
versprochene erste lp. 
the clean waren mit den chills eine der 
ersten gruppen die auf flying nun platten 
herausbrachten. ihre debutsingle "tally ho" 
stürmte seinerzeits gar die natiooalen hit­
paraden, was dort, bedenkt rran die ein­
wohnerzahl voo nur 3,5 mi.lliooen schon 
mit einigen tauserxl verkauften scheiben 
nöglich ist, aber natürlich auf die be-­
siedlungsdichte in europa lllßerechnet, 
keinen unterschied rracht.die clean sind 
für mich neben den chills, den tall dwarfs 
und rrary and the atan die beste fomatioo 
des labels. david kilgour, das nBStermind 
der band ochreibt songs, die denen rrartin 
philipps(chills) absolut in nicht nach-­
stehen. die cleamusik ist vielleicht 
noch etwas skuriler, verspielter als die 
der chills, aber im prinzip ähneln sich 
doch beide bands.the ~tim, ein zu­
sarmenschnitt ihrer z,,6lf besten songs aus 
rrehreren mini-lp"s und singles, rracht nun 
endlich auch diese kleinen nEisterwerke 
für ein euroµüsches publikun erhältlich. 
kamE!l wir zu den~ feelings.i.a:iting 
for toch'.lCM!l ist ebenfalls ein sampler,der 
diverses rraterial enthält.die frelilngs 
die feelings kennen sich scheinbar außer 
im obligatorischen popbereich auch in der 
folk- und countryszene sehr gut aus.ihre 
platte ist durch seine filigranen hanro­
niegeflechte und den ausgeklügelten rrehr­
st:imrengesang wieder eine derjenigen per­
len, die sich den hörer erst nach ITEhrrral­
igen abspielen als zugänglich erweisen. 
ebenfalls, wie alle flying mn platten,un-­
bedingt enpfehlenBY.fft. UTI es nodmtls zu 

sagen: die neuseeländischen bcmcls haben 
mit den fflern nur das g6Tein, daß sie 
sich auf die art wie damtls stücke ge­
schrieben wurden beziehen und daß viele 
platten mit einfachen 4-spur-tnnbandge­
räten aufgenarrren wurden. ich jedenfalls, 
bin nach wie vor begeistert. 
(k-uepper: line/hot, wipers:weird syste-n, 
chills,clean,sneaky feelings:noITIBl) 

tve 
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nach der "10 1 nun wieder eine lp. und was 
für eine. nach langen suchen hät c.h. nun 
nusiker gefunden, die \..Ol1l seinen ansprüch­
en genügen. mt er noch bei den zwei ander­
en platten alle stücke selbst geschrieben 
und getextet, so läßt er nun seine band 
mitarbeiten. deshalb ist "cyni.coy" 1-0hl 
auch runder im sound und nicht rrehr ganz 
so eckig. eigentlich fast schon eine pop­
platte, aber eben nur fast. c.h. hat sich 
imrrer noch genug ecken und kanten bewahrt 
um schnöselige discogänger die beine zu 
brechen. 
(constrictor) 11-1 

KAlAHARI ~ -sHP Alff.D 

was steckt hinter collagen? ist dieser soog 
gefällig, oder tut er nur so und verbirgt 
eine geheirre botschaft? eine "6.ße gruppe,die 
aus südafrika krnmt und gegen die ai;:art-
heit kämpft, nuß ihre politischen äußer­
ungen so verschlüsseln, daß sie nicht unter 
die zensur fallen. auch in der nusik sind 
dann hintersinn und doppeldeutigkeiten zu 
finden. die "kalahari surfers" mben ihre 
dritte lp, wie schon die zi.eite, in eng-
land pressen lassen, da ihnen dies in 
südafrika 'veri.ehrt wurde. doch noch können 
sie ihre platten dort verkaufen. da sie 
sich sanit teilweise den zugriff der staat­
lichen repression entzogen haben,steren 
sie nicht unter direktem druck und sind 
relativ eindeutig in ihren texten.dennoch: 
eine anspannung ist spürt:er hinter der 
fassade der unterhaltung. eine emsthaft­
igkeit, die beispiel dafür ist, daß die 
''kalahari surfers" ihrersituatirn nicht 
entrinnen können. ein engagBJEI1t, das bis 
in die wurz.ein der benutzten lllJSikstile 
reicht. und das bewahrt sie davor,platte 
nusik um militante 1-0rte zu hüllen. 
zu samt:erhythrus und zu kanplizierten akkord­
folgen auf der akustikgitarre rracht sich 
der sänger gedanken über das leben im 
exil, über die bedrohung durch die lx.Jren 
und das ausschwitzen einsarer furcht.er 
hat da seine zweifel an der gesunden le­
bensweise (hffilthy way of life). voo la­
tein--arrerikanischer nusik wechseln sie zu 
einen z111ischen soog über den versuch der 
regierung, das irrage des landes aufzu­
bessern. o-töne aus südafrikanischer llll-

sik blenden südafrikanische gegenwart ein: 
propagandafilrre, die soldaten anwerben; 
ein kurzer satz: "a camunist behind every 
bus,1-i" ; oder einfach geräuschfetzen aus den 
radio. van unterhaltsarren ska(rrafikeng road) 
bis zur mit rhythnischen soond unterlegten 
collage zum verfrendeten: "this land is 
mine" ( this land) ; van mysteriösen text ein-­
es sprechgesangs(rraids day off) bis zum 
unterhaltsarren lateina!erikanischen gi­
tarrenklang: hinter den ständigen stilwech­
sel scheint ITEhr zu stecken als der ober­
flächliche eirrlruck vermittelt. eine platte. 
die mit gEwirm häufiger gehört werden 
kann.(recamE!lded records) 
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ein rreisterwerk an unbequenlichkei t und 
konsequenz. englands 1,irtschaftverhäl t­
nisse i..erden :imrer katastrophaler ,die 
aggressioo gegen das thatcher-systen 
wird :imrer größer. das sind die voraus-­
setzungen UTI energien frei werden zu 
lassen, aus denen eine band wie "big 
flarrr? " schöpfen kann. zerhackte re­
rains, ochräge gitarrenakorde und 
pop-group-ähnliche abrupte rhyt:hru&-­
\,0Jl5e} sind ihre stärken. die durdM!gs 
abstrusen lyrics wie "cat with cholic", 
let"s re..ri.te the ffiErican coostitutioo" 
oder "baffled island" zeugen voo der 
richtigen, der zyniscren einstellung 
zun alltagsgescreren. ( ccnstric,~) 
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mystizi.srus und goolt als IIUS:ikali9::hes 
konzept, ist ein thBra, das sich all zu 

s::hnell totläuft. für mich haben die 
11
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nach z,,,.ei rre.ilensteinen(filth, cop) in den 
letzten drei jahren nichts wirklich über­
ragendes nehr zustarrle gebracht. skin ist 
sozusagen ein nebenproja<t der 11

™8!15
11 

(obergunu michael gira und die sängerin 
jarboe, die och:>n auf der letzten lp ver­
treten ....ar). läßt ein blick auf das text­
blatt ( •• I"ll live forever,I"ll never be 
filled, r•u never :i.rragine I can change 
what I killed, I destroy what I love, I 
drain what is filled and I live by the 
heart of the things I kill ••• )darentsprech­
ende klänge en.mten, ro ist die überrasch­
ung beim mren tI11SO größer .skin"s I1USik 
geht eher in die richtung "beschaulich" 
und "sch:in", wenn sich auch eine ge..isse 
rorbidität nicht verbergen läßt. jarboe 
hat das gewisse jazz oder blues-feeling 
in ihrer stimre, das zu.sannen mit den 
kargen rrelodien des pianos, der keylxards, 
der geigen das mren zu einen intensiven 
er lebnis ...erden läßt. ( record vox/ sp\·) 

MZ 

1HINICil{; HlGE - Kimm; 

da ist ihnen aber trotz des starken de-
buts van letzten jahr eine ge..altige 
überraschung gelungen. was kiimrert einen 
die schlechte 1-.elt noch bei solch einer 
platte. die nusik des quintetts ist in 
einer kurzen kritik kaun zu beschreiben, 
zu atMechslungsreich und tiefgreifend 
ist das, was sich bob drake( bass, druns) , 

rrari< fuller(druns),eric jacobson(keylxards), 
mi.ke johnson(gitarre) und susanne le.<ls 
(vocals) auf den fünf langen stücken halr-
en einfallen lassen.da gibt es auf den 
titelstück beispielS¼eise einen langsarren, 
auf ITBchtigen tramEl.n basierenden beginn, 
der assoziationen an eine gehe:innisvolle 
wüstenkaravanne hervorruft; plötzlich wird 
die idyllische st:imrung durch eine"skeleton 
cre,," artige holperalmi.schung und ein durch-­
einanderwirbeln der inst:Jurente wie wir es 
von "debile rrenthol" kannten, jäh unterbroch­
en und dann ertönt aus den nichts die stimrE 
susanre le.d.s" und sie singt ,,.ie eine dag­
rrar krause. thinking plague"s Ill1Sik ist so­

wohl karnernusik wie nrxlerner popsong.trotz 
anleihen an bestirnnte recarnarled gruppen 
wird :ihnen kein vergleich gerecht. eine 

banl die jegliches schubladendmken niihe--
los sprengt und eine smnsüchtige, fast 
schwindelerregend gute platte. 
(dead llBl1"s curve) 

MZ 

SANlRRA - OXYD 

die ber liner chanteuse , eigentlich aus 
konstanz stamrend, ist nach den flop mit 
ihrer mini lp voo spv zun zensor ge.a:hselt. 
vrn vielm nur mitleidig beläcrelt oder als 
nico für kleinkinder abgestempelt, z.eigt 
sie nun sp3testffiS mit "oxyd". was in ihr 
steckt. ob fröhlich(huh yeah), verspoonen 
(liebeslied japmisch), hysterisch(nein), 
sent:inaital(see, mi.rrors), santrra beweist 
daß die 5JE1111breite voo sc:hlagi.erk, akordeai 
und st:inne groß ist. eine platte ZlJll zu-

~ AIJOID wrrn 'lliE WlI.Lil{; SINNERS­
MJMR FIST AND lfR F1VE O\I.G-filRS 

was will uns alrrond mit den obskuren titel 
seiner neuen lp sagen? richtig. wenn rran 

kleiri und hässlich ist und im sinne der 
....arholschen love categories(body,face, 
fll)Iley) aber auch uberhaupt nicht.s zu bie­
ten hat, ist sie das einzige was einen 
bleibt. .• thel0tisch also das be.ährte·, 
dmn wenn es darun ging, die eigene,miese 
kleine 1-.elt ins heroisch pathetische hoch-­
zustillisieren war er imrer schon der un-­

bestrittme meister . zun glück hat er 
seine spanien -pur periode a la rrarc and 
the rrambas und die stories of jonny schlag­
er hinter sich gelassen. aber imrer noch 
hart an der grenze ZUTI puren kitsch pen­
delt er irgend...u zwischen reeperbahn(rre­
troseilfll)tiv) und südeuropüschen fin de ' 
siecle eklektiziS11.1S.lieblingsplatte. 
(virgin) Mvt 

AT LAST. 

BN'A-HIXA 

nach langen warten endlich die neue lp dies­
er fannsen gruppe aus napoli. voco vauxpass 
hat in zürich produziert und er ist 0il auch 
für den neuen stil(rrehr popanteile als bis 
den bisher eher jazzorientierten platten) mit­
verant...urtlich. die fünf spielen immer noch 
eine erfrischend lebendige nusik, die aus 
einer eigentümlichen m:iJ<tur aus pop,jazz,punk 
und italieni.sc.ren einflü.s92n besteht.in dies­
er zeit das reinste seelrobalsan,highly rec­
cmnended. (just in distribution/rec rec ver-

M7 

FffllOf \EillS - VNA VIl1A 

auf dro schwierigen pfad der instrurental­
rrusik hat sich die pastell -hausband "fen­
too ;.eills" begeben. eigentlich vor z,,,ei 
jahren als single angekündigt, ist die plat­
te über eine rrax:i., eine 10'' ioch lp zur 
langrille ge.,,,achsen., was die labelcrew 
an Jen rand eines nervenzusarmaibru::hs 
brachi:e. aber das lo.0rten hat sich sicher­
lich gelohnt. die "fmton i.eills''klingen 
stellen...eise wie die "feelis" ohne gesang 
oder erinnern ein 161ig an die großartige 
erste ''rarn.ns" lp, allerdings haben sie 
auch einen geliirigen s::huJ3 prärietrash in­
tus. cer fast 21-minütie epus "jeden tag 
neue a,gst" nirnnt die ganze erste seite 
ein, ·.,as der band die rröglichkeit gibt, 
sich ri.chtig auszuspielen. seite z,,,ei 
enthält dann fürf kürzere, prägnantere 
stücke , ...ubei sogar einen altm gassen-­
hauer 'Nie "peter gun" neue reize abge..on­
nen 1,€!'dro.(pastell/efa) 

MZ 
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VElUCHOE 1lLIPS - lE UC llMAN 

von der stinnung des genfer sees wurden die 
texte und die IlllSik dieser ' stuttgarter l:and 
beeinflußt. überras:hend gekoont und viel­
seitig spielen sie eine entspannte mi.schung 
aus rock, und popzitaten. verp.leiche mit den 
australischen "go bet:..effi.5" (van gesang) und 

den mglischen "red guitars"(voo der IIUSi.k) 
sind nicht weit hergemlt, bestätigen nur 
das neue selbstrewußtse.in der brd lalds. 
eine ocmne platte ZlJll verlieben(syrrlicate 

M7 

HDY AND 'IllE RJIIDilrn --IDt:l'Ile; IN 'IlE 
lli\Y ••. 

MINI' AIDICIS - NAKED !MS 

unterschiede wie tag und nacht bei den 
debut-lp"s z,,,.eier bundesrepublikanischer 
bands. ''body and the buildings" mini-lp 
van letzten jahr hatte mit ihrem aire-ver­
schnitt noch ihre IIUIBlte, die langrille 
ist aber nun ganz daneben geraten.düster 
und trostlos lll.lß es im allgäu sein, anders 
läßt sich der lxrnbatische spät -pink floyd 
und sisters of mercy -aufgus.s nicht er­
klärm, dmn "in" ist die schl.arzkittel­
¼elle ja auch nicht mehr.vielleicht wird"s 
beim nächsten ITBl besser, hat llEil doch 
kootakte zun produzentm john cale ge­
knüpft. 
die br= "mint addicts" haben kürzlich 
in warschau zusamren mit "mi.ni.Iml canpact", 
david thams und "the ex" die polnischen 
kids begeistern könnm. das sind in etwa 
auch die nusikalischen eckpfeiler der l:and. 
avantgardistisch, eckig, tanzbar .jedes 
stück ist sozusagen ein kapitel für sich. 
harter sequenzersound auf "eight dark suits", 
düsteres, eindringliches piano auf dan 
instrumental "psycho III", sänger winschetti, 
der auf "hundret red roses" wie ein über­
drehter iggy pop singt und immer wieder di~ 
se sperrigen, verschachteltm pophynnen wie 
"ruby eyes", "horizon" oder "billy and 

rrelina". eine platte zwischen nusikalischen 
frontm.( &xiy: heute records/efa, mint 
addicts: constrictor) MZ 

EllHNI' CF OIDE - 'IRY 10 1E r-flBll 

john cale zeigt sich für die gesantpro­
duktim und das piano auf vier stückm 
der z,,,eitm lp der berliner band verant­
...urtlich. "try to be IIHlsdl" im vergleich 
zu "basically sad" ist eine weiterentwick­
lung in richtung mehr optimisrus. natürlich 
ist das eckige und kantige flair - die 
stärke eoc"Er- alleine schon durch den ge­
sangsstil von sven regmer; der sich dazu­
hin auch vorzüglicher kenner der filmszene 
beweist(they always got that third rrm to 
blane their crirres, their"e too rmny harry 
lines '' oder "and the peeping toms there, 
at the edge of the dance floor") erhalten 
geblieben. cale hat perfekt, aber nicht 
überproduziert. besonders angetan bin ich 
immer noch von dm l:alladen, hier allen 
voran das unschlagbare "nervous and blue". 
was gibt es sonst noch? verhaltene rocker 
wie "no goc'. anyrore" oder "sarething was 
wrong", trotz aller sent:i.Jrentalität fröl.- · 
liehe popstücke wie "beware the stranger" 
oder 'You shouldn"t be loneley" etc. etc. 
(polydor) MZ 

lAND CF SEX AND QffiY -~ 

das kleine, aber feine "big store" label 
aus den ruhrpott(well 1-.ell well,ferry bcet 
bill) hat mit den rrünchnersn "land of sex 
and glory" hoffnungsvollen zuwachs bekcm­
men. die drei spielen eine flotte gitarren­
rrusik mit hübschen melodieeinfällen. bei 
einigen, den schnelleren stücken mrt llEil 

da schon eimal die "ncnEds" heraus( ,,.tx:, 

cares, rotten wordl), aber insberondere 
die beschaulicheren (mysery lare, dr™1UIJg) 
z.eichnen sich fast als unschlagbare oor­
würmer aus. eine S'.lTIIEI'platte und das aus­
gerechnet aus nünchen.(big store/efa) 
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Das ambitionierte Projekt von dem Theo­
retiker engagierter Musik, Schlagzeug­
spieler und Gründer von Recommended/ 
London, Chris Cutler, geht ins dritte 
Jahr. Im Mai 85 kam er heraus mit die­
ser Idee: eine Platte mit einem Mag­
zin zu verbinden. Experimentelle,weit­
hin unbekannte Musik in lockerer,as­
soziativer Verbindung mit Artikeln, 
die die Bedingungen dieser Musik re­
flektieren. Chris Cutler erweiterte 
die Musikszene, indem Komponisten aus 
Polen, CSSR,DDR etc. zu Wort kamen 
und brach die Grenze zwischen musika­
lischen Experimenten gesellschaftskri­
tischer Musik a la Henry Cow und der 
Avantgarde europäischer Kunstmusik 
auf. Die ersten vier Ausgaben des 
vierteljährlich angelegten Magazins 
haben es immerhin geschafft, in ein­
einhalb Jahren zu erscheinen.Vorkur­
zem ist das fünfte Plattenmagazin her­
ausgekommen, Vol. 2, No.l. Und es 
setzt hohe Ansprüche. Die Artikel be­
fassen sich fast alle mit neuer Tech­
nologie in der Musik. Ausgangspunkt 
ist ein Interview mit Pierre Schaeffer, 
der 1948 im franzsösischen RTF Orginal­
geräusche zu Musik verarbeitete . :MU­
sique concrete. Schaeffer, 77 Jahre 
alt, steht der heutigen Musikkultur 
skeptisch gegenüber. Er war die ganze 
Zeit auf der Suche nach der geistigen, 
beseelten Musik, die er in den tech­
nischen Spielereien und Manipulation­
en mit Geräuschen und Sound nicht 
finden konnte. Im positivem Licht er­
scheinen ihm die Musikkulturen Afri­
kas, Asiens etc. Der westlichen Welt 
wirft er Barbarei vor. Die Technik: 
Radios, Plattenspieler und Recorder 
sind verantwortlich für jene-in sein­
en Augen authentische Musik, die er 
auch versucht hat zu konservieren, 
natürlich mit Hilfe der Aufnahmetech­
nik. Ein pessimistisches, romantisch­
es Bild von Musik und der Rolle der 
Technik. Ed Baxter nimmt Stelllung 
hierzu und wirft Schaeffer Ethnozen­
trismus vor, übt Kritik an der Vor­
stellung, daß Technik per se Gewalt 
ausübe und setzt sich auseinander mit 
dem, was überhaupt musikalischer Wert 
ist. Die Diskussion, wie sie in dies­
em Heft geführt wird, geht von den 
--~ ..... ..: ,,..,,...,...~ ... ro~ ..... 1;rhon m11cdlrAlic:rh1=1'n 
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Konzepten der fünfziger Jahre aus, 
der Musique concrece und der Elektro­
nischen Musik. Danach listet Michael 
Gerzon die Einflüsse der Musiktechno­
l ogie auf die Popmusik auf . Sicherlich 

ein gut geraffter Überblick über die 
Wirkung elektronischer Experimente auf 
Rock- und Popmusik. Viel Platz wird 
Stockhausen gewidmet. Doch auch Edgar 
Varese, Pierre Henry und eben erwähnter 
Pierre Schaeffer hatten der Rockmusik 
etwas zu bieten. Sogar bis zum HIPHOP 
scheint der Einfluß zu reichen.Lei-
der trägt Gerzon hauptsächlich altbe­
kannte Fakten zusammen und vor allen 
Dingen: er bleibt bei Einzelbeispiel­
en. Die technologischen Entwicklung 
der Popmusik insgesammt ist für ihn 
kein Thema, da er sich an individuellen 
musikalischen Techniken orientiert 
und diese auf die Individualität ein­
zelner Rockmusiksongs bezieht.Die Po­
sitionen zu dem Komplex Musik - Tech­
nologie - Wertvorstellungen sind viel­
fältig und schlagen einen seltsamen 

... 

B~gen: Die Autoren sind durchweg po­
litisch bewußte Individuen , die mei­
sten von ihnen auch als Musiker aktiv 
Sie reflektieren gesellschaft liche Re~ 
alität und kommentieren sie - in ihrer 
Musik genauso wie in den Artikeln. 
Das Interessante und Aufschlußreiche 
an di~ser Re Re Quarterly-Ausgabe ist 
die Widersprüchlichkeit der Standpunk­
te und der innere Konflikt, den man­
che empfinden. Franco Fabbri, ·der 
vom Herausgeber gebeten wurde, den 
~ositiven Aspekt neuer Technologien 
im Musikbereich darzustel len, fühlt 
sich verpflichtet, zu Beginn seiner 
Ausführungen zu erwähnen, daß diese 
Zei len mit einem Textverar~eitungs­
system auf Computer geschrieben wurden. 
Ist das verwerflich, weil mit solchen 
Computern Arbeitsplätze vernichtet 
we rden ? . Dieses moralische Problem 
, so meint er, kann nicht von einzel­
nen Personen gelös t werden. Tim Hod­
gkinson, der das Interview mit Pierre 
Schaeffer führte und in diesem Heft 
gewissermaßen als Diskutant auftritt 
und alle anderen Artikel aus seiner 
Sicht kommentiert, kommt in seinem Bei­
trag sogar zur marxistischen Schluß­
folgerungen zur Ablehnung der Klassen­
gesellschaft. Er zeichnet die tech­
nischen Entwicklungen in der Geschich­
te der Kunstmusik nach: Das Verhältni s 
von Diatonik zu Thematik, die freie 
Verfügung über den Klang, die Faszi­
nation der Maschine. Er kommt zu dem 
Schluß, daß der ideologische Einfluß 
neuer Technologie immer größer war 
als ihr praktischer Nutzen. Typisch 
,daß für ihn allein die Kunstmusik 
wichtig ist. Industriell gefertigte 
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ein paket des brarer weser-labels.die gol­
denen zitronen rrachen rn.is:ikalisch den toten 
hosen konkurrenz: fetziger punk,rockabilly, 
rock' n roll und auch 'nal eine rallade. 
das ist schon alles s::hön und recht und 
bei 'am tag als thams anders starb' krnmt 
IIEil. gar um ein sclm.mz.eln nicht hennn, aber 
unter dan strich wirken die st.Jxlllli-jungs 
wie relikte aus einer anderen,77-ff,-zeit 
tmd großartige einfälle kann IIEil. ihnen 
auch nicht gerade tmterstellen.'rocko 
scham::>ni' betätigt sich als die btmdes-­
deutsche ausgabe des 'legendary stardust 
CCMboys'. 8ellle drei-track-single sollte 
bei p:3rties zwecks guter latme eingeretzt 
werden. nett. 'sttmde x' aus düsseldorf 
setzen sich für den eingelrnasteten 'nmtin 
sarrrelrogge' (befreit m.s.) ein. dafür daß 
zwei pfennig pro verkaufte platte an die 
verteidigtmg des schauspielers gehen kann 
IIEil. sich die single ruhig zulegen. ansonsten, 
alles wie gehabt:ftm tmd ptmk. 
(alle: weser-label/efa) 

MZ 

OCA BABIES - CPilM Im 

'was die zukunft den inca babies bringen 
wird ist ungewiß' , schrieb nmkus im 

letzten heft anlässlich eines interviews 
mit den briten.jetzt wissen wir es. die 
incas sind auf dan constrictor-label ge­
landet(wo sie stilistisch auch hingehören) 
und legen ntm mit 'opium den' ihre bisher 
reifste produktion vor.hat I1EIJ. ihnen bis­
her, nicht ohne grurx:l, eine goosse orien­
tierungslosigkeit vorwerfen können, so 
ist ihnen mit 'opium den' ein eigener stil 
aus trashrock-,folk-,tmd cotmtryeinflüssen 
gelungen. die incas verstehen es inzwischen 
ncisterhaft eindrückliche lyrics mit kruden 
gitarreninfernos zu verbinden. kurzum,eine 
platte, -die mitten ins herz trifft. 
(constrictor/efa) 

MZ 
PAUL ~ - IWBE MACAmE 

die zweite bundesdeutsche veröffentlichtmg 
des britis:::ren songwriters und närcrenpoeten 
paul roland auf dan hagener pastell-label. 
roland hat, wie ich schon zu 'houre of dark 
shadows' schrieb, die flöte und die violinen­
arrangarents in der poµrusik wieder salon­
fähig gamcht urrl singt uns rarantis:::re aben­
teuerstories aus verschiedenen epochen der 
geschichte, aber auch die coverversion von 
syd barrett' s '11Btilda rrother' krnmt nicht 

von tmgefähr.eine wunderschöne,zeitlose 
platte. 
(pastell/efa) 

MZ 
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e:ine fe:ine sache, die sich die constrictors 
ausgedacht haben. illre single&--serie OECht 
unveröffentlichte perlen und raritäten in 
limitierter auflage von J~ tausend 
oder weniger erhältlich.ein schlag ins 
gesicht für "single-hasser", denn die 
stücke gibt es ~er als IIBXi noch sonst­
wo. bimer erschienen die 'iooo violins", 
die 'rrenbranes' mit der urversion von 
'spike mi.lligans tape recorder'(bis heute 
das beste stück der IIEilchester) , die gött­
lichen 'tv personalities' mit zwei ausge­
grabenen stücken illrer 'i know where syd 
barrett lives'-phase und den schräg-skurilen 
songwriter 'the legend' . the legend be­
weist auf 'it' s easy writing a sang' und 
vor allem auf 'the ballad' wie popnusik 
zu klingen hat. 
(constrictor/efa) 

SlNllS KlRZ 00 IÜIDIG 

'invincible 1:imit's' locate a stranger 
und push in der - ich weiß nicht wie­
vielten version- ·sind keinen deut besser 
oder schlechter als illre vorgänger.irgend­
wo zwiochen belanglosigkeiten wie 'front 
242' und 'm:xiem ta1king' anzusiedeln. 
(last chance) 
viel besser als zitronen, hoEEn,ärzte 
etc. 'rrädchen van anderen stern' und 
'augen wie revolver' von dem 'böEEn 
buhen eugen' aus schaffhausen; zwei 
nai v---charrrante ohrwümer ohne pein­
lichkeiten. (organik/ weser label) 
der neue hype, die 'trash groove 
girls' sim auf singlelänge gerade 
noch zu ertragen. billiger stampf­
techno-sound, bescheuerte texte,aber 
einen gewissen newcarerreiz kann IIEil 
ihnen wohl nicht absprechen. ( what' s so 
funny about) 
nach vienmligen hören bin ich von der 
musik der lcndoner vorortband 'arch 
criminals' hingerissen. die wurzeln 
(punk) garrischt mit pcMerpop und psyche­
delicelanenten ergeben eine energiege­
ladene großstadtnusik im stile der 
'my bloody valentine" oder 'space brothers' . 
(überschall/efa) 
das duisburger fanzine 'pop noise' legt 
ihrer neustffi ausgabe eine bonussingle 
bei. 
dahinter steckt zum e:inen sicherlich eine 
größere aufmerksankeit zu bekarrnai., aber 
vor allem unbekannte bands zu unterstützen. 
zur katergorie 'noch unbekannt' gel-nren 
die beiträge von 'flowerpomoes", protago­
nist' und 'trigger b' • überraschenderweise 
stehen diese drei bams den imependent­
größen "deep freeze mice" und 'attriticn' 
katnn in etwas nach.eine gute idee. 
(zu beziehen für dm 5,-(single/fanzine) 
bei roof-vertrieb, wittenerstraße 123 a, 
I l: r'\I"'\ 1... __ L _ ___ \ 
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Die spanische Pop-Szene tat 
ihre ersten Schritte ebenfalls 
1978. Unter "Pop" versteht der 
Spanier alles. was nicht tra­
ditioneller Rock, Hard -Rock 
oder Heavy - Metal ist (letztere 
feiern übrigens immer noch 
grosse Erfolge; ich lasse sie 
aber unberücksichtigt). Pop 
muss aber damals in den spa­
nischen Ohren so seltsam ge­
tönt haben, dass sich die 
Gruppen noch einige Jahre in 
der Aussenseiterwelt bewegen 
mussten, bis sie zu Erfolgen 
kamen. zentrales Problem waren 
Schallplattenverträge, die mit 
den grossen Gesellschaften 
nicht auszuhandeln waren. Da­
rum entschlossen sich Gruppen 
wie "El Aviador Dro" oder "Ga ­
binete Caligari", eigene La­
bels zu gründen . Der Versuch 
lohnte sich: Discos DRO (DRO = 
Discos radioactivos organiza­
dos) ist in fünf Jahren zur 
Nummer sieben auf dem spani ­
schen Markt gewachsen. 

Unter solchen Voraussetzungen 
- DRO arbeitet mit jedem zu ­
sammen, der Echtheit und Kre ­
ativität bringt wundert es 
nicht, dass Pop - Gruppen wie 
Pilze aus dem Boden geschossen 
sind. Kaum ein Tag vergeht, an 
dem nicht eine Pop - Gruppe ent­
steht, sei es in Madrid, San 

Sebastian, Vigo, Barcelona, 
Sevilla oder Huelva . Die Qua ­
lität ist sehr unterschiedlich 
und der Einfluss englischer 
oder amerikanischer Gruppen 
ist immer noch vorhanden, doch 
ist "El Pop Espanol" auf dem 
besten Weg zur Eigenständig ­
keit , was nicht heissen muss 
dass traditionelle spanisch~ 
Elemente vorhanden sein müs ­
sen. 

Wer es aber versteht, zum 
Beispiel Flamenco mit moderner 
Musik zu verbinden, kann auf 
Erfolg zählen . Noch heut e 
trauern Viele der andalusi ­
schen Gruppe "Triana" nach, 
die mit ihrem "Rock Andaluz" 
ein Zeichen in dieser Richtung 
gesetzt hatte. Oder "Gabinc te 
Caligari" hat mit dem "Rock 
Torero" (Stierkämpferrock) ge ­
zeigt, wie südliche Sonne in 
nördlichen Rock verpackt wird . 

"El Pop Espanol" hat d e n S pa­
niern ein neu e s S e lbstve r ­
trauen gegeben . Da s zeigt s i ch 
vor allem b e i d e n Texten . Ge­
sungen wi rd au f Sp a n isc h oder 
- in d e n e ntsprech e nden Regio ­
nen - a u f Bask isch , Galicisch 
oder Katalanisch. Unter der 
Diktatu r waren diese Sprachen 
verbot e n u nd a u c h zum Spani ­
schen wu rde Abstand gehalten, 

war e s doch die Sprache der 
Diktatur. Aber j e t z t nicht 
mehr, j etzt bed e ut e t di e Spra ­
che Ce r van te s wi e d e r was, 
und s i e wird in a ll ih r e n 
S c hattierungen verwe ndet. 

Neben der reinen Lust am Mu ­
s ikma r hen haben weiter e Fakto ­
r en die S Lene wese ntlich be ­
e in flusst : Spanien ist Spit­
zenreit er in :Säc'l1e n Al he i tsl o ­

s i g k e i t i m "' P s t J i c h e, 1 Pur o pa . 
Betroff(•n ,--; i11el dn\'n n \ ·0 1 al le rn 
d i e J I lll !,l e 11 u n rt s r- a t t e i n f a c h 
r umzu hängen steiqPn ~iele in 
d ie Musii... eil! . ~ie hahe11 nic h t 
n ur Chc11H.' P n , r> i nP11 PLit enver­
t r ag zu t,e kummen, so11rlern ha ­
b e n auch ree 1 1 e ( hancen, auf­
treten zu können an den Fie­
stas d er Gemeinden. Und nich t 
z ul etzt unterstüt zen die Me­
di e n die Szen e \'O J'hi ldl ich. 

Zu schämen b1-auche n sieh die 
Span ier heute nicht mehr. In 
de n rund zehn Jahren haben sie 
aufgeholt. was möglich war -
mit einem guten Gefühlt dafür, 
was von draussen über nommen 
werrten kann und was sie selbst 
bei z utragen haben . Zumindest 
was die Musik betrifft. können 
sie wieder stolz sein, so 
stolz. wie sie es vielleicht 
früher einmal sein konnten. 

Hans Peter Minnig 



Lebendige 

Basken 

)graphisch läss t sich die spanische 
p- Szene immer weniger einordnen. War am 
fang Madrid kl ares Zentrum - und nicht 
~a Barcelona - so hat inzwischen jede 
)vinz ihre Erfolgsgruppen. Nach wie vor 
t aber Madrid Mittelpunkt, weil dort 
~ gesamte Infrastruktur zuhause ist. 

ine Ausnahme bildet wie politisch 
::h - das Baskenland. Mit "Sonua" (Pam­
)na) steht den baskischen Gruppen ein 
tentes alternatives Label zur Verfü -
1g. "Sofiua" verbreitet d e n "Rock Radi ­
L vasco", den radikalen Baskenrock, im 
1zen Land. Pioniere dieses Musikstils 
;:,ener Prägung waren Gruppen wie "Her ­
:1inak", "La Pol la Records" oder "Barri -
ia". Der Baskenrock lehnt sich stark an 
1 Punk an, beansprucht aber eine ausge -
1gte politische Dimension. In den Tex-
1 - oft auf Baskisch gesungen wird 
;:,ehemmt eine Pro - ETA - Haltung eingenom-
1, was in unsern Breitengraden gut und 
~ne eine Klage des Staates auslösen 
~de . Diese Art des Politisierens hat 
::h lm Ausland Erfolg: Die Gruppe "Kor ­
tu" war schon zweimal in der Schweiz, 
überraschend viele Leute ihre Konzerte 

suchten. Ihre Frechthei t und Offenheit 
1eint die Schweizer mehr beeindruckt zu 
)en als feurige Flamenco-Abende. 

• 

/lt 

NAND CF SANTIY - NB17 KEIC FID1 NB17 ~ 
( ClM'.IlAT.Rli) 
elliot sharp, eine Zffitrale nusikerpersön­
lichkeit der new yorker lc,..,er east side,hat 
ein doppelallun =gestellt, das rru­
siker und gruppen dci<t.naltiert, die im wei­
testen sinne der SZffie dieser stadt zuge­
rechnet werden können. unbekanntes und be­
kanntes trifft hier aufeinander, nusiker, 
die im bereich des exper:i.rrents und der 
improvisaticn ganz unterschiedliche wege 
gehen. "david lintcn" gelingt mit drums, 
triggered synthies, sanples und tapes ein 
konzentriert sich aufbauerrles stück,"lum­
bago"' das sich wie melcxliocres schlag-
zeug anh:irt. "fish and roses" dagegen 
neh!En die songfonn zur grurxllage, ver­
schieben die eingängigen harnonien,ge­
koppelt mit einer gedankenpause im rhyth-
nus und einer verdopplung der gesangs­
st:i.rrnE. einfacre aber wirkungsvolle tec.h­
niken,die gegen ein straightes ooren ge­
richtet sind, ohne dies völlig zu ver­
schrrähen. elliot sharp will mit der canpi­
lation "island of sanity" die vitalität 
und vielfalt einer SZffie darstellen, die 
für ihre un!:ändige individualität bekannt 
ist, im angesicht zunehnender repressiver 
"nonnalität", die das gegenwärtige aneri­
kanische leben charakterisiert. es gibt 
anzeichen eines musikalischen lebens. soviel 
ist goo.ß. elliot sharp ist mit zwei for­
rrationen auf der platte vertreten, mit 
"ITDfungo" und "carbon". charakteristisch 
für sein spiel sind sich wiederholerrle, 
fortlauferrle rhytlnen, inspiriert von der 
rh~thrrusstruktur nicht-abenländiocrer, eth­
nischer, fernöstlicher nusik. sharp"s ein­
fluß ist darin spürbar, daß auch andere 
gruppen dieses prinzip übernehren."david 
fulton" imitiert mit prophet 10 und drum 
canputern garrelannusik, auch die percussion­
gruppe "bosho" veivendet ethniocre nusik. 
percussionnusik kann großen reiz ausüben, 
doch in diesen zusarrrenhang laufen sich 
die ideen ochnell tot und es bleibt nur 
der reiz des frem:len und die genugtuung 
sich dessen bernchtigt zu haben. die vielen 
strärungen der ne.. yorker avantgarde können 
auf eine lebendige nusikkultur hinweisen, 
können aber auch die verzweifelte suche 
nach einen festen standbein sein. was hat 
es zu bedeuten, wenn die langlebige east 
village barrl "the ordinaires" auf einen 
sampler wie diesen "she"s a rain~" von 
den stones nachspielen und ihn nicht, wie 
es in der pressemitteilung heißt, zu was 
eigenen nachen, sorrlern sich mit ihrer in­
stn.mentalfassung nahe c111 orginal orientier­
en'' ist das die rückkehr zu lange verdrängten? 
"°llen sie mit nadrlruck darauf hirn.eisen, 
daß sie sich in avantgardekreisen das recht 
herau.snemen' nusikali.sche kindheitserinner­
ungen nac.hzurnngen? wie den auch ist,die 
frage d~t sich auf, ob die llllSi.ker nicht 
ins schwimren kcmren und nach orientierungs­
PJ!lkten suchen. elliot sharp benutzt die 
strenge rrathamtiscrer reihen, christian. 
Tarclay arbeitet mit "fertiger" nusik in 
fonn von schallplatten, ethnische einflüsse 
sorgen für einen ideenausgleich. ebenso 
·.i.rd mit rralernster elektroni.screr technik 
searbeitet. weder "david fulton" c111 propret 
lO noch "chris vine" c111 synchlavier können 
überzeugen. die grenze zwischen experinent 
cJild bloßer spielerei ist eng.bezeichnend 
ist im nnrent der e.xzessive gebrauch von 
samples(die rröglichkeit, .i.n.st.nmaite mit 
tönm und geräuschen jeglicher art zu speich­
ern). doch auch hier sind die e.xperirrffttellen 

neuerkundungen bald erschöpft. eine neue tech­
nik ersetzt nicht den llllSikali.schen einfall. 
künstliche orientierungspunkte gehen einher 
mit anationaler leere. kein wurrler,daß 
elliot sharp in den fesseln nathamtischer 
korrektheit impulsive ausbrüche auf seiner 
doubleneckgitarre erlebt. diesen bruch un­
gehen nusiker, die von vornherein (durch 
ihre nusikalischen vorstellungen und kon­
zeptionen) verhindern, daß es zu einen E!TD­

tionalen vakuum krnrnt. "S<eleton cre,/' -
hier mit d811 "sparrow song" vertreten -spielt 
mit den oorge.dmheiten des publi.kure und 
benutzt ebenso wie "david garlarrl", der hier 
"the golden years" besingt, die songfonn. 
auch "john zorn" und "christian narclay" be­
nutzen nusikalische elanente, die d811 oorer 
einen zugang ernöglichen. die ungewißheit 
,die in den orientierungsversucren der künst­
ler liegt, kann auch auf andere weise üb-
er -be- und aufgeladen werden und zu extrnn­
en wie "she"s a rainbo../' führen. den impuls, 
in die schöne schlagerwelt auszuweichen,haben 
"the scene is nw' mit den lullaby stanp ge­
rade noch aufgefangen. und ßBrtin bisi"s 
"kaw liga" schwankt 2wischen d811 reiz der 
country nusik und ihrer verfremlung. "ne.. 
r.usic fran nyc" gibt einen überblick über die 
e.,-per:i.rrentelle, avantgardistische, unge.-öhn­
liche ITl.lSik dieser stadt. sie vennittelt 
eine vorstellung von den kreativen rröglich­
keiten , aber auch den dilffilTE, in den die 
r.usik steckt. innovatioren und kreative pro­
zesse stehen neben schanatisnus und lange-
1-eile. die ba.laoce ist für den rrusiker, den 
oorer und den kritiker gleicrernaßen schwer. 
es gibt kein sicheres terrain und da 
das rracht es spannerrl. insofern ist die­
se zu.sarrtie1Stel.lung eine gelungene doku­
rrentation. (recamended records/no nan"s 
lan) Oze 

ID1 c.IEA - LIVE Kr 1llE ~ F1UIT 

tan cora ist in der neuen nusik ein nann 
von rang und Ili311Y2!1. die fornationen und 
projekte aufzuzählen bei denen er schon 
beteiligt war bz:w. beteiligt ist, ..ürde 
den rahrren dieser rezensicn sprengen. 
vielleicht die drei bekanntesten: Ei<ele-
ton cre.., curle.. und david rross band. 
"live at the western front" ist nun 
seine erste richtige soloplatte, nur tan 
cora und sein cello, und wurde letztes 
jahr anlässlich eines auftritts in van­
couver eingespielt. das cello ist ein instru­
rrent, das sich nicht zuletzt durch ihn in 
der improvisationsrusik durchgesetzt hat. 
für cora, "ein wandelbares ensenble mit 
einen riesigen spektrun an ~lich­
keiten. die trennung von kanpcnierter u. 
improvisierter nusik taugt nichts. das 
eine fonnt clas andere und 1.I!ßekehrt." "live 
at the western front" entralt sechs lange 
stücke, die diese aussage nur auf das nach­
drücklichste unterstreichen. es ist faszi­
niererrl zu ooren wie sich cora fließerrl 
zwischen w'll!lderooren melodletögen und frei­
en, fast freejazzigen (ESSagen hin und her 
bewegt dine auch nur einen augenblick die 
wänre , die in seiner nusik steckt, verpuf­
fen zu lassen. diese töne haben nichts irehr 
mit lHIUSi.k. ganein,- überbetonen die ernst­
haftigkeit aber nie, sondern lassen st.ärrli.g 
den witz und si:eß sp.iren, den er und wcitl 
auch das publikun hatten. (No ~an"s land/ 
Rec:CllllEfrled Records) 

MZ 

JY.VID GARlHI> - CIJfflU.. S'.Jrn 

davi.d garlmd aus new yorlc city, ange­
ki.irrligt als songwriter, verarbeitet 
irehr <Xier ..eri.ger im all~ se:i.re 
erlell1isse zu bizarren soogstrukturen, 
die er ccntrol S'.XlgS nennt.se:i.re nusik 
ist beeinflußt vcn den verschiedenen 
epochen der nroernen nusik. da oort 
IT011 verbin:iungen zur new yorl<er avant­
gardeszene genaus:> wie einflüs=le aus 
rock, folk <Xier zeitgerossischer e­
nusik. einen nann, den nan auf der 
Wme erlebt haben lll.lß, nachden nan 
control songs als einstieg verdaut 
rat( recamaxied records) 

MZ 
US RlllS - llS CDmS 1E I.»Em IDI 

aus der franco-kanooischen "anbiances 
rragnetiques" clique(rene lussier etc.) 
kmrnt diese lp des frauentrios "les poules" 
die nusik ist eigentlich wie bei allen 
"am" platten in keine schublade einsortier­
bar. jazz ist nur ein grober anraltspunkt, 
der sich gleich wieder mit chanS'.Jnan­
leihen, dunkler kal1rernusik a la "univers 
zero" <Xier flinken rrel<Xiie..echseln im stile 
von lindsay cooper ablöst.ITl.lSik mit lang­
zeitcrarakter, deren tiefe sich erst nach 
und nach entfaltet. nicht leicht konsurri.er­
bar, ge.-iss, aber auch kein grund von ach 
länger übergangen zu ~rden.(rec rec -ver-
trieb) MZ 
\OX RRLI - MYs:::ITI!MS 

schJn älter, bisher-aber kaum en.ähnt, die 
lp der pariser fornatim "vox populi". vox 
verarbeiten dunkle, mystische erfahrungen 
aus zwei gegensätzlicren kul turen. mithra, 
in jeren gebaren, singt in ihrer 11Utter­
sprache zu den subtilen klängen, die ihr 
französiscrer freund axel mi.t tapes u. 
synthies erzeugt. ihr koozept ist nicht 
aus show aus, es ist alleine die 111.lSik die 
zählt.(vox nan records, 191 av. du naine 
7.:D14 prris) MZ 

.Dfi IlEIE - ID.N BY lAW 

luries' soundtracks zu "do.;ri by law" 
und "variety" kamEn nicht ganz an die 
klasse von "stranger than prradise", der 
hamage an albert ayler <Xier gar an die 
erste lounge lizards-lp heran. die nusik 
ist nicht schlecht, nainstreanjazz 21,ar, 
aber die platte sollte als das benutzt 
werden, was sie eigentlich bezweckt: als 
rröglichkeit einen guten film in erinner­
ungen konservieren zu können. 
(nonra.l) Mi'. 

11\VID 1KM\S - ILff: 'IllE ~ 

nach der intirren und traurigen 11ITDn.Ster 
walks the winter lake" lp ist die neue 
wQCXJenbirdsplatte wieder tJ11 einiges rock­
iger ausgefallen. verantwortlich dafür 
sind in erster linie die beiden ex-pere 
ubu"s tony rrai..rJrrle und allen ravenstine 
so..ie der neue gitarrist jim jones. die 
eigentlichen oohepunkte neben den ge,ohnt 
spitzfirrligen lyrics sind das psychedelisch 
angehauchte "the long rain" und die beiden 
skuri.len fo~s "my to.;ri" und "the veli­
kovEi<y 2 step", stücke w0 sich das große 
entertainertalent tluras" und das nusi.ka­
lische können der band zeigt. ( rough trade) 

MZ 

cnn.. - HE: RJRRVAltR 

john balance, peter christoirez-scn(psychi.c 
tv, thorbbing gristle) urrl steinen wynd}en 
thrc,..,er stellen sich mit ''oorse rotorvator" 
ganz klar als die exper:ineltierfre.xl:i.gste 
fornatioo der nach tg -ära heraus.ihre 
zweite lp ist ein intelligentes, überdurch­
ochnittliches llEnifest, das zwar se:i.re ur­
sprünge nie ganz verleugnen kann(five min­
utes after death), diese aber mi.t aller­
sch,..ärzesten J-nm:,r verarbeitet. neben harsch­
en soundcollagen, die an die explosive stim­
nung der "scataloge" lp erinnern - hier 
oort nan deutlich die pr<Xiuzierlcunst ein-
es clint ruin heraus - tauchen aoch einige 
wurrleroch:ine bill.ade auf, das 1. cohen 
cover "who"s by fire" z.B. <Xier "ost:ia2, 
cover ''who"s by fire" z.b. aler "ostia", 
das' voo der mysteriösen enrordung JBSOlinis 
in diesen stadtteil vcn ran harrlelt. bei 
coil werden idenn nicht ins unenreßliche 
gestreckt, treiberrle rhythiei 1'A:!Chseln 
sich mit irxl:ianergesängen, geigeneinlag-
en <Xier straviru:ki"schen improvisaticnen 
ab <Xier werden mittels S:111plingtechniken 
neue zusarrnaigesetzt. (record vox/spv) 

MZ 

'.E CllX](S - PAIN IT D\RK 

do you know about style?(zitat auf den 
cover, 1S61). nachden "pain it dark", 
die erste lp der kultlegende ~ clocks 
mittlerweile schon zu horrerrlen liebhab­
erpreisen gerandelt wurde, hat alfred 
hilsberg genau das •richtige getan urrl 
hat diesen rreilenstein der bundesrepu­
blikani.schen nusikgeschichte wiederver­
öffentlicht.nochnals: die clocks waren 
1S61 ihrer zeit tJ11 mindestens fünf jahre 
voraus. ein sound , der ganz eindeutig 
an die ITDnOOlmis:hungen der sechziger 
orientiert war, m:ininalisti.sc,na10too, 

giftig, bewußt engliocre texte mit eben­
so bewußten deutscren akzent, stießen 
zur zeit der neuen deutschen welle auf 
werig gegenliebe. zu allen überdruß waren 
sie auch nicht die lieben, netten jungs 
von nebenan, sondern reagierten auf die 
ablehnung mit 9'.andalt.rn.dtterten aktion­
en. für alle, die sie danals verµisst 
raben,heißt es jetzt zugreifen. 
(what"s so funny about) MZ 

B.JI1HlE 9mms --liXlEf AB'.Rl1{}I 
'IHltITCIAN 

1.merbittlicher, ge.valttätiger arrerikan­
ischer trash. st:i.rmEn entwe:ler durch den 
voccx.ler gejagt oder durch ein blechern 
hluesiges gekrächze präsent. wüste schwei­
nerockgitarrensolos und oosartige scherze. 
das sind die 11USikalischen eigen.schatten 
der butthole surfers(bezeichnung für zi­
garettenkippen, die beim nächtlichen sµil­
en der bahnhofstoilette nicht untergehen 
wollen), die sich auf ihrer neusten platte 
besser denn je zeigen.für s::hwache ganüt­
er bestinrnt der reinste horrortrip,für 
kenner genau der richtige sound, er ihn­
en den schrra1z des radi.ogesäusels aus den 
ohren quält; aber halt, die bJttholes ver­
stehen auch etwas von hitnäßigen gitarren­
riffs(hay). mit "ocratch acid" ZllS:IIJlEl1 

stehen sie derzeit wcitl an vorderster 
front der zeitgamßen siebz igerverar­
beitung und nicht "the cult" 
(record vox/spv) MZ 



PAilUSS D1iTilS - MINIMU, IEA1N ~ 

nal. wieder eine hamburger IErxi ,die sich 
vorgen::rtnH1 rat, den ruf der "indepenlent 
szene '' zu verbessern. minirrBl ••• kann 

dieses vorhaben durchaus einlösen. nach 
einer eher durchs:hnitt.liden ersten platte 
haben sie die zeicren der zeit erkannt 
und spielen eine eigere, fortschrittliche 
rrusik. ti:ihepunkte , einer an glanzstiicken 
nicht aillHl lp sind das ~e "dripping 
tongue", das einen ka!pf sixtiesorgel contra 
rhytlnusbox austrägt, das betont beschau­
licre "one night alone" urxl das quirrlige 
"dr. olando". (what"s so funny about) 

MATAIXE - A 1CXlI lEt1-ID CAtftED WIE 

110tadore sind in der regel ungeJEin 
schnittige, elegante ex~lare und 

r,e 

dc.ls genaue gegenteil jener dräuenden, 
sc.heppernden klanggerälde, die hier 
den hintergrund für irrlicrernd fiel>-­
rigen sirenengesang abgeben, der mich 
auf der stelle zun cover greifen 
läßt, auf den drei-fach getallte 
weiblichkeit im gleißenden gegen-­
licht deliriert . an guten tagen koonte 
"a truch beycnl canned love" sogar 

für avantgarde halten.sonst ist oc.h.l.icht 
und einfoch das prädikat nervtötend fäl­

lig, auch wenn michael den vergleich von 
den weiblichen neubauten z.og und die 
unsäglich in den h:innel gehypten "trash 
groove girls" locker in die tascre ge­
steckt werden.(what"s so funny about) 

~ ALS Im WillN - Sit:RY CF :IDCTRI­
CITY 
liebevoll werden klangcollagen mit alles 
andere als 111Jnoton wirkenden rhytlnen kanbi­
niert. so oder ähnlich scheitert der ver­
such die nusik von "sprung aus den ..ulkeri 
zu beschreiben. dabEti ist das gar nicht nBl 

so falsch und doch, sie ist unbeschreiblich. 
jedes der 15 stücke hat mich gleicrernaßen 
begeistert. eines davon rerauszuheben .iäre 
oc.h.l.icht läcrerlich. fast s:hon überflüssig 
zu er.iähnen, wie die nusiker es verstehen, 
gekonnt krach da einzusetzen, ..u er an schön-
sten ist. (whats so funny about) t-fi 

WJSEB (TI) - DIRIDNI 
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clint ruin, lydia lunch"s IIBnis:::her lel>-­
ensgefährte, hat sich nal. wieder ausge­
tobt. diesral unter d611 narren "wiseblood" 
zusarmen mit roli JTDSillBnn. für "dirtdiEh" 
hat sich clint unge..öhnlich viel zeit ge­
namen. aufgenamen wt1rde die platte zwisch­

en llBi 85 und septenber 86. es ist aber an-­

zunelnen, daß clint ruin sie nur so neben­

bei "gefertigt" hat. und zwar inner dann, 

wenn er neben seinen anderen aktivitäten 
nal. etVc!s zeit hatte. das wrde auch er­
klären warun "dirtdish" nicht ganz so gut 
wie die letzte foetus lp ist. trot:zden viel 
zeit kann er nicht gaiabt haben -stellen­
weise ist sie so s:::hnell wie im zeitraffer­
~ aufgencrnren und sie ist inner noch so 

überdreht, un die alten rclll)!le5 dagegen wie 
eine rentnerband wirken zu lassen. stunbo -
rreiner ansieht nach das beste stiick auf der 
platte gibt es zwar auch als 12", doch kannt 
110n früher oder sµ:iter nicht un "cürtdish" 
L -- - / ___ _ _ J •--••'-• \ MJ 

1RA9I raxJJE GIRLS -ARIEIT,SRm' U.SPIEL 

diese platte soll d611 label l>clil. oc.hwarze 
zahlen bescheren. bei entsprechender pr(J!l)­
arbeit .iäre unter unständen das vielleicht 
rröglich. ob 'what's so funny about' aller­
dings so viel geld aufbringen kann,sämtliche 
radicm:xleratoren mit schwindelerregenden 
SUlilEl1 zu bestechen, damit "arbeit,sport 
und spiel" auch wirklich via ätrer deutsche 
teenieohren verkaufträchtig belästigt? 
..uhl kaum! 
( .. rat' s so funny about) t,fi 

nnHlIDOC'E - IER SN-IUR 

für alle independance-freunde deren kasset­
tenrecorder kaputt ist, gibt es eine aus­
wahl des programTB auf vinyl. um genau zu 
sein - ein stück von jeder gruppe. "d\=r 
sampler" kann und will natürlich kein in 
sich geschlossenes werk sein. dazu sind 
die gruppen viel zu unterschiedlich. er 
dient vielrrehr als katalog zum reinhören 
und bietet etwas für jedm geschTEck. 
(independance/efa) t-fi 

~ 1HElW'Y 

nashville tn, eigentlich eher ein ort des 
grauens als einer der nuse. doch ausgerech­
net in nashville wt1rde eine platte aufge­
namen die rrehr als nur beachtung verdiait. 
dabei kann 110n die scheibe nun wirklich 
nicht rrehr als neu bezeichnen. alle songs 
starmen von 85 .shock therapy 110chen pop­
nusik, die stellenweise ist psychedelische 
übergeht. dabei ..erden sie aber nie so 
flach wie etwa die simple mi.nds und eo. 
"hate is a 4-letter \o.Ord" - ITBnChml kann 

alles so einfach sein. 

( what"s so funny about) t-fi 

IWOfAN''S IFAIJI'.IFU. r:w.rnIFRS 

ein fffilDses plättcren, das dan treacy in 
londm produziert hat. die tmd spielt 
nicht mit sixtieseinflüssen, sie sird six­
ties urxl zwar van ersten bis zun letzten 
ton. zwis::hen flotten beatnunrern(jack, 

Jonathan) urxl ruhigen, mit e:iJen s:::J-uß 

psychedelica versehenen balladen(love is 
blue. call her rme) 

haben sie alles drauf. das ganze ist auch 

heute im jahrzehnt des revivals hoffnungs­
los anachronistisch, aber i.ei interessiert 
das? (constrictor) 

r,e 

TilE F1RSI' AFllR EPIHWff, SN-IUR 

das englisc.he label "ron johnson" zeichnet 
sich durch das vertreibenvon extraner nusik 
aus. die politik des konsequenten screint 
sich auf dauer durchzusetzten. gruppen wie 
"big flare", a wittness" oder die hollärrlisch­
en anarchorocker "tre ex" verkaufen lo.Ohl 

mittlen.eile rrehr platten als viele der ge­
pushten nrre l::ands. ein idealer einstieg in 
das geb:i,et noise pop rreets pop group. 
/ rrv1ct ri rt-nr) 

ill?ANER> FI01 VEME - CIIJN:; 10 HGAND 

nach etlichen finanziellen querelen mit den 
deutschen "m:xlel records" label, das vor­
letztes jahr "under wartirre conditions" rer­
ausbrachte, ..ullte 11Brtin newell eigent­
lich überhaupt keine platten rrEhr 110chen 
und die clffiners das sein lassen, was sie 
eh schon lange sind: das aushängeschild 
der internationalen cassettenszene. "go--
ing to england" ist nun etwas überraschend 
ein zweiter angriff auf den vinylllBrkt.die 
konsequenzen haben sie gez.ogen: die platte 
wird von den englis:::hen mi.ni-label "annun-­

ition" vertrieben, enthält Zll!1 größten 
teil 110terial von der letzten cassette 
"living with vicoria grey" , das neu al>-­
ganischt wt1rde, außerden "julie profumo" 
von "songs of a fall™ land" urxl zwei 

ganz neue stücke. eigentlich gibt es ül>--
er die cleaners nicht rrehr viel zu sag-
en. sie sind mit deep freeze mice und den 
"tv personalities" ztLScHTrll2ll der garant 
für ohrwunni.ge, unvergleichliche popperlen. 
(armunition, 22 demBrk street, london 
\o.C 2) r,e 

KASIRilXIE HIII..aUHEN ~ 9DJI'IKS 

blieb ihnen nach "insamia" li:ichstens der 

zweifelhafte ruhn des inner orginellen 
banclnarrais(also im sinne von dadaesk und 
nicht etwa dadaistis:::h)überraschen sie 
mich auf ihrer neusten lp mit e:i.n611 sol<:fr-
ai ausraß an geballter kanpetenz und gut-
en gesdnack, daß ich mir die ahnenforsch­
ung diesral sc.henke. nur soviel,sie kennen 
sehr viele, sehr aTErikanisch klingende 
platten, deren inspiration aus "between 
shootings" ein sperrig rrelancholisc.hes 
rreisterwerk werden läßt. dazu katrin a<:fr­
ingers absolut jenseits von gut und oose 
liegendes organ und dazu das grandios in-­

t:insphärige innere anigraticnsstück "privacy", 
das in seiner rührenden naivität an die 
kleinen fluchten aus "local rero" er-
innert: desertation in künstlicre JET~ 
diese also, 'ld1in auch soost? 
(\Jiat"s so funny about) f1-1 
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TilE \,E]l)Il{; rnESENf -MAXI SilGE 

nun ist sie da, die s:::hon lange ange!.,,i.in­
digte ITBXi.drei songs,drei hits? hits ja, 
aber eigentlich nur interessant für die­
jenigen, die "aristocracie" nicht haben 
oder total besessa-ie boa fans sind.ein­
zig "all i hate is you" in einer neuen 

versim, das zu.sarrrren mit einer liveauf­
nahire \'OO "skull" auf der l>--seite zu finden 
ist, präsentiert als wirklich neues 
stück.schade, daß nein lieblingsstück von 
"aristicracie" I dedicate .• so schlecht 
ausgeblendet „urde.so etwas dürfte ei- · 
gentlich nicht passieren. 
rran glaubt es kaun, aber wenn rran "die 
ärzte" und "sniths" miteinander mischt, 
das gedudel und deren einfältigkeit 1-eg­

nimnt, das ganze auf 45 rµn abspielt, 
kann dabei etwas sehr hörenswertes her­
auskamen. tanzbar sind die drei lieder 
dieser wirklich guten wedding present 
llBXi !4gentlich nur für hochleistungs­
sportler. oo unbeschwert und vor allen 
so schnell bekamrt: 110n selten gitarren­
rrusik zu ooren. es kamrt: einen direkt vor, 
als ob sich die nusiker gegenseitig die 

akkorde abjagen ..ollen. l>clil.tuend. 
(beide: constrictor) rH 
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Vater und Sohn 
des spanischen Rock 

Rock - Musik im klassischen Sinne bedeutet 

in Spanien zwe i Namen: Miguel Rios und 

Ramoncin . Migu e l Rios (Jahrgang 1945) war 

bei uns bekannt geworden mit dem ·s ong of 

Joy", einer Pop - Schnulze mit Musik aus 

Beethovens Neunt e r. Das hat ihm den Ruf 

eines Schnul zensängers ei ngetragen, wäh ­

rend er in Spanien als e igentlicher Vater 

der Rock - Musik gilt. Schon 1962 / 63 ver ­

suchte er in Madrid z usammen mit Freunden 

die Ro ck - Revolution in Spanien: Jeden 

Sonntag traf sich dort die Szene im ehe ­

maligen Z irkus "Price" zum Happening. 

Weil dies dem S'- 'Stem z u gefährlich wurde, 

wurd e der Z irkus abgebrochen. Den Höhe ­

punkt seiner Karriere feierte Rios 1982, 

im gleichen Jahr, als die Sozialisten das 

Ruder übernahmen . Rios hatte sich auf die 

Seite der neu e n Regierung gestellt und 

sich ddmit allerdings die Zuneigung der 

Jugend verscher z t . Seither ist er out. 

Rios wu~de von Ramoncin abgelöst. Er, 

Jos~ Ram ön Martine z . feierte fünf Tage 

nach dem Tod Francos den 20. Geburtstag. 

Er hat als erster erkannt. dass nur der 

etwas Neu es ma c hen kann, der Rock auf 

Spanisch sin9en würde. "denn die einzi ­

gen. die Rad au ma c ht e n. waren nur Kopien 

englischer oder amerikanischer Gruppen", 

sagte er. Er sang nicht nur Spanisch, 

sondern verwendete auch die Gassenspra­

che. Sex. Drogen. Nachtleben, Stadt l eben, 

Ausgestossensein, Militär, Arbeit sind 

seine Themen. er streckte die Zunge he­

raus und bewarf Journalisten mit Eiern. 

Ramoncin hat gezeigt, was in Spanien mög ­

lich geworden ist. Inzwischen ist aber 

auch er an Grenzen gestossen , 
reine Rock - Musik ist out. 

denn die 



"EI Pop Espaiiol" 
"Warum li essen wi r es z u , 

- ~dass er als a lter Mann in e i -
nem Spita l st irbt , dass er 
seinen Nachfolger s e lbst be -
stimmt, der heute König von 
Spanien ist? Dafür müssen wir 
uns ein bisschen schämen . " Ra -
moncin, der dies sagte, meinte 
damit, die Spanier hätten Dik ­
tator Franco schon früher von 
seinem Thron herunter holen 
sollen . Dann nämlich hätte 
sich die ganze Rock - Szene viel 
früher entwickeln können und 
die Spanier hätten sich nicht 
zu schämen brauchen . Mit viel 
Energie und Kreativität haben 
sie es aber geschafft , den An ­
schluss an Mitteleuropa zu 
finden . Eine lebendige, wach ­
sende Szene sorgt seit einigen 
Jahren für Dampf auf der Halb ­
i nse 1. 

Kaum ein Spanier , der nicht 
stolz wäre, dass sein Land nun 
zur Europäischen Gemeinsc haft 
gehört . Mitt e leuropa ist für 
di e Spani e r d e r Inbegriff von 

,,EI Roc~ ~~ical Yasco" 

Fortsch rit t , Wohl s t a nd und so ­
z ial e r Ge rechtigke it . Die Spa ­
ni e r si n4 aber auch stolz , 
Spani er zu sein. Wenn's um 
St i e rkampf, Flamenco, Bars und 
Meer geh t , b e rufen sie sich 
gerne darauf . Müssten sie et ­
was davon abgeben, würden sie 
wahrscheinlich sogar auf Eu­
ropa verzichten. Darum ist es 
naheliegend, beides zu ver ­
schmelzen. ln der Musik heisst . 
das dann "Rock Andaluz", "Rock 
Torero" oder schlicht und ein ­
fach "Pop Espafiol". 

Währ e nd in England und später 
im Re s t der "freien Welt" die 
Hölle l os war, lief in Spanien 
in Sac h e n Rock - Musik nichts 
bzw. nur das, was die Franco­
Diktatur zuliess. Die Zensur­
behörde setzte die Massstäbe: 
Plattenhüllen wie die . von 
"St i cky Fingers" der Stone.s 
mit dem Hosenladen durften in 
Spanien nicht erscheinen und 
das Stüc k "Sister Morphine" 
aus d e r gl e ichen LP musste 
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Wandmalerei vor der Bar ''La Bobia", wichtiger Szenen - Treffpunkt 

i n Madrid. 

- Vater und Sohn 

r aus . Das bede u te te f ür Spa-
nier mit Ambitionen : 
draussen r e in kommt , 
piert werden . Sie 
auf Teufel - komm - raus . 

was von 
d a rf k o­

taten's 

Damit blieben sie logischer ­
weise in der Isolation und 
hätten nicht "Los Bravos" ein ­
mal mit "Black is Black" einen 
Welthit gelandet - wir hätten 
noch lange geglaubt, dort un ­
ten gäbe es nur Flamenco . Auch 
Miguel Rios sorgte im Ausland 
für einen spanischen Erfolg -
allerdings einen schnulzigen 
(s. Kasten). Viel Nennenswer ­
tes gab es aber bis nach dem 
Tod Francos tatsächlich nicht. 
Im November 1975 war e s so ­
weit: Franco starb - und in 
Madrid und Barcelona ging der 
Champagner aus. 

Die Sache war mit dem Tod 
Francos aber noch nicht ge ­
ritzt : Noch war eine junge, 
instabile Demokratie am wach ­
sen, noch hatten di e Franqui ­
sten die Fäden in der Hand 
und trauerten immer noch dem 
alten System na c h. Leute wie 
Ramoncin oder Gruppen wi e Le fio 
klopften darum vergebens a n 
die Bürotüren der Schallpl a t ­
tenfirmen und der Radi o - und 
Fernsehstationen . Erst 1978, 
als an der neuen demokrati ­
schen Verfassung gebaut wurd e , 
tauchte der Underground an die 
Oberfläche, hörten Millionen 
die unanständigen und z erset ­
zenden Lieder von Ramoncin am 
Radio und am Fernsehen, kaufte 
die Jugend Platten von Lefio, . 
die den Bonzen an den Karren 
fuhren. "Für die Rockmusik ist 
Franco erst 1978 gestorben" , 
erklärte mir Ramoncin in eine m 
Interview (s. Kasten ). Die 
Rockmusik hat t e in den f o lge n ­
den J ahren gr osse Erfo l ge. 
Doc h i nzw isch e n ist sie an den 
Rand ged rän gt worden . Neues 
braucht auch Spanien . Es 
heisst "Pop". Mehr darüber auf 
den folgenden Seiten. 

.., 

NIKKI 3IIIN,.Ilfi FFAN,SJMli CAIMDY-
'DE US!' BANDTIS 1N 'DE WED 

I KtEi IUFAID HIIL 

sudden stellt sich imrer rrehr als der fließ-
1:andarbeiter der "indepemaitsza1e" heraus . 
"tre last l:an:lits" in tre "'°rld" mit fean 
urrl canrody ZllSalllIB1 ellllespielt, setzt die 
sch..e:rnütigkeit von "texas" fort, ohne diese 
aber noch dicker aufzutragen.keine neuen 

töre, aber das vielleicht bimer reifste 
"6i<. 
"i knew buffalo bill" hat rrur an rarrle et­
was mit nikki. ruddai"s solooktivitägm zu 
tun, ist rrehr eire platte des gmialen ex­
barraculas jerany gluck. außer sudden halfen 
ilin bei der UJEetzung seirer ideen rowlarxl 
s. hon.ard(crire and tre city solution), 
epic soundtracks(ex- '5'-.cll 11Bps, red crayola 
etc.), urrl jeffrey 1. pierce. auf "buffalo 
bill" wird endlich wieder e:inrml elektris:h 
gespielt, das im stile der post -oorracudas 
--ära. ein grund i.eshalb mir diese platte 
aus dieser sparte mit abstand an besten ge­
fällt. far1tastische rrusik. ( ¼hat"s so funny 
about) MZ 

PARITillAR KmRS 
1;1 ist ein Mcigazin, das aus der SJEl1ischen 
Künstlerszene karrnt. Auf lb::hglanzJEpier 
und rrut exquisiten Layout gedruckt, ~ rden 
diverse Kunst- und 1'Lsikszenen kanpetent 
vorgesteJlt. Ausgefallenes Fhotaraterial 
unterstreichen die hochstehende Qualität­
(spanisch/ englisch) (über 235, Spichem-­
str. 61, 50'.X) KöJn zu beziehen) 

RMC 00 NBv WAVE 1N FREIJm; 

Van 31.Januar bis zun 13 Februar 87 war in 
Freiburg eine Ausstellung zun Theam "Rock­
ästethik - Punk und New Wave in Freibur" 
zu besichtigen . Einen Katalog dazu, der g eine 
rrenge Hintergrundsinfonraticnen von Insi dern 
der daJIBligen Szene und SJX)ntan entstandenen 
Bildern bietet , ist für ]}f 8,- bei Jens 
furrer, \tmnerstr . 21, 7ffJJ Freiburg zu be­
ziehen. 
™5 KJm llUI 
Ein llui:h mit Texten und Graphiken des Brenen 
New Wave Poeten Franz Kroß ist bei Peter Apel 
,Außer d. Schleifrrühle 42, 2ffJJ Breren für 
14,.'il,-!1'1 erhältlich. Kroß"s Gedichte, der 
~ich u. a . auch für die Lyrics der Peter Apel# 
Kanbo veranD.Qrtlich zeigt , sim nicht Jeder­
llBTTS Sache. Ich finde sie eher belanglos, 
interessanter da 9:hon die bildlich gestalteten 
lo.erke . 
IT BI'IES 
Neu aus den Ruh!X)tt das äußerst S}'ITIJEthische 
geradezu liebevoll gestaltete lt Bites F~ 
Fndlich wieder eirnal ein Blättchen das nicht · 
versucht der Spex Krnkurenz llBChen zu 1,,0llen 
inxlern sich auf das koozentriert, i.as :ihnen.an 

&!r"zen liegt(Big Store, Paul Rolarxl etc. ) 
(lt Bites, Rüts=rerstr . 165,5100 Aadai) 
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Optioo aus den IBA ist das wahrscheinlich auf­
lagenstärkste und unfangreichste Independrot­
llBgazin der Welt .Hier wird neben zahlreich­
en Stories und Interviews(l,I'.) sich auch ein­
llBl ein Frank Zappa verirren kann) vorallen 
eine nahezu lückenlose Berichterstattung über 
unabhängige Cassetten und Platten geboten . 
Auffallend bei Optirn die Vorliebe für furo­
J::äisches. (Sooic Options Ne~rk,2345 West­
i.l'.)00 Blvd. ,Suite 2, Los Angeles,CA CJ:fh4) 

IXR) 

las Spezialblatt für italienische Independents 
ist Ik>po aus Verbania. m den BesprechW1gen 
von überwiegend e:inheimiscren Cassetten und 
Platten-- produktionen gibt es jeweils ein 
Tape mit lbrbeispielen. Wer die Sprache nicht 
beherrscht, kann sich also irmEr noch an der 
M.isik erfreuen.(Ik>po/Mega!IB&arusic, Fiori Car­
ones Alberto, Conso Garibaldi 27, 2ID44 Ver­
bania Intra --ID-Italy) 

JlLIE IIR'.RII.L: JlllE IIR'.RII.L ÜBER FRIK:E,RP, 
ELVJS •..• (KIWI) 

Bei "Julie furchill über Prince,Pop,El.vis" 
handelt es sich un ein KooglarErat von 
Essays der engliscoo1 Pop-Journalistin, 
das aus Teilen ihrer beiden fücher ''Love it 
or shove it" und ''Imaged Gcxls" so<le di­
versen Artikeln für Tue Face, Observer und 
TirIE OJt besteht. In freudiger En.artung 
liest llBil auf den Rückseitencover von 
"kalkulierten Beleidigungen und feuerspei­
enden Schreilrraschinen". Urxl unter diesen 
Blickwinkel wird wahrlich niBIBrrl enttäuocht. 
So entbehrt die Art und Weise, wie mit krypto­
narxistischer Argurentation und angaiessenen 
Diffanierungen (Yd<o Oio: Sie war häßlicher 
als Ringo und sang wie ein Hamster unter der 
Folter".) der Gegner zur Sau gemcht wird, 
nicht eines gewissen rerben Oianres.Ies F1äch-­
enbanrard81E!1t erstreckt sich von der Krise 
der engli.Ernen Arbeiterklasse über die Krise 
des nrxiernen Fußballs bis hin zur el€!1Elltaren 
Frage, w'dIU11 D.rran D.rran El.vis Cbstello über­
legen sind. Es geht also un Pop und Politik im 
weitesten Sinne. . Im search--and--destroy Stil 
stalinistischer Prägung wird nichts lange 
differenziert abgewogen und in billigen Kanpro­
mi.ssen. ven.ässert, scrxiem alles rigoros zu 
einen gut-firxlen/Schrott-firxlen Schere JX)lari­
sie.rt. Un es kurz ZUSffillB1Zl.Uassen: l.ennoo und 
Lennox sind Scheiße, ob ihres schnie.rigen mr­
Schau-Stellen der eigenen Neurosen, Ievid Cassi­
dy(im Ernst) W'3r gut, weil er Teenies in M:isseri 
zu hyste.riscren Anfällen trieb. Die IBA sind 
s::hlecht und :i.mpe.rial.:i., die Sow:i.etunirn 
gerecht und sazial.ist:is:.. M:xis W'3ren d<ay, 
und Hippies sind eh das letzte. Paul Weller 
läßt grüßen. Alles in allen das ideale Gegffr­
gift gegen~ plurali.st.udle Beliebig-
keit und die angebrachte t1mition für ein koo-­
sequentes mrechtrücken der Fronten. Es gibt 
nur zwei M:iglichkeiten: Entweder llBil hat Recht 
oder aber nicht, denn ein biJ3chen Recht haben 
geht genauso wenig wie ein bi&hen schwanger 
sein. Urxl sie hat Recht. 

t-htthias 11:!nsger 
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Schuhe, Horror, Bubblegum,Weihnachts­
lieder ... ) für New Wave, Punk,Avant­
garde oder ganz allgemein für Inde­
pendents, darunter auch eine Sende­
reihe zur Rockmusik i n Australien. 
Hinzukamen Sendungen über Neue Musik 
nach 45, Jazz und Klassik. Jede Send­
ung hat ihre eigene Sendeform. Wenn in 
"Kultmusik" amerikanischer Underground 
präsentiert wird, ist spürbar, mit 
welchem Spaß der Moderator hinterm 
Mikro steht. Bei "Punk" und "New Wave" 
ist die Zusammenarbeit mit den Hörern 
besonders intensiv. Duch ein ständiges 
Feedback können Anregungen und Wünsche 
der Zuhörer direkt in das Programm 
einfließen. In der Sendereihe "Popu­
läre Geräusche" wird versucht,Hörer 
auszumachen, die sich auch für Musik 

•i---~~mrs••■ 
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in den Zwischenbereichen von Jazz,Avant­
garde,Geräusche und Rock begeistern. 
Das soll zum Musikprogramm genügen, 
natürlich gibt es noch viel zu sagen · 
zu dem, was schon war und was noch 
vorstellbar ist. Nur kurz sollen hier 
die anderen Sendungen erwähnt werden: 
Das RDL-Info, das in erster Linie lo­
kale Nachrichten- mal mehr,mal weniger 
ausführlich-bringt. Dann die Kultur­
sendung "Politour", wo Alltagskultur 
mit dem, was gewöhnlich "Kultur" ge­
nannt wird und Politik -zumindest 
dem Anspruch nach- verbunden werden 
soli. Und manchmal hat's auch geklappt . 
Schließlich gibt es noch eine Reihe 
autonomer Sednungen bestehender po­
litischer und kultureller Gruppen(Süd­
afrika, Mittelamerika etc.) 
Nun sitze ich wieder am Radio und höre 
SWF III, Verkehrsfunk im 4/4 Takt. 
Was kann ein freies Radio bewirken? 
Angenommen, dem Freundeskreis von RDL 
wird eine Lizenz erteilt(die Ent­
scheidung steht in diesem Monat an), 
ändert sich da viel? Und während der 
Jingle "Monsterhit" nur ein lasches 

"Silence is golden" offeriert, denke 
ich, daß es gar nicht schlecht ist, 
wenn Privater und Öffentlich-Rechtlich-

er Beliebigkeit - dem 2-3 Minuten 
Takt und der Verwischung charakter­
istischer Merkmale von Musik und 
Wort - etwas gegenüber gestellt wird, 
das nicht diesen Gesetzen unterliegt. 
Selbst wenn dies anders funktionier­
ende und anders arbeitende Radio nur 
in der Region Freiburg zu hören ist, 
kann es Zeichen setzen. Ein Radio,das 
ohne Werbung bestehen kann und sich 
im Politischen wie Kulturellen und 
Musikalischen nicht den modernen Trend 
(nach)lässiger Moderation und nach­
lässiges Hörens vorschreiben läßt, 
ein Radio, das lebendiges Beispiel 
dafür ist, daß Gesellschaftsfunk 
möglich ist, kann Auslöser für ähn­
liche Versuche anderswo sein. Wenn 
die Landesanstalt für Kommunikation 
dem Freundeskreis RDL eine Lizenz 
erteilt, wird es im Hebst 87 ein 
lizenziertes Radio Dreyeckland geb­
en. Das Musikprogramm wird den re-

gionalen und lokalen Musikszenen 
(nicht nur in der BRD) viel Platz 
einräumen. Die zukünftige Musik­
redaktion ist deshalb sicher über 
Demotapes von Musikgruppen erfreut. 
Im Übrigen werden die Minderheiten 
in der Musik zu ihrem Recht kommen. 
Regionales Radio von Hörern für Hör­
er - das wird ein Bestandteil von RDL 
sein, schließt aber nicht aus, daß 
auch Leute aus anderen Orten sich am 
Programm beteiligen können. 
Wer mehr Informationen haben möchte, 
kann sich an den Freundeskreis RDL, 
Habsburgerstr. 9,D-7800 Freiburg, 
wenden. Und wer lesen möchte, kann 
bei selbiger Adresse ein Buch be­
stellen, das aus persönlichen Sicht­
weisen die Entwicklung von RDL nach­
vollzieht: "Zum Beispiel Radio Dreyeck­
land.Wie freies Radio gemacht wird­
Geschichte-Praxis-politischer Kampf", 
herausgegeben von Grieger,Kollert, 
Barnay, erschienen im Dreisam-Verlag, 
Freiburg 1987. 

Andy Willers 

im111t11~1Hilitll!I 
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10 Jahre RADIO DREYECKLAND 

Ich höre, ich staune: schon wieder ein 
neuer Sender auf der Skala.Bayern, 
Nordrhein-Westfalen,Schleswig -Holstein, 
Berlin - nach so ziemlich allen Bundes­
ländern nun auch in Baden-Württemberg, 
wo die "Landesanstalt für Kommunikation" 
gerade dabei ist, Lizenz~n zu vergeben. 
Es tut sich was in den hoheren Frequenz­
regionen ab 100 Mhz. Privatradio heißt 
das Zauberwort.Werbung in allen Pro­
grammlagen, zu jeder Zeit, offen-sicht­
lich und versteckt, bis zu 20% der 
Sendezeit.Cash ist die Devise-Zuerst 
zwei Millionen reinstecken, und soll 
sie spucken die Goldfrequenz.Parade­
beispiel für den _Erfolg sol~her In- . 
vestition ist Radio Schleswig-Holstein 
(SHR), das schon nach wenigen Mon~ten 
die Werbeeinnahmen eines Jahres einge­
spielt hatte. Aber das war ein Gl~cks­
fall und lag nicht zuletzt am sproden 
NDR. Die Lobby des Privatfunks war er­
leichtert,hat sie doch weinigstens ein 
Beispiel in der Hand, das d~e Wirtschaft­
lichkeit eines Privaten Radios auf­
zeigt. Denn nach anfänglicher Gold­
gräberstimmung mußten schon die ersten 
Versuche in München eingestehen, daß 
es nicht so einfach geht, wie man sich 
das vorgestellt hatte. Wenn _man me~r 
als eine handvoll Sendestationen eine 
Frequenz untereinander aufteilen müssen, 
dann ist die Konkurrenz ßroß. Und der 
Werbemarkt läßt sich nun mal nicht 
so einfach vervielfachen. Außerde~ 
sitzen den kleinen Anbietern die Uber­
macht von Burda, Holzbrinck und Ber­
telsmann im Nacken. Die Medienriesen 
werden über kurz oder lang die BRD 
mit einem regionalen Netz von Sende­
stationen· überziehen. Die angeführte 
Legitimation kommerziellen Ra~ios: 
eine Programmvielfalt zu erreiche~,er­
übrigt sich dann sowieso. Die klein~n 
bis mittelgroßen Zeitungsverleger'.die 
jetzt in das unsichere ?eschäft ein­
steigen, tun dies überwiegend au~ 
taktischen Gründen. Sie wollen die 
Konkurrenz abwehren und den Werbe­
anteil für ihre Zeitung sichern.Inter­
esse am Hörfunk besteht bei ihnen 
kaum.Nur wenige können sich einen 
eigenen Redaktionsstab leisten.Doch 
das ist gar nicht nötig : da~ Pro~ 
grarnm kann ganz oder teilweise ein­

gekauft werden. Ob Nachrichten, ~urz­

berichte oder Musik, für alles gibt 
., pri~at. 1.rt•ict•r1estll$ö1f♦e,e, 
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Und die sind nicht neu im Geschäft,wie 
z.B. ein Ableger der Nachrichtenagen­
tur "dpa" zeigt. Wer sich mal in 
Ruhe die Veränderungen durch den 
Kopf gehen läßt, die durcp priv~ten 
Rundfunk (und natürlich auch pri-
vates Fernsehen) ausgelöst werden, 
wird sehen, daß an allen Ecken und 
Enden immer wieder dieselben Großver­
lage und Medienkonzerne ihren Ein-
fluß ausüben. Regionale,private Ra­
diosender führen nicht, wie man viell­
eicht vermuten könnte, zu vielen ver­
schiedenen, interessanten und abwechs­
lungsreichen Programmen.Selbst dann 
nicht, wenn es Hunderte von ihen geben 
wird.Paradoxerweise wird durch die 
regionale und lokale Aufsplitterung 
von Radiofrequenzen nur die Vorherr­
schaft der Mediengiganten bestärkt. 
Denn wenn ein Medium wie Hörfunk dem 
"freien" Markt zugänglich gemacht 
wird, sind die finanzstarken Konzerne 
,die zudem über eine eigene Infrastruk­
tur verfügen, bei weitem im Vorteil. 

Programme wie die von„RSH schlagen sich 
nicht mehr - wie die Offentlich-Recht­
lichen Anstalten - mit Kultur, Bildung 
und politischen Beiträgen herum.Ihre 
Masche heißt: Musik,Musik,Musik.Keine 
Störung, keine Pause, keine Stolperstei­
ne.Werbung zur vollen S~unde und die 
Nachrichten - ihres Namen nicht mehr 
wert - ein bis zwei Minuten vornedran 
(zur besten Werbezeit, möchte man mein­
en). Und die Musik? Ein ausgeklügeltes 
Prozentualsystem quer durch die Ge­
schichte der Top Twenty und deutscher 
Schlagerschönheiten. Das, was jedem ge­
fällt, wenigstens ein bis zwei Stücke 
in der Stunde.Für jeden etwas: nach 
statistischen Berechnungen ausgewählt. 
Nur, was sagt die Statistik über mich 
und meinen .Musikgeschmack? Derber 
Punk, gruftiger Wavesound, schaurig­
schöne Experimentalgeräusche!? Ich 
tendiere nach Null. 
Was bleibt mir übrig? Ich setze mich 
wieder ans Radiogerät und halte nach 
anderen Sendern Auschau. Wenn ich an 
der Grenze zu Belgien oder Holland 
wohne, oder auch in der Nähe von Frank­
reich, kann ich sogar Glück haben. Und 
wenn ich zufällig im Südwestdeutschen 
Zipfel, genauer : in der Reg i on von 
Freiburg zu Hause bin, ist es möglich 
,daß mich ganz ungewohnte Klänge zu 
Ohren kommen. Dort befi ndet sich nä m­
lich das einzige Freie Radio in der 
BRD das wöchentlich regelmäßige 
SPnrltm QP n ;rn sst r '1 h l t: J?ADTO DRF.Y F.C: KLAND . 

kurz RDL genannt. Hier reden die Re­
dakteure nicht im geschulten locker­
lässigen Ton und ebensowenig mit 
den ausgebildeten 'persönlichkeits­
losen" Stimmen der Nachrichtensprech-
er, sondern so wie sie eben reden. · 
Diese Unbefangenheit soll nicht ve r­
herrlicht werden, hat abe r ihre Vor­
teile. Seit Herbst 84 strahlt RDL 
ein tägliches Programm aus, zuerst 
waren es 2-3 Stunden, dann sechs 
Stunden pro Tag, die im Frühjahr 87 
zu einem Wochenendprogr amm zusammen­
gefaßt wurden. Neben polit i schen In­
formationen spielt Musik eine große 
Rolle in diesem Radioprojekt, nicht 
um die Hörer bei Laune zu halten-
manch einer wird wahrscheinlich eher 
abgeschreckt werden. Die Mus~kse~dung­
en widmen sich einzelnen Musikstilen­
und richtungen oder handeln Themen 
zur Musikgeschichte etc. ab.Sie wende 
n sich häufig an einen eingeschränkt­
en Hörerkreis, an Minderheiten,die 
von den großen Rundfunkstationen ig­
noriert werden. Und es hat sich in 
den letzten Monaten und Jahren ge­
zeigt, daß es immer noch ein paar 
Leute gibt, die sich Zei~ nehmen, um 
zuzuhören. Nachdem die Offentlich­
Rechtlichen Angst vor der magischen 
Anziehungskraft der Privaten bekommen 
haben, machen auch sie ihre Programme 
schneller, um schon im vorhinein s o be­
langlos zu klingen wie ihre Feinde. 
Nur wenig Gegenbeispiele hat die mo­
mentane Radiolandschaft aufzuweisen . 
Im Zuge der Privatisierung hat der 
Linksrhei nische Rundfunk i n Nor d­
Rhein-Westfalen versucht, ein anderes 
Konzept umzuse t zen : bürgernahe Be­
richterstat tung aus der Region. Doch 
mit einer (in Worten) St unde Sende­
zeit, aufgeteilt i n zwei halbe: eine 
einmal nachmittags , e i nmal nachts, 
l äß t sich nicht vi el machen. Außer-

describes the versatile rnusician, whose 
warped bebop versions cf country and 
western classics wen his records a place in 

the permanent collection cf the Country 
Music Hall cf Farne, as "crazed. The man is 

crazed, obsessed with what he does. An in­
describably creative and prolific man who 

will dabble in anything, will fuck around 
and try things and get really indulgent. A 
notorious stony who earns a living for 
himself and his family by playing for 
twenty people at a time all over the world. 

A great gui tar player. And an incredibly 
irritating confrontational .. guy too... One 

night he played a plunger at orie cf our 

shows. He put a contact mike and a couple 
of strings on it and just started to beat 

it across the stage. ''. Chadbourne has played 

on around 80 LPs. Viktor said the 
Shockabilly records, "Heaven" and "Viet­

nam", were among the important influences 
on the Campers. Ed Sanders cf the Fugs 
sings on Vietn~m. 

How can you sum up Camper Van Beethoven? 

Five guys who are politically and rnusically 

in tune - but consciously out cf step -

wi th their times. The covert cornmentary is 

a way cf getting under your skin. And they 

are just as likely to de it with their 

music as their lyrics. They'll take a 

mixture cf styles, each cf which is too 

often a cliche, and build them into a sang 

that 's just a bit out cf joint. NME might 

call the sang a "mutant nightmare" but they 
won't be able to ignore it. 

Ren Feemster 

TANZSCHIFF 

~ - - IM KONSTANZER DB-HAFEN 

Freitag und Samstag 
ab ?1 .30 Uhr geöffnet 
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friend of INSANE sende you this sheet. 

st us enough to take the risk. INSANE is a really 
ndent label. Our goal is to promote international 

we believe in. We try to find musicianskroups who 
ce an intelligent music. Humor and emotions. are ve:y 
.ant for us. What about you ? If you are making munc 

send us a sample of your work. If you are a poten­
,uyer (God bless you 1), please cut this ,address, 
it on a postcard (don't forget to ment1on y~ur 
:s), and you will receive the complete INSANE ma1l-

catalogue including the complete 11st of t:acks 
!ry group featured. Please ao not forget th~t 1nde-
1t labels nee·d your support to survive. Don t let. us 
,e are the future (or at least, the best part of 1t) · 

so gitarrenorientiert ... Es ist ein 
Genre des harten wilden Gitarren­
sounds, uptempo dance music.Sagen wir 
es kurz: Rock'n Roll. Und Rock'n Roll 
heißt eben Gitarren. Es ist die Art 
Musik, die du nur sehr schwer auf 
etwas anderem als auf einer Gitarre 
spielen kannst - wenn es gut sein soll. 
Du weißt was ich meine? Spiel Rock'n 

·Roll auf einem Piano, dann klingt 
es so wie Elton John"(lacht ). 

Auffällig an den Songs der CELJBATE 
RIFLES: die Texte .Während all die 
anderen australischen Bands eher 
Stimmungen beschreiben_,metaphern­
reich Gefühle ausdrücken -- oftmals 
auch unverständlich sind - werden 
die RIFLES konkreter. Damien setzt 
sich in seinen Texten mit gesell­
schaftspolitischen Themen, sozial­
en Fragen auseinander.Damien: "Die 
meisten solcher Songs stammen aus 
einer Zeit, als ich an der UNI stu­
diert habe. Damals habe ich mich 
viel mit Marxismus beschäftigt.Es 
ging mir aber in den Songs nie 
darum den Kampf der Arbeiterklasse 
zu reflektieren sondern sie sollten 
soziale Probleme, Phänomene wieder­
spiegeln, die ich sah und für wich­
tig gehalten habe. :Arbeitslosigkeit, 
Drogen,die Sinnlosigkeit des Lebens 
für viele Menschen,die Dominanz und 
Manipulation der Medien .. Auch Femin­
ismus(lächelt).Es ist -schwierig als 
Mann darüber zu schreiben.Aber es 
macht in Australien kaum jemand,also 
habe ich es versucht. "Im Song 
"Tictac" zum Beispiel ,in dem es 
um eine Hausfrau geht, die sich um­
bringt. 

RONALDS. PENO, der Sänger der DIED 
PRETTY sieht aus wie eine Mischung 
aus Alice Cooper und Nik Fiend.Tief­
liegende schwarze Augen, zotteliges 
Haar und eine riesige Nase. Überhaupt 
sind alle Bandmitglieder mit äußerst 
ausgeprägten Riechorganen gesegnet. 
Ronald ist dazu klein, etwas verwach­
sen und leicht bucklig. Wie ein nasser 
Sack steht er am Mikro,Die Schultern 
hochgezogen, baumeln die Arme einfach 
nach unten. Irgendwie scheint er nicht 
zu wissen wohin mit den Dingern.Die 
Präsentation der Gruppe insgesamt sieht 
recht merkwürdig aus. Sie wirken un­
beholfen. Doch der optische Eindruck 
täuscht. Nach wenigen Stücken merken 
wir, daß wir eine mit allen Wassern 
gewaschene Band vor uns haben.Das 
Rock'n Roll -Tier wird von der Leine 
gelassen. Dabei ist der Sound der 
DIED PRETTY keineswegs neu; Siebe­
dienen sich bekannter Rockschemata 
und lassen ihre Roots, US-amerikan­
ischen Rock-und Country und -eher wen­
iger - britischen Folk, erkennen. DIED 
PRETTY schaffen es die tiefe, inten­
sive Melancholie der TRIFFIDS und die 
rauhe, ungestüme Kraft der CELtBATE 
RIFLES zu vereinigen. Zu hören auch 

auf der verganenes Jahr erschienenen 
Debut-LP "Free Dirt" (What goes on/Efa) 
Zusammengehalten wird der kompakte 
Sound von Ronalds quäkender Stimme. 
Nicht besonders außergewöhnlich,doch 
eindringlich, in gewißer Weise markant. 

Seit drei Jahren spielen DIED PRETTY 
nun zusammen und sind zum ersten Mal 
in Europa. Bevor sie nach Zürich kam­
en, bereisten sie Neuseeland,die USA, 
England und Frankreich. Im Rundum­
schlag schildert der freundliche,sehr 
gesprächige Ronald die Reiseeindrücke. 
"Neuseeland ist ein schreckliches Land. 
Geht nicht dort hin.Die Leute sind 
roh." Aha,Australien -Neuseeland.Die 
Aversionen der Australier zu den Neu­
seeländern scheinen auf Gegenseitig­
keit zu beruhen. Trotz der räumlichen 
Nähe und gewißer Parallelen in der 
Geschichte der beiden Staaten(beide 
waren britische Kolonien) sind die 
kulturellen Unterschiede gewaltig. 
Ist das Bedürfnis nach Abgrenzung 
anscheinend groß. Martin Phillips 
etwa, Sänger der neuseeländischen 
CHILLS erzählte uns nach seinem Stutt­
garter Konzert, er habe den Eindruck 
die Australier seien sehr machohaft, 
richteten sich zu sehr nach den USA 
hin. Während die Neuseeländer eher 
kulturelle Gemeinsamkeiten mit Eng­
land hätten.Nicht sehr freundlich 
spricht Ronald auch von England."Ich 
mag London nicht.Dort ist alles so 
depressiv.Die Stadt hat keine Farbe 
kein Appeal. Und das Essen .. uuh .. " 
Die Aversionen gegenüber dem Land 
mögen auch in den Reaktionen der bri­
tischen Musikpresse auf DIED PRETTY 
begründet liegen. "NME,Melody Maker, 
Sounds, alle lehnten uns ab.They gave 
us the thumb down." New York und vor 
allem Paris hat dann schon besser ge­
fallen. "I love Paris." 
Keine Klischees auslassend wollten 
wir von Ronald noch einige State­
ments zu zwei brennenden Fragen,die 
dem Leser nicht vorenthalten sein 
sollen: 

OoD: Schwimmst und tauchst Du? 
Ronald: Nein, ich kann gar nicht 

schwimmen.Aber du magst Aus­
tralien wenn du all die Dinge 
magst: Sommer, Sonne,Strand, 
Mädchen in Bikinis,Bierdosen, 

Sand in deiner Nase und auf 
deiner Zunge.Hüte und all die 
dummen Sachen, die Australier 
zu tragen pflegen, wenn sie an 
den Strand gehen. 

OoD: Tiere? 
Ronald:Sicher, da gibt es eine ganze 

Menge. Aber nicht in den Städten. 
Well, ihr werdet überrascht sein, 
aber die Leute in den USA glauben 
das.Sie denken, daß es in den 
Straßen von Sidney Kängurus gibt. 
Daß im Supermarkt jeden Augenblick 
ein Koala oder Guana um die Ecke 
gebogen kommt. Aber echt.Die 
Tiere leben hauptsächlich in 
Zentralaustralien.Wir nennen Thomas Bohnet 
das 011t-hack. An nPr Kii<::t-<> 



und die Gruppen selber. Kent :'1• Was 
wir für eine Plattenproduktion ausge­
ben (zu Anfang 3000 Dollar,heute et­
was mehr), ·das geht bei den großen 
Firmen alleine für das Essen und di~ 
Drogen drauf." 
Die Situation zwingt die australisch­
en Bands dazu, ihr Glück auf eigene 
Faust zu versuchen. Konkret heißt das, 
ständig zu touren, ständig live aufzu­
treten, um irgendwann einmal das Geld 
zusammenzuhaben um eine Platte produ­
zieren zu können. Aber auch wenn die 
Scheibe dann draußen ist, bleibt wegen 
des kleinen Marktes die Livetätigkeit 
eine der Haupteinnahmequellen. Das 
geschieht vorwiegend in Pubs, weniger 
in großen Hallen. Erschwerend kommt 
für die Gruppen hinzu, daß zum Teil 
riesige Entfernungen zu bewältigen 
sind. Der nächste Auftrittsort von 
Sidney aus ist zum Beispiel 10-12 Au­
tostunden entfernt.Dieser Zwang zum 
Liveauftritt kommt vor allem den 
Konzertbesuchern , auch hierzulande 
zugute. Egal ob nun die TRIFFIDS,ED 
KUEPPER,DIED PRETTY oder die RIFLES. 

Es sind allesamt wahnsinnig gute Live­
acts. Man spürt sofort, daß es gewach­
sene Formationen sind, die neben ·der 
Beherrschung des Handwerkes auch die 
nötige Bühnenroutine mitbringen. Keine 
Studiocombos, keine Bands,die sich 
hinter den technischen Möglichkeiten 
eines Studios verstecken, kein Hype. 

Live sind die RIFLES noch wesentlich 
härter als auf den Platten. Ruhige 
Zwischentöne, die typisch australisch­
en, eher getragenen, melancholischen 
Songs, fehlen. Stattdessen bricht die 
wilde Mischung aus Punk, Heavy Metal 
und AC/DC wie ein langersehntes Ge­
witter an einem schwülen Sommertag 
über uns herein. Die beiden langhaarigen 
Gitarristen lassen {hre blonden Mähn-
en in bester Headbanger-manier kreisen 
und stacheln sich gegenseitig an.Gi­
tarrensoli halten sich dabei in er­
träglichen Grenzen. Trotz des Heavy 
Metal -Habitus sind die Melodien eher 
dem Punk entlehnt. Damien zu den Ein­
flüssen: "Ich glaube es ist ein sehr 
eklektizistischer Sound. Die Basis ist 
Rock'n Roll" Punk? "Ich glaube wir 
sind keine Punkband.Die Haltung ist 
vielleicht punkig.Du kannst Rock'n 
Roll nehmen und die Haltung, die 
politics und bestimmte Gitarrenlin-
ien hinzufügen .•• Es ist vielleicht mit 
uns so ähnlich wie mit den SAINTS.Die 
waren auch keine Punks.Die Punks mochten 
sie nicht, weil sie lange Haare hatten 
und aussahen wie Wir ... " 
Eine Standardfrage bei allen Interviews 
mit Aussiebands: Gibt es den aus­
tralischen Sound? Damien: "Vielleicht 
schon.Die meisten benützen elektrische 
Gitarren als wichtigste Instrumente 
DIED PRETTY ist eine Gitarrenband,die 
TRIFFIDS sind eine Popband, die auf 
Gitarren aufbaut, ED KUEPPER, so schwer 
auch seine Songs stilistisch einzu­
ordnen sind, ist offensichtlich eben-

Eigentlich hätte man ja skeptisch sein müssen., die "Orthotonics" 

aus Richmond und die amerikanische Kultlegende "Half Japanese" 

ausgerechnet in Konstanz auftreten zu lassen. Man weiß doch 

mittlerweile, daß das Publikum aus der Bodenseeregion mit zum 

ignorantesten überhaupt gehört. 

NOTICE 
Daß am Ende1

von den hundertdreißig mehr 
oder weniger in den Konzertsaal gezerrt­
en Zuschauern1 ungefähr dreißig rest-
los begeistert waren und der Auftritt 
für die Band, wie sie später sagten­
"zum besten ihrer laufenden Tour wurde" 
-, unterstrich diese These nur, denn 
handelte es sich da bei um "Den Pakt" 
selber ;i,~d dessen engste Sympathiesant­
en. Die tie verpasst haben, können 
einem im Nachhinein nur leid tun, 
denn dieses Ereignis war für Konstanz 
sicherlich die beste Livedarbietung 
seit Jahren. 

Pippin Barnett(Drums), Danny Finney 
(Sax) und Rebby Sharp(Keyboards,Gitarre, 
Stimme) spielen unter dem Namen 
ORTHOTONICS schon seit Anfang der 
80er zusammen. Angefangen hatte man 
als Sextett, nachdem zuvor schon 
alle Bandmitglieder in unzähligen 
anderen Independentformationen tät-
ig waren. Um sich in den USA mit 
außerpewöhnlicher Musik(außergewöhn­
lich :in den USA ist, alles was nicht 
Mainstream ist) über Wasser halten zu 
können, bedarf es vor allem vielerAuf­
tritte. Von den mißlichen Umständen 
abgesehen, daß man so gut wie nie zu 
hause ist, ständig von einer Stadt 
zur nächsten hetzen muß, Ärger mit 
Veranstaltern und trotzdem nie ge­
nügend Geld hat, lernt man so am 
besten - nicht zuletzt durch die 
Routine - sich musikalisch auszu­
drücken. Die Erfahrungen die die 
ORTHOTONICS durch ihr Tourleben er­
fahren, werden automatisch in ihrer 
Musik verarbeitet und spiegeln so-
mit ihr "Weltbild"wieder. Da gibt es 
zum Beispiel Orte - tief im Süden 
der USA - wo zu den Konzerten nur 
fünf bis zehn Zuschauer kommen und 
wo von jeder Band erwartet wird,daß 
sie Country oder Rock A Billy spielt. 
Gnade dem, der das nicht auf dem Kast-
en hat.. · 
Die erste Veröffentlichung der Band 
war eine Cassettenproduktion mit dem 
Titel "Accessible as Gravity"(arti­
facts/yclept), eine halbstündige Pro­
duktion, die zwar mit einfachsten Mitteln 
aufgenommen wurde, aber schon damals 
ihre heute so typische Mixtur aus 

.Jttz ,._,, l'ew Vavc "• locktl••"U• 

erkennen ließ. Im Nachhinein war das 
Tape vielleicht noch ein bißchen 
orientierungslos. Ihre erste LP 
"Wake up you must remember" (1982) 
war dann eine deutliche Weiter­
entwicklung und brachte ihnenauch 
in Europa einen kleineren Fankreis 
ein. 
Die Band spielt heute fast lieber in 
Europa als in der Heimat, da hier u.a. 
die Auftrittsmöglichkeiten weit bess­
er und zahlreicher sind .. Durch die 
neue Kulturpolitik der US-Regierung 
hat sich die Clubszene in den größer­
en Städten zum Teil drastisch redu­
zjert. Viele Clubs, die gerade in 
New York ja ein Garant für eine ak­
tive und lebendige Undergroundszene 
sind, mußten in letzter Zeit mangels 
gestrichener Subventionen schließen. 
Für eine Band wie die ORHTOTONICS 
, die eben keine riesigen Menschen­
massen anzieht1, bedeutet das, daß 
die Zahl der Auftrittsmöglichkeit-
en stark eingeschränkt ist, da die 
Veranstalter lieber zugkräfigere 
Bands verpflichten.Von der Illusion 
mit Avantgardemusik sich seinen Un­
terhalt zu verdienen, sind die meist­
en Gruppen dieses Genres längst ab­
gekommen. Selbst Insidergrößen wie 
Elliot Sharp oder Fred Frith können 
sich nur durch Ausübung vielseitiger 
Tätigkeiten über Wasser halten.Das 
ist neben der eigenen Musik vor allem 
das .Produzieren von anderen Bands 
und das Ausweichen auf den Kunst­
sektor. Rebby, Danny und Pippin spiel­
en beispielsweise ab und an auch 
bei Curlew und Half Japanese mÜ. 
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Pippin Barnett: 

Danney Finney: 

Rebby Sharp: 

drums, vocals 

saxophones, vocals 

keyboards, guitar, votals 

Letzten Herbst erschien ihre zweite 
LP "Lumminous Bipeds"(Rift Records/ 
Recommended Records), die gerade auch 
durch die Produktion von Fred Frith 
zu einem musikalischen Lichtblick des 

vergangeuenJahres wurde.Die Band hatte 
sich schon vor den Aufnahmen zur LP 
vom Sextett zum Trio verkleinert. 
Trotzdem ist ihrem Sound nichts an 
Dichte und Power verloren gegangen, 
eher das Gegenteil trifft zu. Ihre 
Musik klingt wie sie es auch live 
bewiesen haben, deutlich gereift und 
hat doch immer noch den Schwung der 
Anfangstage. Ein funkensprühendes.leb­
endiges Trio, das aus allen_fpielarten 
der fortschrittlichen Musik die 

Essenz für sich selbst herauszieht. 



JAD FAIR ist eine Gestalt, die einfach 
auffällt. Dieser mittelgroße, dünne, 
etwas ausgemergelte Mann, der mit ein­
er fast das ganze Gesicht bedeckenden 
bunten Stoffmütze mit riesigen Ohren­
schützern mit mir durch die Konstanzer 
Innenstadt bummelt, muß für die an 
auffallenden Besuchern nicht gerade 
reich beehrten Stadt einfach etwassku-
ril wirken. 

Jad ist mit seinen HALF JAPANESE(außer 
ihm ist noch der Gitarrist Mark Jickling 
dabei) zum ersten mal in Europa."Man 
muß ja einfach einmal etwas von der 
Welt sehen und mit einer Band ist das 
die billigste und einfachste Möglich­
keit". 
Eigentlich wußt e von un s niemand so 
recht was wir zu erwart en hatten.Die 
HALF JAPANESE kannte man zwar. Ihre 
krude Mischung aus giftigeffhTrash-Rock 
und naiven Kindermelodien hatte uns 
immer dann wieder aufgemuntert, wenn 
wir uns über die Langeweile der neu­
zeitlichen Musik beklagten.Aber a ußer 
bei den HALF JAPANESE ist Jad ja auch 
noch als Maler, Solokünstler(man rufe 
sich das minimalistisch-avantgardis­
tische Mei sterwerk "Best Wishes" in 
Erinnerung) und bei einem kleinen Platt­
envertrieb tätig, der es sich zur Auf 
gabe ~emacht hat ultrarare Velvet 
Underground -Platten wieder auszugrab­
en und die Solosachen der VU-Schlag­
zeugerin Maureen Tucker zu vertreib­
en. (Von Maureen ist übrigens eine 
brandneue Mini-LP erschienen, bei 
der Jad die Gitarre beisteuer t e) 

WATCH 
Zwischen der verschrobenen,genialen 
Drei LP -Box "Half Genthlemen", den 
Instrumentalcollagen der "Best Wishes" 
-Lp und den zugänglicheren "Popsongs" 
von "Everyone knew ... bu t me"(Every­
one .. läßt Jad's Vorliebe für Jona­
than Richman & The Modern Lovers 
spüren) war eigentlich alles möglich . 

eine 
Letztendlich stand da mit Jad , Mark 
und den ORTHOTONICS als Backroundband 
lupenreine Rock'n Roll Formation auf 
der Bühne, die sich mi t ihrem char­
manten Undergroundpop/rock in die Her­
zen eines jeden offenen Zuhörers spiel­
te . Jad ist eindeutig der Mittel-
punkt des Geschehens. Sein Auftreten 
hat etwas Schüchternes, Versponnenes 
an sich . Da _ werden beispielsweise 
sämtliche Rock'n Roll-Klischees wie 
"das Publikum zum Händeklatschen ani­
mieren" oder "Gitarrensolis nachzu­
ahmen" angewandt, um sie zugleich wie­
der durch hinterlistige Texte und 
schräge Breaks ab absurdum zu führen . 
Jad's Stimme krächzt dabei in einer 
Stimmlage zwischen Sirenengeheul und 
Babygeschrei durch eine blecherne 
Gießkanne gefiltert und erzählt vom 
Liebesrendevouz unter dem Apfelbaum 
oder vom "Blauen Montag", der eine 
Woche voller Katastrophen einleitet. 
Jad gibt sich als vollkommen nüchterner 
und ernsthafter Mesch , der aber 
einen dermaßen trockenen Humor hat, 
daß man nur noch staunend den Kopf 
schütteln kann. 
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Kostproben gefällig? Ja, nun denn: 
Jad, was magst Du an deinen Platten. 
Was hältst Du von deiner letzten 
LP speziell? . 
JAD: Ich liebe jedes verdammte "Inch" 
an ihnen. Ich glaube meine Musik steht 
meilenweit über allem was in der Musik­
geschichte je aufgenommen wurde.Ich 
möchte gar so weit gehen und sagen: 
Sie überragen meilenweit alles, was 
ich in meinem Leben je gehört habe. 
Als wir den letzten Song für unsere 
neuste Platte aufgenommen hatten,drehte 
sich mein Kopf zwanzigmal um sich 
sel bst, meine Arme machten sich plötz­
lich selbständig und verwandelten sich 
in feuerspeiende, gar schreckliche 
Schlangen. Meine Arme und Beine um­
kreisten die Erde. Nach 50 000 Um­
drehungen erreichten sie die Sonne. 
Und wäre es uns nicht gelungen,das 
alles in unserem Mix festzuhalten, 
dann wäre Elend und Verderben über 
die Welt hereingebrochen." 

Was denkst Du über dein neues Album. ? 
Lassen sich da neue Richtungen und 
Wege erkennen? 
JAD: ""Charmed Life" ist die Er­
füllung eines lebenslangen Traumes. 
Auch mit der Gefahr mich selbst zu 
rühmen, möchte ich behaupten, daß 
"Charmed Life" ein musikalisches Mei­
sterwerk geworden ist. Es klingt wie 
kein anderes Album, das ich bisher ge­
hört habe. Es ist sozusagen eine wun­
derschöne Rose in einem Feld von Un­
kraut. Zu den Richtungen und Wegen: 
Da ist eine lange, schmale, kurvige 
Straße von El Paso nach Tupelo. Ich 
bin jeden Kilometer gelaufen, ich 
bin durch jeden Strom geschwommen, 

Im ironischen "Darlinghurst confidential", 
einem frühen Riflessong(unter anderem 
auf der für den europäischen Markt 
zusammengestellten Compilatlon "Mina 
Mina Mina" zu finden) beschreibt Da-
mien ausschnittartig das Mileu.Das 
Leben einer Band, die von den Gigs 
träumt, die sie nie gegeben hat.Von 
Rita, die ihr "sick survival smile" 
aufsetzt. Von den beiden Studenten 
Ingrid und John, die dem Ghettokult 
frönen: "Live in the ghetto is life. 
It"s s o real ,man." In Darlinghurst 
war lange Zeit auch das hierzulande 
bekannteste Indielabel, "Hot Records" 
beheimmatet, Plattenfirma nicht nur 
der TRIFFIDS, LAUGHING CLOWNS oder 
ED KUEPPER, sondern auch der RIFLES. 
Damien: "Hot ist ein sehr kleines La­
bel.Doch sie sind gute Geschäftsleute. 
Haben wenig Geld d9-q·h . u.nters t ützen so 
gut es geht ihre.'Banäs : Und wfr können 
machen, was wir' wollen." 
Wie hierznlande , so findet sich auch 
in Australien eine kleine Independent­
szene. Angefangen hat es 1976 mit den 
SAINTS und ihrem Song "I 'm_ stranded' . 
Vorläufer der im weitesten Sinne Rock­
r ockorien tierten Indies waren Country­
interpreten, "die ihre Platten meist 
in geringer Auflage, unter 1000 produ­
ziert haben um sie bei ihren Livegigs 
zu verscherbeln. Eine Information, die 
und ED KUEPPER bei einem Interview ge­
geben hat. Heute heißen die Indie­
Labels CITADEL, WATERFRONT oder RED 
EYE. WHAT GOES ON, auf dem die Platten 
der DIED PRETTY oder der SCREAMING 
TRIBESMAN erscheinen, ist übrigens 
intressanterweise kein australisches 
sondern US-amerikanisches Label, das 
sich jedoch fast ausschließlich auf 
Aussiebands konzentriert hat. 

Im Gegensatz zum bundesdeutschen Musik­
markt ist der in Australien wesent­
lich kleiner.(Australien hat nur 16 
Millionen Einwohner) und zentrali­
sierter. Australien besteht zum über­
wiegenden Teil aus Felsen und Wüste. 
Die Ballungszentren befinden sich an 
der Küste, hauptsä chli ch an der süd­
östlichen . Erschwerend für die Bands 
kommt hinzu, daß die ausstralische 
Mu sikindustrie eigentlich erst seit 
den fünfziger Jahren existiert und 
nicht sehr risikofreudig ist.Wie die 
BRD ist auch Australien sehr stark 
von den US-Top Ten 40, dem amerikan­
ischen Mainstreamrock/ pop dominiert. 
Wenn die großen Firmen schon Gruppen 
unter Vertrag nehmen, ~ann müssen sie 
sehr kommerziell - oder ~as die Firm­
en darunter verstehen - klingen.Kent: 
"Das geht dann schon öfters mal da­
neben.Die Firmen stecken 15000 Dollar 
in ein Video und 30000 in eine Single. 
Die Band verkauft dann jedoch nur 
2000 Stück und fliegt raus." Da der 
Markt nicht so riesig groß ist,haben 
die großen Firmen auch kein solches 
Interesse, initiativ zu werden und 
innovative Gruppen zu fördern.Als Ab­
leger von US-Konzernen ist es einfach­
er und billiger die etablierte Ware 
zu übernehmen. Innovativ wirken -wie 
hierzulande auch - die Independents 
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Vorspann: 
Die Saints, die Triffids oder Go Betweens kennt inzwischen 
(hoffentlich) jeder. Doch aus Australien ~ommen noch mehr 
Bands, denen wir unsere Aufmerksamkeit schenken sollten. 
Died Pretty und die Celibate Rifles zum Beispiel. B~ide war­
en in jüngster Zeit in der Roten Fabrik zu sehen. Beide be­
stätigen nachdrücklich zwei Vorurteile: Alle Australier sind 
nett und alle Gruppen aus dieser Weltregion sind ausgezeich­
nete Livebands. 

I 
Während im kleinen Theatersaal der Fab­
rik die junge Schweizer Band 'The 
Hunchbacks" - ein Name den man sich 
merken sollte - das Vorprogramm bestrei­
ten sitzen wir mit Damien Lovelock, 
dem

1

Sänger und Texter der 'Cel~bate 
Rifles" in einem Nebenraum.Später ge­
sellt sich Kent Steedman, einer der 
beiden Gitarristen und Komponist der 
Rifles-Songs dazu.Damien ist schätzungs­
weise Ende zwanzig. Das markante Ge­
sicht gezeichnet vom Musikerleben on 
the road. Klischee? Den Whiskey,Bour­
bon(man frage mich nicht nach der Mar­
ke) bieten sie uns gleich an.Das Ge­
söff stößt bei der Band auf ungeteil-
te Ablehnung. Gemurmel,Diskussion zum 
Thern~: Whiskey. Stoßrichtung, Scotch 
ist besser. Unverständnis bei Gelegen­
heitswhiskeykippern wie mir. Schmeckt 
doch alles gleich. Höflichkeit und 
Kalkül(es redet sich leichter) lassen 
mich das Angebotene gerne annehmen. 

Obwohl die 'Celiibate Rifles" bereits 
seit 1981 zusammenspielen und schon 
vier Alben veröffentlicht haben -
für Intressierte: "Sideroxwlon"(83), 
"The Celebate Rifles"(84),"The Turgid 
Miasma Of Existence"(86) und das New 
York-Livealbum "Kiss Kiss Bang Bang" 
(87) - ist die Band hierzulande nur 
wenigen bekannt. Wie die 'Died Pretty' 
stammen auch die Rifles aus der Metro­
pole Sidney. 
Damien: "Ich lebe in Northern Beaches. 
Dort ist Surfen Hauptkultur. In dies­
em Teil von Sidney leben viele Künst­
ler, Musiker und F{lmemacher.Eine sehr 
relaxte Gegend, ein bißchen wir Nord­
kalifornia .. " Nord? Was ist der Unter­
schied zum Süden? "Na ja, Südkaliforn­
ia das ist Hollywood, LA,Coke,that 
kind of shit. Im Norden ist es eher 
laid-back, ein bißchen kreativer." 
Zwei weitere Bandmitglieder leben in 
den Vororten hinter Northern Beaches. 
"Das ist die Gegend wo auch die bei 
euch- bekannteren INXS oder MIDNIGHT 
OIL (Kent: "I don't like them") her-

kommen. Ja und Paul Hogan, der lebt 
in der Nähe von Kent. " 
Paul Hogan, jener smarte australische 
Robert Redford look-alike, bekannt als 
Regisseur und Hauptdarsteller von 
"Crocodile Dundee", der mit seinem Film 
das Klischee "alle Australier sind 

· nett" in die Welt setzte. Ein anderes 
Bandmitglied kommt mitten aus der 
Stadt. Aus Darlinghurst. Damien:"Die 
Situation ist dort wie in jeder Groß­
stadt.Viele Clubs.Viele Bands,die nicht 
spielen, sondern nur rumhängen.Davon 
reden, daß sie irgendwann einmal auf­
treten werden. Viele Drogen,Heroin ... " 
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ich bin der Mann der hinter jedem 
Fenster sitzt, ich besitze Hunde, 
die an meinen Hals schlecken(???), 
mein Herz schlägt wie ein Känguru, 
es donnert in allen Bergen ..... 

Kannst du uns einige Eindrücke von der 
Tour berichten? 
JAD: Bevor wir nach Europa kamen, spiel­
ten wir in San Fransisco. Ich wurde 
in der Nähe von SF am 9.Mai 1949 ge­
boren und es war schön wieder zu 
hause zu sein. Ich war ein sehr aggres­
sives Kind und mir war die Einengung 
in einer einzigen Stadt schnell zu 
langweilig. Im zarten Alter von 8 
Jahren ging ich von zu hause weg, 
eine Energie in mir, die Welt aus 
den Angeln zu heben. Die nächsten 7 
Jahre studierte ich Musik(Pian0) 
in Osslo, Norwegen. Irgendwann kam 
ich zu der Einsicht, daß ich zu gut 
war um mich mit solchem Kleinkram 
abzugeben. Im Alter von 14 beherrschte 
ich elf Instrumente perfekt.Die näch­
sten zwei Jahre verbrachte ich mit 
"Herumgammeln" in West- und Ostdeutsch­
land. Dort erreichte mich ein Brief 
von meinem Bruder David. Er schrieb 
mir, bat mich, flehte mich an zurück­
zukommen.Unser Vater hatte Haus und 
Hof beim Pokern in Florida Keys ver­
spielt. Die Bürde der Welt lastete 
nun auf meinen 14 Jahren alten Schul­
tern. Zu dieser Zeit brachte ich 
meinem Bruder bei wie man Gitarre 
spielt und versuchte ihm die Grund­
prinzipien wie alle Musik aufgebaut 
ist zu erklären. Das war der Beginn 
der Band, die jetzt überall als 
HALF JAPANESE bekannt ist.Ich hatte 
es ja immer gefühlt, daß das Auf­
treten sinnlos ist und nur unsere 
Zeit in Anspruch nimmt.Stell dir 
den Schock vor, als drei Monate spät­
er Mr. Don Fleming bei mir anrief, 
Don hatte ich manchmal erlaubt Gi­
tarre bei uns zu spielen. Er war 
völlig außer sich, er schrie und 
quäkte wie ein Säugling.Als er sich 
schließlich gefangen hatte und fähig 
war zu reden, sagte er, er hätte 
für uns einige Auftritte in South­
und Midlewest organisiert. Als ich 
hörte, was er getan hatte, rastete 
ich völlig aus. Ich war so aufgebracht 
wie Rasputin der seinen Kopf in ein 
Hornissennest gesteckt hat. Ich 
schrie daß ich das nie tun würde, 

fuck our fans, fuck the world. Ich habe 
mein eigenes Leben. Aber was er getan 
hatte, das hatte er getan.Die Räder ka­
men i ns Rol]en, es passierte unglaub­
liches, das nur mit dem Untergang des 
Römischen Reiches vergleichbar war. 
Ich fühlte mich wie Columbus, der eine 
neue ,weit entfernte Welt entdeckte. 
Ich kaufte Manhattan für 50 cents, 
ich erfand die Ei.ektrizität und hatte 
trotzdem noch genügend Zeit um mit 
CHER auszugehen, zähmte nebenher noch 
Krokodile. Ich trug Paisley-Shirts 
bevor ich überhaupt zur Welt kam. 



Bei der Tour tretet ihr ja nur in 
Minimalbesetzung auf. Ist das eine 
Frage des Geldes? 
JAD: "Zu der Tatsache,' das wir nicht 
so ungewöhnlich wie auf unseren Platten 
klingen, kann ich nur sagen, daß es _ 
unser Ziel ist, die Leute durch Quali­
tät zu unterhalten ..... Vor dem Auf­
tritt saß ich mit meiner Band für 
einen Augenblick der inneren Ein-
kehr zusammen und sagte ihnen, daß 
jeder heute abend so spielen soll, 
wie er es noch nie in seinem Leben 
Leben getan hat.Wenn wir weniger 
schräg geklungen haben, als Du dir 
das vorgestellt hast, dann will 
ich das offen eingestehen. Rufe die 
Polizei, denn ich bin schuldig.Ja, 
was machen die Anderen. John Dreyfuss 
arbeitet momentan an dem Entwurf für 
ein Saxophon, das samplen kann. 

Mein Bruder David verdient derzeit 
sein Geld mit dem Züchten von Chin­
chilas Er hat fünf oder sechs Duzend 
von ih~J/t/ und verdient 800 Dollar 
in der W"d2fn{, 500 mit den Chinchilas, 
300 aus Kettenbriefaktionen. David 
spielt immer noch Gitarre bei HALF 
JAPANESE, immer dann wenn seine Bio­
thythmenkutven_ ,. g,ünstig stehen. 

Wie würdest -n~"cteine Musik beschreiben ? 

JAD::~• HALF JAPANESE ist alles für jeden. 
· .· Di~<Musik ist kindlich, naiv, auch für 

-~rwachsene unterhaltsam, ist anspruchs­
voll, ist spaßig und sehr,sehr,sehr 
·ernsthaft und seriös. Billy Holiday 
beschrieb uns einst als allumfassend . 
Und ich glaube, das trifft es am 
ehesten." 
Erzähl' uns etwas über deine Auf­
nahmetechnik und wie und wo man 
die Musik am besten hören sollte. 
JAD:" Für "Charmed Life" brauchten 
wir drei Tage zum aufnehmen und vier 
Tage zum Abmischen. "Best Wishes" 
entstand in einem Zeitraum von drei 
Jahren. Die idealen Orte zum hören 
unserer Musik sind auf einer Party, 
im Auto, am Strand und zu hause." 

Welche Gruppen schätzt du sonst noch? 

JAD:"Da gibt es eine Band aus Balti­
more die sich "The Tinklers" nennt. 
Sie sind absolut gut und glaubhaft. 
Meine Lieblingsband aus Washington 
heißt "The Velvet Monkeys". Meine 
all-time-best-bands sind NRBQ, Shaggs, 
Modern Lovers, Howling Wolf,Velvet 
Underground und die Cramps. Einige 
Bands, denen ich einen größeren 
Bekanntheitsgrad wünschen würde, 
sind die "Tinklers", die "Orthotonics" 
"The Dave", "Daniel Johnston" und die 
"Velvet Monkeys". 

" 

PROGRESS IN APRIL wurde im Frühjahr 
1983 ins Leben gerufen. Von Anfang an 
dabei und sozusagen die Masterminds 
waren die beiden sehr gegensätzlichen 
Musiker Dale Schmitt und Brian Stephien. 
Dale ist, um es salopp auszudrücken, 
der 'Traditionelle'. Es spielt seit 
er fünf ist Orgel und Piano, kennt sich 
in punkto Musiktheorie bestens aus, 
liebt Popmusik aus diversen Vorzeiten 
und besitzt eine riesige Plattensammlung 
von mehreren tausend Scheiben.Sein Traum 
ist es, irgendwann einmal eine Platte 
mit ausschließlich Coverversionen auf­
zunehmen. Brian hat sich im Gegensatz 
dazu, das Instrumentespielen selbst 
beigebracht, spielt eine unorthodoxen 
Stil und hat mit der Vergangenheit 
nichts am Hut. Trotzdem gibt es natür­
lich einige Gemeinsamkeiten. Beide 
spielen Keyboards, beide sind sich 
einig, daß PROGRESS IN APRIL ein Pro­
jekt und keine Band ist.Live und bei 
Studioarbeiten spielt eine sich jeweils 
ändernde Formation die Stücke.Ihre 
Musik hat sowohl akustische wie elek­
tronische Elemente. Die Kompositionen 
beginnen oft mit Popzitaten um sich 
dann innerhalb des Stückes aufzulösen. 
Jazz, Folk, Zeitgenössiche und Moderne 
Musik sind präsent ohne daß ein Stil 
die Überhand gewinnt. 
PROGRESS IN APRIL wohnen in Cleveland, 
Ohiho. Die 'Gründung der Formation war 
dann auch mehr eine Gegenreaktion auf 
die dort einfältige Clubszene. Nach 
langem Herumexperimentieren schickten 
sie ihre ersten Aufnahmen an Antonios 
Stratis(Temporary Music,Köln),der für 
seine Compilation mit Us-amerikanischen 
und kanadischen Bands(Voices from North 
America, Efa)ihr Stück "Ice Dancing" 
auswählte.Die Reaktionen war im Allge­
meinen sehr gut, die Unterstützung durch 
das lokale College Radio in Cleveland 
brachte ihnen in den USA einen etwas 
größeren Bekanntheitsgrad ein. 
Im Frühjahr dieses Jahres erschien 
nun die erste eigene Independentproduk­
tion, die fünf-track Cassetten-EP 
"Growing Pains". Außer Dale und Brian 
waren daran noch eine ganze Latte be­
freundeter Musiker beteiligt. Die 
Aufnahme ist sehr ausgereift und per­
fekt produzier worden. Grundsätzlich 
geht ihre Musik eher in die Richtung 
'eingängig' - ist eine geschmackvolle 
Mixtur aus all den Vorlieben von Dale 
und Brian - doch gibt es durch inten­
sives Hören selbstverständlich noch 
genügend Feinheiten und Überraschungen 

zu entdecken, genau daß was Musik eben 
reizvoll macht.Von der Stimmung erinnern 
mich die PROGRESS IN APRIL ein wenig 
an die englische Formation EYELESS IN 
GAZA, die auch eine Vorliebe für key­
boarddominante, leicht~melancholische 
Songstrukturen und ausgefallenen Ge­
sang haben. 
Für die nähere Zukunft steht jetzt erst­
mal eine Maxi-Single an, die Ende des 
Jahres erscheinen soll, und möglicher 
weise will man nach zwei Jahren Pause 
auch wieder einmal live auftreten. 

C/0: Progress in April 
Brian Stepien 
11311 Clifton Blvd. 
Cleveland, OH 44102 

MZ 

Vertrieb für die BRD: Jar Records,Lima­
straße 18,1000 Berlin 37 
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I WAS A MALE PROSTITUTE FOR THE 

1/2 

Anha ng: 

ORTHOTONICS 

UMFELD: 

NOW 
BEITRÄGE/MIT-

Japanese 

Woman Fish/Doo Doo Cars Single(ArLiEacts) vergriffen 
Accessible As Gravitv MC (Arlifacts) 
Wake up you must Remember LP (OutaLune) 
Luminous Bipeds LP (Rift /Recommended l 

ldio Savant - Shakers in a Tanlrum Landscape 
LP, (Artifacts) 

Idio Trio and Trans - Alchemical Rowd ies , 
• LP (Trans Museq ) 

Rebby Sharp - Green Street/Hollow Earlh 
Single(Zensor) 

ARBEIT ZU/BEI : Inspiration Series Vol. 2 MC(235) 
Half Japanese: Our Solar System,Loud,Sing No Evil 
Curlew : North America 

HALF JAPANESE:1 / 2 Gentlemen / Not Beasts 
Loud 
Horrible 
Our Solar System 
Sing no Evil 
Charmed Life 

3LP 

DIG 
Music to Strip by (demnächst) 

JAD FAIR 
My Brain is bigger than your Head 
Zombies of Mora-Tau 
Everyone Knew .. But me 
Monarchs 
Between Meals 
Best Wishes 
Limited Edition(demnächst) T H I S! 

Die Plalten sind bei Recommended Records oder direkt bei Jad Fair zu beziehen: C/0: M.C. Kostek/Kate Messer,5721 S .E. Laguna Ave., 
Stuart,FL 33497,USA (das ist der Plattenladen, 
bei dem Jad auch mitbeteiligt isL) 

Du erzähltest vorhin, daß dein offi­
zieller Job mit Kindern zu tun hat. 
Kannst . Du uns darüber etwas mehr er­
zählen? 
JAD: " Ich bin froh, daß du mich da­
nach frägst. Ich bekam kürzlich eine 
Auszeichnung von der Cornell Universi­
tät für einen Artikel den ich für 
eine angesehene Zeitung schrieb .Der 
Artikel hieß "The Changing World of 
Children" und ich schrieb darin,daß 
die Kinder wenn sie geboren werden 
Babies sind, aber irgendwann mit 13 
Teenager und noch später Erwachsene 
sind." 

Irgendwelche anderen Fragen, die wir 
hätten stellen sollen, aber vergessen 

~ haben? 
8' JAD: " Was kannst Du uns über Mark 

Jickling erzählen? Er wurde auf 
c._. einer Milchfarm im Süden von Wis-g consin geboren, behauptet aber felsen­g. fest noch nie eine Kuh gesehen oder 
1-'· Käse gekostet zu haben. Als ich Ma rk 
3 das erste mal traf., unterrichtete 
::i:: 
1-'· 
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1-' 
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er Klavier und pumpte Gas in Baton 
Rouge, Louisanna. Ich erzählte ihm 
daß er doch nach Washington zi.ehen' 
sollte und bei meiner Band 
und bei meiner Band mitspielen sollte . 
Am 19.Juli 1980 wurde er e in Mit­
glied von HALF JAPANESE und der Resl 
ist Geschichte. 
JAD: "Bitte erzähle uns etwas über 
deine Künstlertätigkeit und wie dich 
die Residents dazu auserkoren haben 
das Cover zu "Goosebumb" zu gestall~n? 

Zuerst einmal liegsl du falsch wenn 
Du sagst die Residents hätten mich 
ausgewählt. Was wirklich passierl 
ist, ist daß ich ein Bild zeichnete 
und, nachdem ich mit den Residents 
und neun anderen Bands geredel hatte 
mich dann dazu entschJoß, daß die ' 
Resident s es noch am eheslen verdient 
hätten.I ch sagte ihnen, daß sie mir 
zuerst das Materia], das sie auf­
nehmen wollten, zum Anhören schicken 
sol lten. Es benötigte Material für 
vier Alben bis ich fand, daß der 
Sound okay war . Dann t; ug ich ihnen 
auf n~chmals ins Studio zu gehen 
und die halbe LP neu abzumischen. 
Die Leut e von Ralph Records rauften 
sich die Haare, weil das letztendli ch 
5000 Dollar mehr kostete als geplant. 
Aber mich kümmerte das nicht es war 
ja schließlich nicht mein G~ld. 
JAD:" Planst du in naher Zukunft weil­
ere Platten zu vercffentlichen? 
JAD:"Ja" 

Michael Zinsmaier 

(Das InLerview stammt aus dem amerikan­
ischen Independentmagazin "Brave Ear" 
~om Dezember 86 und wurde durch einige 
Außerungen, die uns Jad in Konstanz 
erzählte, ergänzt.) 
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Nach drei Jahren ließ~n sich die "OOD"-Idole, die 
TELEVISION PERSONALITIES endlich wieder einmal in TV Personalities 
der Schweiz und der Bundesrepublik blicken.Das Konzert 
war grandios, kein weiterer Kommentar. Beim Interview 
breitete uns dann DAN TREACY seine Einstellung zur momen­
tanen Musikszene aus.Die Geschichte der TVP'S wollen wir 
nicht ein weiteres 'mal aufrollen - die sollte jeder der 
sich intensiver mit Musik befasst kennen - dies ist einzig 
und allein die Momentaufnahme eines genialen Songwriters. 

"Ich halte von der ganzen Independent 
-Szene nicht besonders viel . Bis vor 
zwei Jahren war sie wirklich gut, aber 
dann wurde sie trendy . Heute sieht es 
so aus, daß praktisch nur noch Inde­
pendentbands auf den NME-Titelseiten 
zu finden sind. 90% des Inhalts von 
NME und Melody Maker ist independent. 
Es besteht kein Zweifel, daß sie es 
alle gut meinen, aber die Musik ist 
einfach oft nur langweilig und stumpf­
sinnig. In den 60ern hatte jede Band 
ihre eigenes individuelles Image,heute 
sehen alle gleich aus und hören sich 
auch so an, ihnen fehlt einfach die 
Einzigartigkeit. 
Ich hatte früher einen kleinen Club 
in London, wo sie alle aufgetreten 
sind, die SOUP DRAGONS, MIGHTY LEM­
ON DROPS und die SHOP ASSISTANTS. 
Die erste MIGHTY LEMON DROPS Single 
wurde von uns produziert(Dreamworld). 
Als ich ihr Tape hörte, dachte ich 
das seinen die DOORS, früher waren 
sie wirklich großartig.Heute spiel­
en sie vor 2000 Leuten, perfekter 
Sound, totale Langeweile. Wenn ich 
heute mit den MLD zusammenarbeiten 
würde, dann nur wegen des Geldes. 
Es ist eine Schande, aber in den 
letzten Monaten sind sie andere 
Menschen geworden. 
Wir sind nie im NME, geschweige denn 
auf der Front-seite, denn wir geben 
ihnen keine Interviews . Es ist ein 
Witz, aber die Leute halten Dich für 
erfolgreich, wenn sie Dich irgendwann 
auf der Frontseite sehen. So kommt 
es, daß die Leute die PASTELS für 
erfolgreicher als uns halten.Das ist 
natürlich lächerlich. Das wäre genau­
so, als würde man behaupten, die 
PASTELS wären größer als MADONNA. 
Wir machen das nicht. Wir geben uns 
lieber als "mystery band" , dabei ver 
kaufen wir 4 mal so viele Platten. 
Die Leute haben keine Ahnung davon. 
Aber wir haben keine Lust ,unser ganz­
es Leben irgendjemand zu erklären, 
daß wir größer als die PASTELS sind. 

Bei ROUGH TRADE herrscht der Ausver­
kauf. Sie sind längst wie EMI.Dabei 
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wäre ich lieber bei EMI, das ist zu­
mindes t ehrlich. Der ROUGH TRADE-Ex­
port hält 200 ,300 verkaufte TVP Platten 
in der Bundesrepublik für einen Er­
folg. Dabei erreichen wir auf unserer 
Tour hier 7000-8000 Leute. Es ist besser 
seine Platten durch ein BRD -Label 
herauszubringen. Unsere neue Lp er­
scheint unter Umständen bei "CONSTRIC­
TOR", Phillip Boa hofft es zumindest. 

Wir spielen in England praktisch nicht 
mehr, höchstens in Schottland.Schott­
land ist großartig, genau wie die BRD 
und die Schweiz. Mein erster Eindruck 
von Westdeutschland war Leder,Düster­
nis und Einstürzende Neubauten.Was 
hier sonst noch auffällt sind die viel­
en "Psychedelic Mod Bands".(Nirvana 
Devils, Beautitudes ... ).Sie sehen aus 
wie Mods, tragen nur Paisley Shirts 
und rauchen ihre Pfeifen. Als ich 13 
/14 war. lebten wir in Chelsea, an 
der Kings Road. Meine Schwestern lief­
en als Mods herum, eine heiratete so­
gar den Top Mod. Ich wollte auch Top 
Mod werden. Nur, 87 ein Mod zu sein, 
wirkt leicht lächerlich.Dabei bin ich 
musikalisch in letzter Zeit wieder 
13/14 geworden. T.REX und SWEET halte 
ich nach wie vor für grandios. PRINCE 
und MADONNA sind sowieso gut, denn ich 
mag die naive Idee vom Pop Star, auch 
wenn ich nie einer sein wollte." 

Dan Treacy/Matthias Mensger 
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einseitig kommentiert. Deshalb gab 
sich die Anti Akw-Bewegung im Dreyeck­
land ihr eigenes Sprachrohr.Ein Pri~ 
vatsender, der -verfolgt von der . Po­
lizei- kurze Informationssendungen 
ausstrahlte. Als 1981 in Frankreich 
die Freien Radios legalisiert wurden, 

- - konnte auch RDL von dort aus senden­
wöchentlich ein bis zwei Stunden.Aus 
dem dezentralen Konzept, an verschied­
enen Orten zu verschiedenen jeweils 
aktuellen Themen zu senden, entstanden 
mehrere voneinander unabhängige Lokal­
antennen~ Sie entwickelten sich schritt­
weise von Piratensendern zu richtigen 
Rundfunksendern mit festen Studio-und 
Sendeanlagen und besitzen mittlerweile 
in Frankreich offizielle Sendegenehm­
igungen. Vor dem Hintergrund derbe­
vorstehenden Kommerzialisierung des 
Rundfunks und aus dem Bedürfnis her­
aus, von "zuhause" aus zu senden,be­
schloß die badische Lokalantenne An­
fang 1985, ihr französisches Sende-
exil zu verlassen und vortan direkt 
aus Freiburg zu senden. Ein sechs­
Stunderi-Programm war nun von Monata 
Montag bis Freitag zu hören - wie~er 
unter polizeilicher Verfolgung.Seither 
fanden in Freiburg fünf Polizeiein­
sätze gegen mutmaßliche Studios statt, 
sowie eine Serie von Hausdurchsuchungen, 
ohne daß eine Sendeanlage gefunden 
werden konnte. Gegen 12 Personen wurden 
bisher Strafverfahren wegen Beteiligung 
am illegalen Sendebetrieb eingelei-
tet, die ersten Prozesse liefen im 
September 86, weitere Verfahre~ werd­
en hinzukommen. Die letzte Aktion 
der Polizei wies ei~e besondere ·Nuance 
auf. Auf Ersuchen bundesdeutscher Be­
hörden wurde von Französischer Poli­
zei das Relais im Elsaß geklaut,be­
schlagnahmt und der Staatsanwalt­
schaft in Freiburg ausgehändigt.Eine 
Zusammenarbeit, wie sie ansonsten nur 
bei Terroristenverfolgung ausgeübt 
wird. Das geschah im April 87,und 
seither hat RDL sein Programm unter­
brochen. 
In den Jahren von 77-87 hat das Pro­
gramm von RDL viele Wandlungen durch­
gemacht. In den ersten Jahren wur~e~ 
praktisch nur Wortbeiträge zu politi~ch­
en Themen aus unterschiedlichen Bereich- . 
en des alternativen und linken Spek­
trums gesendet, bis auf ?en ein oder 
anderen Liedermacher oder latein­
amerikanische Folklore. Als RDL 1984 
(noch aus Frankreich) anfing, täglich 
zu senden(2-3 Std.), wurden erste An­
_;.;,-.,,., f;;r ,1r,n A11fh:c,11 Pinf'S rirhtigen 

Musikprogramms gemacht. Von da an war 
RDL nicht mehr ein politischer Sender, 
sondern ein politischer und kultureller 
Sender. Doch erst vom sechsstündigen 
Sendebetrieb im November 85 an(davon 
3 Std. Musik) gab es ein Konzept für 
die Musiksendungen. Aus persönlichem 
Interesse und Engagement entwickelten 
sich die Themen: Schwerpunkte für die 
Rockgeschichte(nicht die wissen~ch~ft­
liche Aufarbeitung, sondern Musik uber 

Robin: "Als sich im Januar 1985 die 
Barracudas auflösten, gründeten wir 
die Fortunate Sons. Die Barracudas 
hatten sich nach fünf Jahren einfach 
auseinandergelebt. Zum Schluß hatten 
wir viele Auseinandersetzungen." 
Chris: "Wenn du dich abkämpfst und da­
bei keinen Erfolg mit deiner Musik 
hast, wird es schwierig, so weiter 
zu machen. Mit der Zeit hast du von 
den anderen genug, du hast genug da­
von, immer dasselbe zu machen." 
Robin:"Für eine Rock"n Roll Band ist 
ein Grund des Zusammenseins, unter­
wegs zu sein, Spaß zu haben, die 
Kids mit der Musik zu überwältigen. 
Wenn du keinen Spaß mehr hast, dann 
gibt es auch keinen Grund mehr, die 
Band zusammen zu halten.Außer wenn 
Geld hereinkommt, aber mit den Barra­
cudas haben wir nie richtig Geld ver­
dient." 

Wie kommt es, daß die Fortunate Sons 
,ebenso wie seinerzeit die Barracudas 
mit ihrer Musik stark an den Sound der 
60er Jahre erinnern? 
Robin: "Vielleicht liegen unsere Wur­
zeln in den Sechzigern, aber wir sind 
offen für alles, wir spielen das was 
uns in den Sinn kommt und uns gefällt. 
Uns ist egal, was gerade hip oder cool 
ist. Außerdem glaube ich, daß unsere 
Wurzeln viel eher im Rock'n Roll zu 
suchen sind, als in den 60ern.Am 
wichtigsten ist, daß ein Song gut ist, 
alles andere interessiert uns nicht." 
Chris: "England ist für Musik wie 
eine Wüste. Alles wird mit Synthe­
sizern gespielt. Es wird langweilig, 
warum sind den mit "When a man loves 
a woman" und "Stand by me" zwei Songs 
aus den 60ern in den Charts? Weil die 
Leute keine guten Lieder mehr schrei­
ben können." 
Robin." Es geht mehr um Sounds und 
Image, Geräusche. Die Leute wollen 
sich alle weiterentwickeln, dabei 
gibt es nur eine gewisse Anzahl an 
Akkorden. Jetzt wollen sie Akkorde 

Chris Wilson von den Fortunate Sons ließ seinen Gedanken 
freien Lauf. Beim'Rock im Puls' Festival in Zürich inter­
viewten wir die beiden Gitarristen und Sänger der Band. 
Robin Wills trägt die nüchternen Statements bei, während 
Chris beim Gespräch noch zwei Bier draufkippte. 

durch Sound ersetzen. Mir macht es 
nichts aus, dieselben Akkorde zu ver­
wenden, dafür brauche ich mich nicht 
zu schämen." 
Chris: "Die haben das menschliche El­
·ement aus der Musik herausgenommen. 
Im Rock'n Roll geht es um . den Spaß, 
mit 'ner Frau zusammenzusein. Nicht 
diesen depressiven Kack, wovon diese 
Idioten alle singen. Scheiß Aids,ver­
dammte Satelliten, scheiß Lazer,SDI 
und Krieg der Sterne, so ein Wahn­
sinn, da mußt du dich einfach besau­
fen. Wir sagen immer: klar am Rock'n 
Roll lang. Wir machen keine Scheiß 
-Klassik." 

Fragen sind fast nicht nötig, in dies­
em Interview, die beiden sprudeln 
ohnehin drauflos. Was sie mit dem 
Punk zu tun hatten? 
Robin: "Ich kam 1976 nach England zu­
rück, für mich war"s phantastisch ... " 
Chris: "So ein Quatsch. Haben die 
dich jemals beim Gig vollständig be­
spuckt? Das hat mich aufgeregt. Mit 
unserer Band, den Flaming Groovies, 
spielten wir in ganz Europa. Überall 
wor wir auftraten, kamen diese Idiot­
en an und spuckten uns an. Zweimal 
habe ich meine Gitarre genommen und 
denen eins über den Kopf gezogen. Das 
war unglaublich. Auf der Bühne warst 
du die Zielscheibe. Mit Bier haben sie 
dich beschüttet, du standest in Bier­
lachen und wenn du den Mikroständer 
angefaßt hast, hat es dir einen elek­
trischen Schlag versetzt. Ich habe 
den Punk gehaßt, es war furchtbar,ich 
bin wirklich froh, daß es vorbei ist. 
Es war nicht schön, die Lieder waren 
nicht nett, es ging immer darum, daß 

. .•·. du deine Mutter fickst. Spucke deine 
. ../~ Freundin an, wenn du mit ihr schläfst. 

·. ~. ;~--.~ ... ok, das ist übertrieben.Das ein-
. ~ ; ·~- ·, zige , was mir gefiel - es gab jede 

Menge Gitarrenbands. Un~ sie hatten 
Energie.Sie hatten die Uberzeugung vo 
von Jesus christus ... " 

Robin:" Punk hat die Spinnweben wegge­
fegt. Für mich war das ohnehin anders 
als für Chris." 
Aber Chris war nicht zu bremsen."Jetzt 
werde ich vielleicht einer von den 
Gothic Kids, die haben sowieso die 
schönsten Mädels .. " Undsoweiter. 
Ob sie einen Vertrag mit einer größer­
en Plattenfirma unterzeichnen würden? 
Chris: "Die sind so öde. Wenn du da 
nicht jemanden in der Firma hast,der 
dich wirklich liebt, dann bekommst du 
als einer von 500 Künstlern keine Auf­
merksamkeit .Da ist mir ein Indie-Lab­
el lieber, wo du ins Büro läufst und 
gleich "nen Spaß hast. Mit den Flaming 
Groovies waren wir bei United Artists, 
1972 haben die uns ein Jahr lang in 
England gehalten, haben keine einzige 
Platte veröffentlicht, aber 80 000 Pfund 
in uns investiert. Das war alles 
eine Abschreibunssache. Nee, so nicht." 

Und die Zukunft? 
"Rock'n Roll war immer gut zu uns. Wir 
haben überall gespielt. In der ganzen 
westlichen Welt, sogar in Nordafrika. 
Dort haben die uns vom Ministerium für 
Kultur hergeholt, nach uns hat da noch 
Screaming Jay Hawkins eine Tour ge­
macht.Arabischer Breakdance. Und über­
all diese Polizeiposten mit Maschinen­
pistolen. Ein wildes Erlebnis war das. 
So ist das für Rock'n Roll Musiker, 
Einmal bist du in einem vornehmen Ho­
tel mit rosa Marmor-Fußboden, nächstes 
mal ist dein Zimmer gleich neben der 
Tellerwäscherinnen, die ganze Zeit 
krakeelen. Das ist das einzige Leben, 
das wir kennen. Du siehst die schönst­
en und übelsten Seiten des Lebens als 
Rock'n Roller." 

Harald Fette 



C. VAN BEETHOVEN 

"Just be glad you live in America, 
Just relax and be yourself, 
Because if you didn't live herein America, 
You'd probably live somewhere else." 

camper van beethoven: 

COVERT COMMENTARY 

Camper Van Beethoven' s lead singer, David 
Lowery, whines out the lyrics to "Good Guys 
and Bad Guys". His almest sneering delivery 
- and the understated, harmless simplicity 
of the organ and violin melodies - somehow 
make an empty truth into a sardonic politi­
cal statement. The first cut on the new LP, 
Camper Van Beethoven: III is meant tobe a 
counterweight to the f lag-waving "America 
love it or leave it ! " of too much American 
rock & roll. NME called it a "war on 
stupid". I'd say it's part of a guerrilla 
ooe.ration against hypocrisy and phoniness 
i~ the music business and elsewhere. Viktor 
Krurnrnenacher, the Campers' 21-year-old bass 
player, put i t this way after the Camper 
concert in Z-33: "We believe in covert 
cornrnentary". 

The strange mixture of styles and elements 
in the music of Camper Van Beethoven is 
easier to understand if you think of it as 
casual commentary rather than a blend of 
diverse stylistic cornrnitments. The five 
band members (Lowery vocals, guitar; 
Krurnrnenacher bass, vocals; Jonathan 
Segel, violin, keyboards; Chris Pederson, 
drums; Greg Lisher, lead guitar) don't 
claim to do country, psychedelic, Balkan, 
Cajun, punk or even rock & roll music in 
their pure forms. Viktor says the musicians 
aren 't "authentic about anything we do. We 
just adopt different styles and super­
ficially imitate them. We just approximate 
it as best we can." 

This is not to say that Camper Van 
Beethoven doesn't make music seriously. 
When a luckless NME writer called the group 
a 'party band·, Viktor got upset. "The 
English music press just wants to sit and 
theorize with you, to intellectualize about 
rock & roll. I'm of the pretty sincere 
belief that rock & roll is light entertain­
ment at its very deepest moment. We 
have such a chameleon-type image because we 
do so many diverse styles. But we also do 
some pretty experimental things that you 
don 't see going on right now." On the other 
hand, the Campers are the first to admit 
+-l-.:::.+- +-"hou 1 ro 11 h;:,c:,i,-.;:,llu;:, rnrlc- 1:., rnll h;:inc'I 

with a few folk elements. . . . But we want 
to be able to joke around without getting 
labeled a 'wacky' novelty band. We want to 
be able to play alot of different ·music 
without having the press come and say that 
we just make party music and don 't have a 
style of our own. I think you can play 
whatever kind of music you want." 

Viktor doesn't dislike British music as 
much as he dislikes the music press. "Alot 
of the bands I really like are English. But 
most of the good ones have really old 
roots. The Fall, for example, has been one 
of the consistently best bands for the past 
couple of years, even though their style 
hasn't really expanded at all. And this guy 
Slaughter Joe who produced the Jesus and 
Mary Jane, his roots go back to the 
Television Personalities in the late 70s". 
His negative remarks were reserved for Nick 
Cave and the 'Berlin heroin scene' : "Cave 
was a great parody of everything rock & 

roll and I think he knew it. Then somewhere 
along the line he just lost it. Now he' s 
just a junkie playing cover versions." 

You have to listen closely if you want to 
understand Camper Van Beethoven's political 
statements or f igure out where their 
musical style is coming from. But one im­
portant musical and political influence 
cannot be overheard on the third album. The 
banjo backing on 'Joe Stalin ' s Cadillac ' 
and the psychedelic-guitar countermelo­
dies on 'Surprise Truck' and elsewhere are 
the handiwork of Eugene Chadbourne. Viktor 

dem scheint die SPD, die einen groß­
en AnteiL des Projekts in Händen hält, 
Schwierigkeiten zu machen. In Ber­
lin sendet seit Januar 87 Radio 100, 
ein Konglomorat verschiedener Initia­
tiven und Interessenten: von der TAZ 
bis zu den avantgardistischen Audio­
nauten. Dem Radio 100 stehen immerhin 
vier Stunden zur Verfügung, von 19h 
bis 23h. Damit das hetorogene Spek­
trum miteinander klarkommt, müssen 
Kompromisse geschlossen werden. Ob 
Radio 100 eine Alternative zum 

Kommerzfunk ist, muß sich zeigen. 
Für beide Radios bildeten sich erst 
Initiativen, als private Radiolizen­
zen in Aussi~ht standen.Obwohl bei-
de Radios gegen kommerziellen Rund­
funk antreten, senden sie Werbung. 
Das ist das Dilemma: die einzige Mög­
lichkeit einer Finanzierung wird in 
der WPrbung gesehen. Gleichzeitig 
meint man, sie würde das Programm 
nicht wesentlich beeinflussen. 

Ein anderes Konzept verfolgt RDL in 
Freiburg. Werbung wird strikt abge­
lehnt, da ein Einfluß auf das Programm 
unausweichlich erfolgen wird - auch 
wenn es Werbung von Alternativbe­
trieben ist. Davon sind die Radio­
macher überzeugt. Der Freundeskreis 
Radio Dreyecksland, der im letzten 
Jahr einen Lizenzantrag in Stuttgart 
gestellt hat, will das Problem der 
Finanzierung auf andere Weise lösen: 
mit Mitgliedern, die pro Jahr ca.60,­
DM zahlen. Daß das keine Illusion ist, 
zeigt das schweizer Radio LORA, ein 
unabhängiger Sender in Zürich, der 
ebenfalls auf Werbung 
ebenfalls auf Werbung verzichtet:3000 
bis 4000 Mitglieder unterstützen das 
Projekt und geben ihm eine solide fin­
anzielle Basis.Der Freundeskreis RDL 
hat schon 1000 Mitglieder, und wenn 
eine Lizenz erteilt wird, rechnet 
der Vorstand, daß sich die Zahl inner­
halb weniger Monate verdoppeln wird. 
Neben dem Freundeskreis RDL, der nur 
ideel für Freies Radio eintritt(er hat 
sich zum Ziel gesetzt, die Idee frei­
en Radios zu verbreiten), besteht seit 
nunmehr 10 Jahren als praktisches Bei­
spiel. Hier wurde versucht, ein Radio 
von unten in die Tat umzusetzen ein 
Radio ,in dem die Hörer selbst Radio 
machen, wo eingefahrene Hörgewohnheit 
en nicht für selbstverständlich hin­
genommen werden. Es begann mit der 
Ausstrahlung unterbliebener Nachricht­
en. 
1977 strebte die Anti-AKW-Bewegung in 
der Grenzregion BRD , Frankreich,Schweiz 
(dem Dreyeckland ) e i nem Höhepunkt zu . 
Dieser grenzübersc hreitende Kampf ge­
gen di e Atomlobby wu r de von der bürger­
l ichen Presse, von Funk und Fernsehen 
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